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„Das Volksblatt ſtirbt am 1. Januar.“
Die Masken ſind gefallen. Die Zertrümmerer des „Volks-

blattes“ enthüllen ihren Plan. Sie verbreiten große Plakate, in
denen ſie das neue Tageblatt der USPD. ankündigen, dem ſie den
Namwen: „Halliſche Volkszeitung“ geben wollen, und ſie ſtellen vorn
an das Ziel ihres Tuns und ihrer Wühlarbeit und ſagen, „dasHalliſche Volksblatt“ ſtirbt am 1. Jannar.“

Sie beginnen mit der Lüge, wenn ſie behaupten, daß alle drei
Parteien ſich verſtändigt hätten. Jm Gegenteil, die Verſtändigung
iſt durch das Verhalten der USP. geſcheitert, wie das Protokoll, das
wir an anderer Stelle abdrucken, nachweiſt. Sie l ü gen ferner,
wenn ſie ſagen, die Halliſche „Volkszeitung“ ſei inhaltlich die Fort
ſetzung des Volksblattes, nur weil Hennig und Bock ſie leiten wer
den. Jm Gegenteil, die Halliſche „Volkszeitung“ wird höchſtens
ein Ableger der antibolſchewiſtiſchen Liga, wie
ſchon die von den Halliſchen RNnabhängigen verbrei“ete „Leipziger
Volkfszeitung“ beweiſt, ſie werden die Korreſpondenzen der „Anti
bolſchewiſtiſchen Liga“ unbedenklich und ohne Einſchränkung nach
drucken und die rechte USP. mit Hennig und Bock, mit Reiwand
und Peters haben ſeit dem Halliſchen Parte'itag gezeigt, daß ſie

gegen die internationale Verbindung der Ar
beiter,

gegen eine Unterſtützung unſerer ruſſiſchen
Brüder in ihrem ſchweren Kaämpfe, daß ſie

gegen die Diktatur des Proletariates wirken, und
daß ſie nicht auf dem Boden des Klaſſenkampfes
ſtehen.

Es iſt elen de Heunchelei, wenn ſie behaupten, daß die neue
antibolſchewiſtiſche Volkdzeitung eintreten würde für klare, ſelb-

ſtändige Aaſſenvehſt Proletariats, für Eroberung der voliti
ſchen Macht durch die U aſſe und der Sozialiſierung und
Verwirklichung des Soziglismus. Gerade des Gegenteil, die Hen
nig und Vock, in deren Händen die Redaktion des neuen Organs
liegen ſoll, die gerade treiben eine Verſöhnungspolitik
mit den Scheidemännern; ſie ziehen mit den So
zialverrätern bereits an einem Strange, wie die
Kämpfe im Metallarbeiterverband in Berlin und anderswo, auch
in Halle, beweiſen. Sie ſtellen ſich in die Reihe, die von der
Orgeſch bis zur gelben Gewerkſchaftsbureanukra-
tie reicht.

Sie haben jede ſelbſtändige Arbeitervpolitik auf
gegeben, ſie heucheln die Eroberung der politiſchen Macht, wäh-
rend ſie praktiſch bisher in jedem Falle gegen eine Diktatur gewirkt
haben und die Sozialiſierung. die ein Hilferding vorſchlägt und für
die ſich die geſamte jetzige NSP. eingeſetzt hat, wirkt nicht für die
Verwirklichung des Sozialismus, ſondern richtet den Kapitalismus
wieder auf. Die neue Halliſche „Volkszeitung“ iſt nicht die Fort-
ſetzung des Halliſchen „Volksblattes“, iſt vor allem kein revolu
tionäres Organ, will n ich t die Diktatur des Proletariats verwirk
lichen.

Die Fortſetzung des Halliſchen „Volksblattes“,
des revolntionären Organs der Halliſchen Ar-
beiter und des Bezirks Merſeburg iſt der

„Klaſſenkampf“,
Organ der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands,

Sektion der 3. Jnternationale.
Das iſt euer Organ das die Genoſſen leiten, die euer Vertrauen

an dieſen Poſten geſtellt hat. Dieſe Genoſſen nur geben die Garan-
tie, daß nach en rem Willen und in eurem Sinne nach den
Grundſätzen der Kommuniſtiſchen Internationale die Auf
klärung unter die proletariſchen Maſſen getragen wird.

„Klaſſenkampf“ iſt unſer Weg und „Klaſſen-kampf“ ſoll unſere Zeitung von nun an heißen? Der Klaſſen-
kampf drückt ſchon im Namen aus, welchen Weg das Proletariat
gehen wiſl, und wer auf dem Voden des Klaſſenkampfes ſteht, dem
erwächſt die Pflicht, mit allen ſeinen Kräften für dieſes
einzige revolutionäre Organ im Halliſchen Bezirk zu werben.

Genoſſinnen und Genoſſen! Jetzt iſt der Plan ent.
hüllt, das neue unabhängige Blatt ſoll im jetzigen „Volksblatt
gedruckt werden! Tas „Volksblatt“ und ſein Nachfolger, der
„Klaſſenkampf“, ſo wollen es Reiwand und Peters, ſoll nicht in
unſerem eigenen Unternehmen hergeſtellt werden. Man will die
bisherige Redaktion auf die Straße ſetzen, und Hennig und
Bock wollen in dieſen Räumen die Sprengung der Halli,
ſchen Arbeiterſchaft durch die volksfeindliche Volkszeitung
erzielen. Das muß verhindert werden Serd auf dem
Poſten! Die ſchneidigſte Waffe, die das Proletariat hat, die
Zeitung, unſer „Klaſſenkampf“, er muß hergeſtellt werden F
Unternchmen, das uns, der Halliſchen Arbeiterſchaft, gert E
darf unter keinen Umſtänden geſcheher das der hinterliſtige Plan
der Reiwand, Peters, Leopoldt gelingt, daß das Organ der prole
tariſchen Maſſen aus ihrem Heim vertrieben wird und daß die
Handvoll Verräter an der Arbeiterflaſſe, die ſo ſchon ihren Ein
fluß mißbrauchen, gegen den Willen der e Ferne
Mehrheit der Mitglieder, daß ſie auch das noch fertig
bringen, das Organ der Halliſchen Arbeiterſchaft obdachlos zu

machen. ri nd Genoſſen! Die Entſcheidung naht!e gin S hengein! Seid Euch der Verantwortung der u
bewußt, tragt die Mittel zuſammen für den Bau einer e per
Druckerei, für unſere Produktivgenoſſenſchaft! r
Gelder und werbt Anhänger, damit an e T rPeters, Hennig mit Herzig, Garbe und den e nnern r
ſammen die Machtwittel des bürgerlichen Staates, die Gerichte,

Prlizei, Sipo und Reichswehr anwenden werden, um Euer Ver
mögen, um Euer Eigentum endgültig zu zer-
ſchlagen, der Anſchlag von Euch abgewehrt werden kann.

Das Volksblatt ſtirbt nicht, wenn ihr es wollt!
Der „Klaſſenkampf“, die beſſere Fortſetzung des

Voltsblattes, lebt, wenn ihr es wollt!
Die Hennig, Bock und Konſorten können ſich die

Finger wund ſchreiben und Lüge und Verleumdung in
in ihren Dienſt ſtellen, und ſie ſind nicht in der Lage,
die Halliſche Arbeiterſchaft zu zerſprengen und ihren
Kampfwillen zu lähmen, wenn ihr es wollt.

Wenn ihr vollt, Genoſſen, dann blüht aus den
Trümmern, dieſes Volksblattes das neue Leben des
proletariſchen Kampfes, die neue ſieghafte Begeiſterung
zum endgültigen Sieg des Proletariats über alle Feinde
und ihre lfershelfer.

Auf, Genoſſen, ſchreitet zur Tat ſchötzt euer Organ,
ſchafft Garantien für ſeinen Fortbeſtand, haltet treu
zur Fahne der Kommuniſtiſchen Jnternationale!

Es lebe der Klaſſenkampf!

Der Entente neueſte Note.
Auflöſung der Sipo?

Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, hat ſich in dem Notenwechſel zwi
ſchen Deutſchland und der Entente, der ſich mit der Frage der Ent
waffnung nach den Vorſchriften des Protokolls von Spa befaßt, ein
neues Mqment ergeben. Danach haben die Alliierten in Berlin
eine Note überreichen laſſen, in der in ſehr entſchiedenem Tone die

Entwaffnung und Auflöſung der Sicherheitspoli-
z e'i verlangt wird.

Eine gleichlautende Forderung iſt von den Alliierten ſchon vor
einem halben Jahre durch die Boulogner Note vom 22. Juni geſtellt
worden. Darauf verſprach die Regierung eine völlige Umgeſtaltung
der Sicherheitspolizei, welcher vor allem der militäriſche Charrkter
genommen werden ſollte. Von einer ſolchen Umgeſtaltung hat man
aber bisher nicht s gemerkt. Es blieb alles beim alten, was ſelbſt
verſtändlich der Entente und ihren Kontrollkommiſſionen nicht ver-
borgen bleiben konnte. Nunmehr hat die Entente erneut „in ſehr
entſchiedenem Tone“ an die in Spa eingegangenen Verpflichtungen
erinnert. Ob die neue Note tatſächlich ſoweit geht, die Entwaffnung
und Auflöſung der Sicherheitspolizei zu verlangen, erſcheint ans
noch zweifelhaft; wahrſcheinlich handelt es ſich hier um eine Auf-
bauſchung der bürgerlichen Preſſe, die bereits in allen Tonarten
über ein „neues unerhörtes Verlangen der Entente“ ſich entrüſtet.

WTVB. teilt bisher nur folgendes mit:
Die interalliierte militäriſche Kontrollkommiſſion hat unter dem

23. Dezember eine Note an das Auswärtige Amt gerichtet, worin ſie
ſich mit der Art, wie die Organiſation der Polizei aus-
geführt worden iſt, nicht befriedigt erklärt.

Sodann wird es ſo dorgeſtellt, als ob die Reorganiſation der
Polizei längſt erfolgt ſet, ſo daß „Mißverſtändniſſe“ vorliegen
müßten. „Das Auswärtige Amt iſt damit beſchäftigt, dieſe Mißver-
ſtändniſſe aufzuklären.“

Das Miniſterium des Herrn Simon blamiert ſich täglich. Es
glaubt immer noch, die Entente, die ihre Kontrollkommiſſionen
durch das ganze Land reiſen läßt, werde auf die groben Schwinde-
leien des Auswärtigen Amtes hereinfallen. Die Entente iſt über
die deutſchen Verhältniſſe viel zu gut unterrichtet, als daß ſie
ſich durch die ſtiliſterten Kundgebungen der deutſchen Regierung
beeinfluſſen ließe.

Wie richtig die Vertreter von der Entente die politiſche Lage in
Deutſchland beurteilen, geht aus dem Bericht hervor, den Beneral
Nollet, der Vorſitzende der militäriſchen Kontrollkommiſſion in
Berlin, der ſich ſeit einigen Tagen in Paris aufhält, in einer
Sitzung ds Botſchafterrates gegeben hat. Nollet äußerte lebhafte
Bedenken, daß die Entwaffnung beſonders der bayeriſchen Ein-

Er ſehe in den bayeriſchen Einwohnerwehren eine gefährliche
Neben regierung und er habe die größten Befürch-
tungen daß durch ihre weiteren Handlungen Deutſchland in die
folgenſchwerſte Situation gebracht werde.
Eſcherich übe bereits eine diktatoriſche Gewalt über große Teile der.
bayeriſchen Wehrmacht aus.

Wer ſolch zutreffendes Urteil fällt, das jeder kommuniſtiſche Ar-
beiter ſich ohne weiteres zu eigen machen kann, lacht über die naiven
Machenſchaften des A. A. Die Ententemächte haben alles Jntereſſe,
den Militärapparat der „freieſten Republik“ zu beſchränken, ſie
werden ſich diesmal aller Vorausſicht nach nicht wieder hinhalten
laſſen, ſondern auf die Auflöſung oder zum mindeſten Umgeſtaltung
der militäriſchen Sicherheitspolizei beſtehen.

Auf die Orgeſch- Note iſt eine Antwort noch nicht erfolgt wie
ſie ausfallen wird, darüber kann nach dem oben wiedergegebenen
Bericht des Generals Nollet kein Zweifel beſtehen.

Die „freieſte Republik“ will nicht abrüſten!

wohnerwehren durch die deutſche Reichsregierung durchgeſetzt werde.

Forſtrat

evolntionären Elemente ber zuſtellen.
gruppen oder einzelne Mitglieder in die VKPD. eingetreten, aber

Die Reichsregierung hat an die Botſchafterkonferenz eine Note die KAPD beſteht noch und das wird kein Kommuniſt bezweifeln,
gerichtet, in der ſie gegen die verlangte Abrüſtung von 14 Feſtungen ſie iſteinerevolutionäre Partei.
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an der Oſt und Südgrenze proteſtiert. Die Ablieferung der Ner
zähligen Feſtungsgeſchütze will ihr gar nicht behagen; ganz beſon
ders wendet ſie ſich dagegen, daß die Feſtungen im Oſten Kanonen
abliefern ſollen, hätte ſie dieſe doch ſo gern gegen die Bolſchewiſten
zur Verfügung gehabt. Sie jammert darüber, daß Pillau ſtatt
75 „nur 35 Kanonen“ bewilligt würden, und Königsbe rg „nur“
20 ſchwere Geſchütze behalten ſoll. Die Note beruft ſich ausdrücklich
auf die „weſentlich veränderte Lage an der deutſchen Oſtgrenze“ und
erklärt, wenn die dort liegenden feſten Plätze ihrer Verteidigungs-
mittel „beraubt“ werden, ſchwinde die letzte Möglichkeit, einem ein
dringenden Gegner Widerſtand zu leiſten. „Die deutſche Regierung
bittet daher die alliierten Regierungen, nicht darauf zu beſreben, daß
Königsberg und Küſtrin ſowie die Feſte Boyen, die als
vorgeſchobene Poſten dem erſten Anſturm des Gegners ſtandzu
halten haben würden, ſofort entwaffnet werden. Sie bittet, ihr bis
zur Klärung der Verhältniſſe im Oſten Aufſchub zu gewöhren.“

Aus der Faſſung dieſer Bitte an die alliierten Regierungen geht
deutlich hervor, wie ſehr der bürgerlichen Regierung Deutſchlands
daran liegt, zahlreiche Geſchütze im Oſten zur Verfügung zu haben.
Gegen wen ſich dieſe richten ſollen, wer wollte daran zweifeln
Man kann geſpannt ſein, welcher Umſtand ber der Entente ſchwerer
wiegen wird, die militäriſche Reaktion in Deutſchland oder die Angſt
vor der „roten Flut“, die angeblich vom Oſten her droht. Die „nach
drückliche Verwahrung“ der deutſchen Regierung gegen die „Ver
letzung des Vertrages“ wird keinesfalls Eindruck machen.

Die ſympathiſierende KAPD.
Halle, den 29. Dezewber 1920.

Während in Deutſchland linke USP und KPT. ſich anſchickten,
auf dem Verſchmelzungsvarteitag die Vereinigte Kon.muntſtiſche
Partei zu ſchaffen, faßte in Moskau die Erekutive der Jnter
nationale am 28. November einen Beſchluß von große Bedeutung
für die deutſche Sektion: Die proviſoriſche. Aufnahme
der KAPD. in die 8. Jnter nationale als ſympathi-
ſierende Partei.

Der Beſchluß der Exekutive, der erſt am 27. Dezember hei der
Zentrale der VKPD. einlief, lautet:

Nachdem die Erekutive die Frage über die KAPD. in Anweſen-
heit einer Delegation dieſer Parter noch einmal ausführlich
geprüft hat, beſchließt die Exekutive:

Als einzige vollberechtigte Sektion der KJ. in
Deutſchland betrachten wir die ſich jetzt organiſierende Vereinigte
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands.

Alle Genoſſen aus der KAPD. werden nocheinmalauf-
gefordert, in dieſe Vereinigte Kommuniſtiſche Partei ein
zutreten und innerhalb dieſer Parter für ihre Jdeen zu wirken
Die Exekutive erwartet, daß die Organiſationen der KAPD ſchon
auch am gemeinſamen Parteitag der KPD. und der linken uSP.
in Berlin teilnehmen werden.

Die Erxekutive erklärt noch einwal, daß die Taktik der
KAPD. beſonders in den Fragen der Gewerkſchaften und
des Parla mentarismus falſch iſt und fordert die Ge
noſſen aus der KAPD. auf, ſich der internationalen
proletariſchen Diſziplin und alſo auch den Beſchlüſſen
der 2. Weltkongreſſes der Kommuniſtiſchen Internationale zu
ügen.
Um die Vereinigung aller kommuniſtiſchen Elemente in

Deutſchland zu erleichtern und den beſten Proletarier
elementen aus der KAPD. entgegenzukommen, erklärt ſich die
Exekutive bereit, die KAPD. als ſympathiſierende Par-
tei mit beratender Stimme in die Kommuniſtiſche Internationale
proviſoriſch aufzunehmen.

Dieſe Aufnahme verpflichtet weiter die KAPD. tazu,
alle revolutionären Aktionen der Vereinigten Kom
neben Partei Deutſchlands brüderlich zu unter
tützen.

Die Erekutive erwartet, daß ſchon während der nächſten Monate
die KAP. ſich der Vereinigten Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands angliedern wird.

Die Erekutive beauftragt das engere Bureau, einen rief an
die deutſche Arbeiterſchaft zur Motivierung dieſes Beſ hluſſes zu
veröffentlichen

Das Erekutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternationgle.
Sekretär des Exekutivkomitees der Kommuniſtiſ hen

Jnternationale: gez. M. Kobezky.
Noch ehe der Wortlaut dieſes Beſchluſſes in Deutſchland bekannt

war, nahm die Zentrale der VKPD. dazu Stellung und beichloß ein
Proteſtſchreiben an die Exekutive und Paul Levi nannte
in ſeinem Artikel „Eine unhaltbare Situation“ den Berchluß das
Gegenteil eines Genieſtreiches. Beides, Proteſtſchreiben
und den Aufſatz Paul Levis, hahen wir am Montag abzedruckt.

Wir glauben, daß die Stellung der Zentrale etwas vo reilig
war. denn der Wortlaut des Beſchluſſes zeigt erſt die Abſicht der
Exekutive.

Zeitlich fällt der Beſchluß zuſammen mit der Einladung an die
KAPD. zum Vereinigungsparteitag, die Ende November die bei
den Zentralen der USP und KPD. veröffentlichten und wir fin
den faſt die gleichen Gedankengänge im Beſchluß und in jener Ein
ladung. Die Abſicht der beiden Zentralen war bei der Verſhmelzung
gleich den revolutionären Teil der KAPD mit in die VKPD. ouf
zunehmen Nicht etwa deshalb. die KAPD. zu zerſchlagen, ſon
dern um der Revolution willen und um die Einheit der wirklich
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Die Taktik der KAPD. Nmmk nicht Uberein inſt den en
und Theſen der kommuniſtiſchen Jnternationale. Die KAPD. gel
einen Jrrweg, aber ſie ſucht Anlehnung an die Jnternationale
Denn was iſt die Urſache dafür, daß ſie erſt Jung, dann Rühle
Merges und jetzt ſchon wieder eine Delegation nach Moskar
ſchickt? Und gewinnen wir die Arbeiter, in der KAPD., können
wir ſie einreihen in unſere diſziplinierte Organiſation, wenn wir
ihren andauernden Verſuchen um Anſchluß ein ſtereotypes „Nein“
entgegenſeen? Ganz richtig laſſen die Statuten für ſolche Par
teien Ausnahmen zu.

Gewiß entſteht nun die Gefahr, daß die KAPD. durch ihre Auf
nahme als ſympathiſierende Partei, ſich als von Moskau anerkannt
hinſtellt und daß der Zerfall, der ſich unſtreitig in ihr ſeit der
Verſchmelzung bemerkbar macht, verlangſamt. Aber wir müſſen
ſachlich an die KAPD. derankommen und uns nicht nur darauf
ſtützen, daß wir die Autorität der Jnternationale für uns habe
und jede ſachliche Diskuſſion mit der KAPD. ablehnen, weil ſie
„klein bürgerlichen Jdeen“ huldige, „ſyndikaliſtiſch“ ſei uſw. Durch
die Eigenſchaft der KAPD. als ſympathiſierende Partei rücken
wir enger aneinander und das Durchdrängen der Mit
glieder der KAPD. mit dem Geiſt der kommuniſtiſchen Jnter-
nationale kann viel reibungsloſer geſchehen.

iſt eine Vorausſetzung gegeben, nämlich die, daß auch
die Führer der KAPD. dieſes neue „brüderliche“ Verhältnis berück
ſichtigen in ihrer Kritik an den Aktionen der VKP Sie ſollen die
Kritik nicht etwa einſtellen, im Gegenteil, aber ſie ſoll ſo ſachlich
geführt werden. daß die Maſſen daraus ihre Lehren ziehen
können. Und ſelbſt wenn die gehäſſigen perſönlichen, Angriffe, mit
denen ſich ein Teil der KAPD. bisher nährte, nicht unterbleiben
ſollten, ſo werden ſich auch dann noch genug Möglichkeiten ſinden,
über die Führer hinweg zu den Mitgliedern zu gelangen und den
Einfluß dieſer Führer zu brechen.

Von dieſen Gedanken ausgehend wirkt der Proteſt der Zentrale,
der zudem völlig nutzlos iſt, nicht im Sinne der Exekutive. Er
richtet nur eine Barriere mehr auf an unſerer Seite, während bis
jetzt alle Hinderniſſe und Hemmungen an der Seite der KAPD.
ſtanden.

Wenn mit dem größten Verſtändnis für den Fortgang der Re
volution und mit demſelben Entgegenkommen, wie gegen die
uSPD. vor der Verſchmelzung, der Beſchluß der Moskauer Exeku-
tive durchgeführt wird. dann kann die Aufnahme der KAPD. als
ſympathiſierende Partei nur begrüßenswerte Erfolge zeitigen.

Die Regierrng gegen das Streikrecht der Eifenbahner.

Heute Mittwoch beginnen im Reichsverkehrsminiſterium die Ver-
handlungen zwiſchen der Regierung und den Eiſenbahner-Organi-
ſationen. Aus dieſem Anlaß hat vor einigen Tagen der Reichs-
verkehrsminiſter Groener, der den Arbeitern ſchon während des
Krieges durch ſeine eigentümliche Ausdrucksweiſe aufgefallen iſt,
einen Erlaß an ſämtliche Zweigſtellen, Generaldirektionen und
Eiſenbahndirektionen verſchickt, der den Eiſenbahnern kurzerhand
das Streikrecht abſpricht.

Die Richtlinien Groeners beſagen:
1. Mit den Beamtenpflichten unvereinbar iſt eine zum

Streik treibende Tätigkeit von Beamten uſw. in und
außer dem Dienſt. Die Vorkommniſſe beim Kapp-Putſch haben
den Beamten vollkommen die Köpfe verwirrt.

2. Streikagitation innerhalb der Dienſtſtunden und
Dienſträumen iſt unzuläſſig, Anſchläge an Eiſenbahn-
gebäude, die zum Streik auffordern, ſind zu verhindern, ebenſo
die Verteilung von Druckſchriften unter der Beamten-
ſchaft zum Zweck der Streikagitation.

3. Die geeigneten Mittel zur Bekämpfung des Streik
fiebers unter der Beamtenſchaft ſind anzuwenden. Tazu ge
hört insbeſondere Anfklärung über die ſchweren Folgen von Be
amtenſtreiks für den Einzelnen, für die geſamte Beamtenſchaft
und ihre Stellung im Staate, für den Staatsgedanken, ſowie für
unſere politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung überhaupt.

4. Reichsregierung und Parlament haben die Not der Be
amten durch die im Dezember getroffenen Maß
nahmen (h) anerkannt und werden auch weiter auf
eine Milderung dieſer Notlage hinwirken. Gröner.

Dieſe Richtlinten werden bereits von den Dienſtſtellen bekannt-
gegeben, was eine große Erregung unter den Eiſenbahnbeamten
hervorgerufen hat. Die Regierung verſucht alſo, durch alle mög-
lichen Mittel die Eiſenbahner noch vor Beginn der Verhandlungen
einzuſchüchtern, denn ſie will bei den Verhandlungen die Be
dingungen diktieren und keine wirklich befriedigenden Zugeſtänd
niſfe machen. Hier erhalten die Eiſenbahnbeamten einen deurlichen
Anſchauungsunterricht über den Schaden einer ſchwächlichen und
zögernden Taktik. Wenn die Verhandlungen zu einem befrie-
digenden Ergebnis führen ſollen, muß dieſes der bürgerlichen Re
gierung als Frucht eines Kampfes abgerungen werden, der nicht im
Beratungszimmer, fondern nur an der Arbeitsſtätte ausgefochten
werden kann. Laſſen ſich die Eiſenbahner aber tatſächlich einſchüch-
tern und verzichten auf die letzte Waffe, die ihnen bleibt, ſo wer-
den ſie wiederum die Betrogenen ſein. Der Erlaß Groeners richtet
ſich indes nicht nur gegen das „Streikfieber“, ſondern gegen das
Koglitionsrecht der Beamten und Staatsangeſtellten über
haupt, gegen ihre Betätigung in gewerkſchaftlichen Formen. Solche

Bevormundung dürfen ſich die Betroffenen nie und nimmer
gefallen laſſen

Aufruf an die ſächſiſchen Eiſenbahner.
Der Erlaß des Mannes, der das klaſſiſche Wort von den Hunde-

fotten prägte, hat ſogar die Bezirksleitung des Deutſchen Eiſen-
bahnerverkandes in Sachſen aufgebracht. Wenigſtens tut der
ſozialpatriotiſche Gauleiter Robert Wirth ſo, als ob er zum
Sturm gegen die Regierung übergehen wolle, indem er folgenden
recht radikal klingenden Aufruf veröffentlicht:

Eiſenbahner! Beamte und Arbeiter! Uebt Solidarität
Die Eiſenbahner Deutſchlands befinden ſich in einem ſchweren

Kampfe um die Anfrechterhaltung ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz
Es handelt ſich für ſie um Seinoder Nichtſein! Die Reichs
regierung und mit ihr die bürgerlichen Koalitionsparleien im
Deutſchen Reichs:age haben die Eiſenbahnbeamtenſchaft bei der
Verbeſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage elend im Stich gelaſſen.

Noch ſchmählicher handeln dieſelben Fakroren
ander Eiſenbahnarbeiterſchaft.Alle Großorganifationen der deutſchen Eiſenbahner haben ſich
zu geneinfamem Handeln zuſammengeſchloſſen! Gegen
dieſe Phalanx gibt es keinen Widerſtand! Troudem
verſucht die Reichsregierung in dem Bewußtſein, daß in dieſem
Kampfe ihre Exiſtenz auf dem Spiele ſteht, in dieſes Bundnis
Breſche zu ſchlagen.

Jm Reichsvertehrsblatt Nr.
kehrsminiſter Groener eine Erklärung der
der preußiſchen Staatsregierung vom 20. Februar 1920
Erklärung richtet ſich gegen das Strei kre ch t der Beamten
verſagtihnen dieſes Recht und bedroht ſie mit dem Ver
luſt des Einkommens,
deichsverkehrsminiſtersiee n in denen ſich die bürgerliche

24 veröffentlicht der Reichsver-

bildet eine der ſchroffſten Provo-
Reichsregierung ſeit

ihrem Beſtehen der Eiſenbab-erſchalt gegenüber ſehr häufig
t

So Mngk ber Aufruf a W erfreut e Wäre
b ſächt kommt aber erſt. Der Aufruf fährt fort:

Noch iſt die Zeit nicht gekommen, darauf die
einzig richtige Antwort zu geben. Sie wird aber kommen, wenn
die Regierung ihre Vergewaltigungspolitik der Eiſenbahnerſchafr
gegenüber weiter zu treiben verſucht.

An die Eiſenbahner, Beamten und Arbeiter richten wir in An
betracht der außerordentlich ſchweren Verantwortung, welche die
Entwicklung der Verhältniſſe mit ſich bringen kann, den dringen
den Appell

Laßt Euch nicht provozieren! GEewärtigt des Rufes
Eurer Organiſation! Tut Eure Pflicht und übt eiſerne Soli-
darität! Einer für alle, alle für einen!

„Noch iſt die Zeit nicht gekommen“, „laßt Euch nicht provo-
zieren“, dieſe Töne ſind uns wohlbekannt. Mit dieſer abgeleierten
Melodie ſucht man den Kampfwillen der Eiſenbahner abzuwürgen
ind die Darbenden um die Verwirklichung ihrer Forderungen zu

oringen. Aller Vorausſicht nach werden die Eiſenbahner nicht
darauf hineinfallen.

Die Forderungen der Poſt und Telegraphenbeamten.
Die in der Reichsgewerkſchaft der Poſt- und Tele graphenbeamten

vereinigten Verhände mit über 200 000 Mitgliedern haben ſich in
ezug auf die Erhöhung des Teuerungszuſchlags auf den Boden

der Forderungen des Den ſchen Beamtenbundes geſtellt. Die For-
derungen gehen dahin: Erhöhung des Teuerungszuſchlages von50 Prozent auf 75 Prozent, Feſſedung eines Mindeſtteuerungs-

zuſchlages, und zwar für die Ortsklaſſe A von 7000 Mark.

Zu Legiens Tod.
Die geſamte Preſſe nimmt, wie nicht anders zu erwarten, Stel

lung zum Tode Karl Legiens. Es ſtimmt, was alle einmütig
wiederholen, er war eine mit der deutſchen Arbeiterbewegung ver
wachſene Perſönlichkeit. Er iſt aus den kleinſten Verhältniſſen
emporgeſtiegen zu dem Führer der größten h
der Welt. nnoch war Legien nur ein ſehr mittelmäßiger Menſch.
Er war ohne jeden großen Gedanken, er hatte nie eine Ader ſür
einen entſchloſſenen Kampf der Arbeiterklaſſe gegen das kapitaliſti-
ſche Syſtem. Daß er dennoch ſeine Genoſſen übe te, daß er im
Mittelpunkte der Arbeiterbewegung Deutſchlands ſtehen konnte,
reſultiert aus der Zeit und aus den Umſtänden, unter denen
Legien lebte. Nie tauchte in ſeiner Umwelt der Wille auf, die Zu
ſtände der Geſellſchaft durch die ruht Aktion der Arbeiterklaſſe
ſchnell und grundſtürzend zu ändern. Ausweichend vor den Konſe-
quenzen des Klaſſenkampfes waren die Zeichen, unter denen die
Arbeiterbewegung in den letzten Jahren vor Ausbruch des Krieges
litt, und dieſe Taktik der Feigheit, die alles beherrſchte, fand in
Karl Legien ihren typiſchen Vertreter. Die deutſche gewerkſchaftlich
organiſierte Arbeiterſchaft erkrankte unter der Führung Legiens
am Jmperialismus, und als der Krieg ausbrach, erlag ſie der von
Legien inaugurierten Burgfriedensſtimmung, ſolidariſierte ſich
mit dem Unternehmertum und war willenloſes Werkzeug der Ge-
waltpolitik der wilhelminiſchen Generäle.

Als am Horizont der wirtſchaftliche und die
militäriſ Niederlage auftauchten, gründete Hugo tinnes
mit Legien die Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen Unternehmertum
und Arbeiterſchaft zur Kettung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft und
Legien wurde ihr e Apoſtel. Die Politik des Burgfriedens
im Kriege und die Arbeiksgemeinſchaft nach der Revolution haben
der Arbeiterſchaft mehr als alles andere geſchadet. Wir Kommuni-
ſten klagten Legien als den erſten Träger ſolcher arbeiterſchädigen-
den Jdeen und Organiſationen an. Wir ſehen mit Recht in dieſem
Geiſt, den dieſer Mann in der Arbeiterſchaft pflanzte und pflegte,
die ſtärkſte Stütze der Konterrevolution, und dementſprechend waren
wir zu Legien und ſeinen Plänen eingeſtellt. Wir kämpften gegen
Legien ſolange er lebte, wir werden weiter kämpfen gegen den Geiſt,
deſſen Träger er war. Dieſen gilt es niederzuringen, ehe die Ar
beiterklaſſe in ihrem Befreiungskampfe vorwärtsſchreiten kann.

Der „Vorwärts“ lobt natürlich Karl Legien als das Muſter
eines Arbeitervertreters, als bedeutendſten Kopf“ der inter
nationalen Gewerkſchaftsbewegung als „Schöpfer der deutſchen Ge
werkſchaften“ und ſchreibt:

Legien war kein ſogenannter „Reviſioniſt“. Jn Privatgeſprä-
chen, mehr noch als in der Oeffentlichkeit, liebte er es zu betoven,
daß er eigentlich ein „Radikaler“ ſei. Dieſer echte Radikalis-
mus entſprang der Stärke ſeines Temperaments und ſeiner ſtets
bereiten Neigung zu durchgreifendem Handeln. Aller Romantik
und allem Phrafſennebel blieb er aber ſtets weltentfernt, und die
Leidenſchaft blieb ſtets durch die gleiche Stärke kritiſchen Ver
ſtandes gezügelt. So wurde Legien einer der großen Real-
poltiker der Arbeiterbewegungen.

Daß der „Vorwärts“ ſeinen Parteigenoſſen Legien heruus-
ſtreicht, iſt ſelbſtverſtändlich, und daß er ſeinen „klaren Werklich-
keitsſinn“ hervorhebt, um auch dieſe Gelegenheit zu benutzen, die
ſozialverräteriſche Haltung der Rechtsſozialiſten zu bemänteln.
Sonſt aber nimmt die geſamte Preſſe eine einmütige lobende Hal-
tung für Legien ein.

Von der unabhängigen Preſſe nähert ſich nur die Freiheit“
unſeren Anſchauungen. Sie hebt die Verdienſte Legiens in einen
jungen Jahren hervor und geſteht ihren Kampf gegen die Taktik
ſeiner letzten Jahre ein.

Die Leipziger Volkszeitung weiß nicht recht, auf
welche Seite ſie fallen ſoll, ſie ſchreibt unter anderem:

Karl Legien iſt groß geworden im Dienſt des Proletariats, fur
das er gekämpft und gelitten hat. Von manchem ſeiner Kritiler
kann das nicht behauptet werden. Seine tägliche Arbeit Hat Le-
ien mit den oft ſehr niederdrückenden Begebenheiten des Klern-
ampfes eng zuſammengebracht. Auf der andern Seite war er

gezwungen, ſich öfter mit den Vertretern der Regierung und der
Unternehmer an den Verhandlungstiſch zuſammenſetzen. V'el-
leicht iſt gerade dadurch ſeine einſeitig reformeriſche Veranl ging
mächtig gefördert worden.

Der marxiſtiſch geſchulte Gewerkſchaftler und Sozialiit har
Karl Legien nicht immer folgen können, ja, er war ge
zwungen, ihm oftmals die Gefolgſchaft zu verweigern. Tr hätte
es lieber geſehen, wenn Legien ſeinen hervorragenden Einfluß in
der Gewerkſchaftsbewegung im Sinne des revolutioraren
Sozialismus benutzt hätte. Aber das hindert doch nicht an,„uer-
kennen, daß mit Karl Legien ein hervorragend begabter und aus-
geprägter Charakter ins Grab gegangen iſt. n der Geſchichte
der Arbeiterhewegung wird er immer an vorderſter Stelle ge-
nannt werden

Die tapferen „Revolutionäre“ in Leipzig konnten alſo Legien
nicht immer folgen, aber ſie ſind auf dem beſten Wege dazu, das
Werk des toten Legien fortzuſetzen.

Die bürgerliche Preſſe urteilt nach ihrer politiſchen Auffaſſung
über Legien als ihres Werkzeuges. Das demokratiſche „Leip-
ziger Tageblatt“ ſchreibt:

Zu Beginn des Weltkrieges ſchien er zum Führer einer neu
entſtehenden, im beſten Sinne natrionalgeſinnten Ar-
beiterpartei beſtimmt zu ſein, und nicht wenige ſahen in
ihm den deutſchen Millerand aber in den entſcheidungs

Reichsregierung und
Dieſe

Dienſtentlaſſung uſw. Dieſe Drohnng des

ſchweren Zeiten des Kriegsausganges und des Reiches Umſturz
lehnte er eine führende Stellung ab. Er wollte lieber ſein An
ſehen und ſeine Tatkraft in die Wageſchale werfen, um dre Ge
werkſchaftsbewegung gegenüber der heran-
nahenden bolſchewiſtiſchen Gefahr zuſam nen
halten und die deutſche Arbeiterſchaft für den Wiederauf
bau des Deutſchen Reiches reifzumachen. Tropdemr
Legien zuletzt bei den linksradikalen Arbeitermaſſen zu den beſt-
gehaßten Führern der Mehrheitsſozialdemokraten gehörte war
ihm doch bis zu ſeinem Tode das Vertrauen eines großen Teiles
der gewerkſchaſtlich organiſierten Arbeiterſchaft geblieven, und

wenn feln Dov5 rer rer fernen Berery gon ervorkam, ſo b er
G Gewerkſ

tentearbeiter beſaß.

Die t T zeit 2S i s a ge a un g“ berichtet über n
Unter ſeiner beſtimmenden Leitung haben die freienſchaften J glänzenden Aufſtieg genommen. auf deſſen

ar t ſie vom Kriege überraſcht wurden. Trotz ſcheinbar
ußerer Machtfülle reicht ihre heutige Stellung an

die der Vorkriegszeit nicht mehr heran. Denn ſie
tragen den Spaltpilz politiſchen Zerklüftung in ſich und
außerdem das Gift des Syndikalismus, das auszuſcheiden allen
Bemühungen Legiens und anderer einſichtiger Führer nicht ge
r iſt. Obzwar die freien Gewerkſchaften von jeher
Hilfstruppe der Sozialdemokratie waren, hat Legien doch
immer den Standpunkt der politiſchen Neus
tralität vertreten, der rein wirtſchaftlichen Orrentierumg
en der Berufsvereine, ſo lange, bis er ihn, aus eigenem End-chluß oder nur unter dem Druck des ra italen Gewerkſ fts

v
ultimatum an die Regierung und dem vorübergehend erfo
72 Verſuch, eine regelrechte Wewerkſchaften zu etablieren. der Folge hat gegeigt, daß dieſes Ueberſpannen des den F. chaften
nichts genützt hat, daß vielmehr daraus die den
lüſſe in ihrem Jnnern neue Nahrung zogen. erade ange
ichts dieſer Entwicklung der Tod Legiens für die

Gewerkſchaften ſelbſt ein um ſo herberer Verluſt, weil mit
ihm der ligre ſte Führer und zugleich der fähigſte Kopf da
Trrrw iſt, der auf eine Umkehr von fal enWegen mit Erfolg hätte hinarbeiten können eg

ihm möglich war, auch hin gearbeitet hat.
So alſo ſteht das Unternehmertum Arbeiterführer Legien,Sie empfinden dieſen Tod als einen Serluſt, weil er i

Werkzeug war. Wie ſagte doch der alte Auguſt Bebel auf dem
Parteitage in Magdeburg 1910: Wenn mich die Se
loben, dann weiß ich, habe ich eine Dummheit
getan. Wenn in der gege tigen Zeit die herrſchende Klaſſeeinen Arbeiterführer nicht verfolgt, ſondern über den grunen Klee

lobt, dann ſollte die Arbeiterſchaft wenigſtens lernen, daß ſie ſolchen
Führern auf ihren falſchen Wegen nicht folgen kann.

Verhnugert?
Der Rechtsanwalt Bernhard Lamp in Elberfelv,

Mitglied der Kommuniſtiſchen Arbeiterpa(angeblich wegen Hochverrats) ſeit zwei Monaten in Haft g
wurde und vor etwa 15 Tagen in den Hungerſtreik getreten war, um
gegen die ungeſetzliche Verhaftung zu proteſtieren, iſt am zweiten
h ertas an den Folgen des Hungerſtreikg
geſtorben.Wie hat die bürgerliche Klaſſe in Deutſchland ſich entrüſtet,
der iriſche Bürgermeiſter von Cork, Mac Swinney, Hungersſtorben war. Jetzt, beim Hungertode eines Kommuniſten wig

kein Bourgeois ſich aufregen.

Die Rache der Bourgeoiſie.
WTV. meldet:

Breslan, 28. Dezem KommunfkſenKlein aus Hamburg, der in der Arbeitsloſenverſammlung

d. h. die beſten
aſſen traktiert man mit

Kapp Generale werden befördert.
Jn den KappTagen ſtellte ſich der Generalmajor von r
in Oſtpreußen offen auf die Seite der Nationalputſchiſten. Dis
Generalmajore von Loß berg und Schoeler in Kaſſel nahmen
damals als Leiter des dortigen Wehrkreiskommandos eine ſehr
zweéifelhafte Stellung ein. ie drei Genannten ſind jetzt z
Generalen der Jnfanterie befördert worden.

9

Beförderung des Generals von Seeckt.
Nach amtlicher Veröffentlichung iſt der Generalleutnant von

Seeckt, der Chef der Heeresleitung, ebenfalls zum General
der Jnfanterie befördert worden.

Am die fette Pfründe.
Leinert war Oberbürgermeiſter von Hannover. Zwei Jahre

lang übte er dieſen gutbezahlten Poſten aus. Jetzt iſt man von
ſeiner Wirtſchaftspolitik abgerückt und er ging. Seine Freunde in
der Finanzkommiſſion haben ihm bei der Berechnung ſeiner Pen-
ſion ſtatt 2 Jahre 23 Dienſtjahre angerechnet und ſeiner rechten
Hand, dem rechts ſozialiſtiſchen Senator Schröder, der mit
Leinert durch dick und dünn und jetzt mit ihm davonging, 20 Jahre,

Darob großes Geſchrei bei dem Bürgerrum, denn ſie können wohl
verſtehen, daß die Sozialdemokraten bürgerliche Politik machen,
aber nicht, daß ſich die Rechtsſozialiſten auch noch anmaßen, den-
ſelben Kampf um die fetten Pfründe zu führen, der bisher ein Vor
recht der herrſchenden Klaſſe war. Die Leinert aber zeigen, daß
ihr „Klaſſenkampf“ nur ein Kaſſenkampf geworden iſt.

Die engliſchen Bergarbeiter wieder in Bewegung.
Die engliſchen Bergarbeiter, vor allem in Süd-Wales, dem eng

liſchen Ruhrgebiet, ſind in ſtändiger Kampfſtimmung. Sobald
es der Regierung, den Unternehmern und den Reformſoztaliſten
in trautem Verein gelungen 'iſt, eine Bewegung abzuwuürgen, i
eine neue im Gange. So iſt es auch jetzt wieder der Fall Auf
der Zeche „Parc“ hatte die Direktion zwolf mißliebige Arbeiter
unter nichtigen Vorwänden entlaſſen. Die Arbeiterſchaft ſah darin
einen Verſuch des Unternehmertums, das Proletariat ein-
zuſchüchtern und trat in eine Aktion Zunächſt haben alle Berg
leute des Rhondda-Gebietes, 50 000 Mann dre Arbeit niedergelegt. Und ſalls die zwölf Entlaſſenen nihl
wiedereingeſtellt werden, iſt mit dem Generalſtreik in ganz
Süd-Wales zu rechnen. Wenn zu der gegenwärtigen gewaltigen
Arbeitsloſenkriſe Englands auch noch ein Bergarbeiterſtreik rritt
ſind die Folgen unabſehbar.

J Kundgebung der römiſchen Kriegsbeſchädigten
gegen die Stadtverwaltung.

Die italieniſchen Kriegsbeſchädigten treten in den letzter
Monaten ganz entſchieden gegen reaktionäre Behörden und Stadb
verwaltungen auf. So erſchienen vor kurzem große Maſſen vor
Kriegsbeſchädigten im Sitzüdgsſaal der römiſchen Stadtverord
netenverſammlung und forderten die Gewährung von freie!
Fahrt agufdenſtädtiſchen Straßenbahnen. Die rea
tionäre Stadtverordnetenmehrheit war gerade dabei, die Ange
legenheiten des Zoologiſchen Gartens von Rom zu erörtern. Abt
die erbitterten Kriegsbeſchädigten zwangen bald die gerrſwein
ihr Jntereſſe für die Tierwelt zu vertagen und ſich ſtatt deſſen
den leidenden Proletariern zu beſchäftigen. Die Forderung de!
Kriegsbeſchädigten mußte ſofort bewilligt werden; danach zogdie Demonſtranten ab, und die Stadtverordnetenſitzung konnte mi
der vorgeſehenen Tagesordnung fortfahren
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Allruſſiſcher Sowjetkongreß
Schluß der erſten Sitzung.

die nächſten Aufgaben auf wirtſchaftlichem Gebiete

referierte der Vorſitzende des Oberſten Volkswirtſchaftsrates,

RNykow:
Seit dem Anfang des Krieges iſt die Produktivität nicht

nur in Rußland, ſondern auch in den kapitaliſtiſchen Ländern ge
fallen. Seit Mitte dieſes Jahres fing die Sowjetwirtſchaft an,
ſich zu verbeſſern. Auf dem Gebiete der Lebensmittel-
verſorgung liegen die Dinge ſo, daß wir bis zum 1. Dezember
12 Millionen Arbeiter mit erhöhten Rationen verſorgen
konnten. Nach dem 1. Dezember iſt die Zahl der mit erhöhten
Rationen Verſorgten auf 258 Millionen geſtiegen. Es war not
wendig, vor allem die wichtigſten unentbehrlichen Teile unſerer
Wirtſchaft zu bedenken. Dieſe Verſorgung der Arbeiter mit Lebens
mitteln geſchieht unter der ſtrengſten Kontrolle der Gewerk
ſchaften, wodurch die ungehinderte Verſorgung der Arbeiter ge
währleiſtet wird.

Der Verbrauch an Heizmateriagl für die Eiſenbahnen
und die Induſtrie in den zehn Monaten des laufenden Jahres war
6 mal größer als der Verbrauch im ganzen Jahre 1919. An Hol z
gewannen wir in dieſem Jahre zweimal ſoviel wie im vorigen. Jn
den zehn Monaten dieſes Jahres hat die Wirtſchaft SowjetRuß-
lands ſchon 250 Millionen Pud Kohle erhalten. Aſerbeidſchan
hat der Republik 116 Millionen Pud Rohöl geliefert. Das war die
erſte Menge, die wir ſeit zwei Jahren erhalten haben.

Die Eroberung der Randlender hat uns viel Rohſtoffe ge
liefert, mit denen wir die Seifenſiedereien, Wollwebe-
reien und Oelſchlägereien beliefert haben. 3 Millionen
Pud Baumwolle befinden ſich ſchon in den Fabriken. Von den
7 Millionen Spindeln, die ſich in unſeren Fabriken befinden, werden
bis Ende 1921 70 Prozent arbeiten. Um alle Fabriken in Betrieb
zu ſetzen, müſſen wir 5 Millionen Pud Vaumwolle jährlich ge
winnen.

Anfangs haben wir von fertigen alten Vorräten gelebt, dann
fingen wir an, Fabrikate zu verarbeiten; jetzt ſind wir ſchon an
die verſtärkte Gewinnung von Rohſtoffen gegangen.
Die Liquidation und der Abſchluß des Friedens wird die Möglichkeit
geben, die Kaders der Arbeiter in Stadt und Land durch die de
mobiliſierten Rotgardiſten aufzufüllen. Jedoch gibt der Auf-
ſchwung der Produktion keinen Grund zur Beruhigung. Sogar die
vollſtändige Ausführung des vorgeſehenen Programms gibt kaum
den fünften Teil der benötigten Menge an Gußeiſen. Dasſelbe iſt
auch in den anderen Gebieten der Produktion der Fall Jm Jahre
1921 werden wir ohne Vorräte arbeiten müſſen. Es iſt notwendig,
aus den imaufſchiebbaren Bedürfniſſen die wichtigſten heraus-
zunehmen.

Das Donez-Baſſin leidet unter dem Mangel an Lebens-
mitteln und techniſchen Vorrichtungen, die früher aus dem Aus-
land kamen. Jetzt iſt alles verbraucht und zerſtört. Vor dem
Kriege ergaben die Kohlenſchächte am Donez 600 Millionen Pud.
Der Wirtſchaftsplan für 1921 hat eine Ausbeute von 450 Millionen
Pud vorgeſehen, d. h. 75 Prozent der Ausbeute vor dem Kriege.
Der Kongreß muß beſchließen, die Ausbeute auf 600 Millionen Pud
zu vergrößern. Man muß den Bergarbeitern Lebensmittel geben
und Maſchinen aus dem Auslande beſorgen.

Jm Ural fehlt es an anderen Dingen Für die 300 000 Pferde,
die Erze und Heizmaterial transportieren, werden Futtermittel
gebraucht, Es iſt auch unbedingt notwendig die metallurgiſche Jn
duſtrie im Ural mit techniſchen Vorrichtungen zu verſehen, kleine
Seilbahnen zu bauen, damit man bei der Bearbeitung von Erzen
ſtatt Holz Kohle gebrauchen kann.

Mit flüſſigem Heizmaterial iſt unſere Wirtſchaft durch die Vor
räte in Baku und Grosny verſorgt.

Ueber
die Elektrifizierung

referierte
Kryzanowſki:

Die ruſſiſche Landwirtſchaft war immer rückſtändig.
Schon vor dem Kriege waren Mißernten und Hungersnöte bei uns
an der Tagesordnung. Die techniſche Vearbeitung des Bodens mit
Hilfe der Elektrizität wird uns erlauben, den fehlerhaften Kreis zu
ſprengen. Die Vezirke, die durch die Dürre leiden werden bewäſſert
werden. Die Bezirke, die Ueberfluß an Feuchtigkeit haben, werden
durch die Elektrizität getrocknet werden. Schon die Trocken-
legung der Moore kann uns in den nächſten Jahren 30 Mil-
lionen Deßjatinen vorzüglichen Bodens geben. Die Elektri-
fizierung wird den Bodenertrag außerordentlich heben. Die
Erhöhung der Ernteerträge wird es ermöglichen, die ganze
ſtädtiſche Bevölkerung Sowjet- Rußlands zu er
nähren.

Vei der Wiederherſtellung des Transports ſpiele die Elektri-
fizierung eine außerordentliche Rolle. Es handelt ſich vor allem
darum, große Transportwege zu bauen, um große Laſten befördern
zu können. Die Elektrifizierung wird es uns ermöglichen, unſere
ſchwachen Eiſenbahnlinien leiſtungsfähig zu machen.

Wir ſind ſehr arm an Metallen. Die Anwendung der elektriſchen
Energie iſt der einzige Weg, um die nötigen Metalle zu gewinnen.

Die ganze Elektrifizierung iſt auf zehn Jahre berechnet. Sie
wird die Wunden des Krieges heilen, das Wirtſchaftsniveau Ruß-
lands auf das Doppelte des vor dem Kriege erhöhen. Die Energie,
die die einzelnen Stationen geben werden, gleicht der Arbeit von
16 Millionen Menſchen

Es ſind 27 elektriſche Stationen vorgeſehen. Die erſte Station
wird im wichtigſten Gebiet Sowjet-Rußlands, im Donez-Baſſin,
gebant
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Die Lehren des Streiks in der Tſchechoſlowakel.
Im Reichenberger „Vorwärts“ leſen wir folgenden Aufruf

der dortigen Kreisparteitagsvertretung:
„Jn der erweiterten Kreisparteivertreterſitzung, die Sonnabend,

den 18. Dezember, ſtattgefunden hat, wurde einſtimmig beſchloſſen,
den Reichsparteivorſtand aufzufordern, ſo raſch wie möglich einen
außerordentlichen Parteitag einzuberufen.

Dieſer Parteitag ſoll den Genoſſen und Genoſſinnen die Mög-
lichkeit geben, zu dem Generalſtreik ſowohl wie auch zu dem
Verhalten der Reichsparteivertretung während des
Streiks Stellung zu nehmen.

Es iſt zu erwarten, daß der Reichsparteivorſtand ſelbſt die
Notwendigkeit der ſofortigen Einberufung des außerordentlichen
Parteikongreſſes einſieht. Jedenfalls liegt es im Intereſſe der ge
ſamten Arbeiterſchaft Deutſchböhmens, daß ein außerordentlicher
Parteitag zu dem Generalſtreik und ſeinen Folgeerſcheinungen
ſofort Stellung nimmt.

Wir fordern die übrigen Kreisparteivertretungen auf, gleichſalls
auf den Parteivorſtand einzuwirken und die Einberufung des
außerordentlichen Kongreſſes zu fordern.

Es handelt ſich darum, abzurechnen mit denen, die während des
Generalſtreiks den Kämpfenden in den Rücken fielen, und den
3 n zu einer einheitlichen kommuniſtiſchen

artei,“

Notizen.
Der Freiſpruch gegen die Marburger Studenten, die unlängft

w. zen der Mordtaten bei Mechterſtädt vor dem Schwurgericht
Oaſſl ſtanden. iſt rechtskräftig geworden. Wie nicht anders zu
erwarten warl

Das Kinderelend. Wie aus Dresden berichtet wird, iſt von
17 880 ärztlich unterſuchten Schulkindern Sachſens die Hälfte
unterernährt, körperlich zurückgeblieben und blutarm.

Reichstagswahlen in zwei Wahlkreiſen. Der „Reichsanzeiger“
bringt eine Verordnung über das Stattfinden der Hauptwahlen
zum Reichstag in den Wahlkreiſen 1 (Oſtpreußen) und 14 (Schles-
wig-Holſtein) am 20. Februar 18921.

Eine Konferenz der deutſchen Finanzminiſter findet gleich nach
Neujahr in Bamberg ſtatt. Dieſe Kapitalsanwälte unter Vor-
ſitz des Zentrümlers Wirth werden weder die Schuldenwirtſchaft
Deutſchlands beheben noch den finangziellen Zuſammenbruch des
Staates verzögern konnen.

Verſchiebung von Ruhrkohlen ins Ausland. Wie die Blätter
aus Dresden melden, ſind die H. zenSchiebung von Ruhrkoble auf die Spur gekommen. Es
handelt ſich um ſieben große Schleppkähne, die mit 140 000 Zent-
in Steinkohle von Deutſchland nach Polen verſchoben werden
ollten.

Die nächſte Gehaltszahlung an die Beamten. Die Reichsfinanz-
verwaltung hat Anordnung getroffen, daß die nächſte Gehaltszah-
lung an die Veamten nicht erſt Anfang Februar, ſondern bereits
vom 20. Januar an erfolgt, damit nicht mehr als etwa ein Monat
Friſt der vor Weihnachten erfolgten Zahlung des Januargehalts
verſtrichen iſt.

Attentat auf den portugieſiſchen Miniſterpräſidenten. Wie aus
Liſſabon gemeldet wird, würde ein Bombenattentat auf den
Miniſterpräſidenten und eine Anzahl politiſcher Perſönlichkeiten
verübt. Es wurde niemand verletzt.

Reichskonferenz der Kommuniſtiſchen
Kindergruppen.

Die „Kommuniſtiſche Jugend“ geht jetzt auch daran, die. Arbeit
in den Kindergruppen zu organiſieren und ihre Leitung m Ein-
vernehmen mit der Partei in die Hand zu nehmen. Zu dieſem
Zwecke fand am 27. Dezember im Berliner „Jugendheim“ eine
Konferenz ſtatt, die von etwa 30 Delegierten beſchickt war. Jm
Mittelpunkt der Tagung ſtand ein Referat des Genoſſen
Hoernle, der in großen Zügen die theoretiſchen und praktiſchen
Aufgaben darlegte.

Das proletariſche Kind iſt heute mehr denn je den Einflüſſen

r T e uaufgeſtellten Forderungen. Die Generalverſammlung er
ni gewillt S ſein, noch länger die ſtärkſte Waffe, die

Gewerkſchaften im Entſcheidungskampf zwiſchen Proletariat und
Kapitalismus unbenutzt zu laſſen, und ihre Kraft in Lohn-
kämpfen örtlicher Natur zu verplempern und in ſpontanen Einzel
bewegungen zu verzetteln. Die ganze Kraft in der den Gwrerk-
ſchaften r Proletarier muß ausgenutzt werden,
und dazu bieten die Stuttgarter Forderungen die beſte Gelegen
heit. ie Mitglieder der Verwaltungsſtelle Düſſeldorf richten
an den Hauptvorſtand des Deutſchen Metallarbeiter-Perbandes
die Forderung, für die Erfüllung dieſer Forderungen tatträftigeMaßnahmen Poſe zu ergreifen

Kommuniſtiſcher Sieg in den Pariſer Gewerkſchaften.
Auf dem letzten Kongreß des Gewerkſchaftsverbandes des Seine

Departements wurde das ausſchließlich aus Reformiſten zuſammen
geſetzte Verbandsſekretariat zum Rücktritt gezwungen. Jn dieſer
Woche fanden nunmehr in einer Vollverſammlung des t
verbandskomitees Neuwahlen ſtatt, in denen unſere kommuniſ
ſchen Genoſſen einen ausgezeichneten Erfolg errangen. Es er-
hielten: Marcelle Brunet: 108 Stimmen, Sirolle: 107 Stimmen,
Racamond: 105 Stimmen. Damit wurden alle Kandidaten der
oppoſitionellen Liſten des „revolutionären Gewerkſchaftsrates“ ge-
wählt, während die Liſte der Mehrheitler, die aus „erprobten Ge
werkſchaftlern“ im Sinne Jouhaux' beſtand, nicht ein einziges
Mandat erhielt; die höchſte für ihre Vertreter abgegebene
Stimmenzahl betrug 82. Angeſichts der beſonderen Bedeutung der
Pariſer Arbeiterſchaft für ganz Frankreich iſt dieſe erſte ſchwere
Niederlage der Reformiſten in der CGT. von großer Bedeutung.
Trotzdem die Leiter des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes ſich an
läßlich des gegenwärtig gegen ſie eingeleiteten Strafverfahrens
wegen ungeſetzlicher Vereinigung“ mit dem Glanze des Märtyrer-
tums zu umgeben ſuchen, zeigt ſich, daß ihr Einfluß unter den
Maſſen der organiſierten Arbeiterſchaft Frankreichs mehr und mehr
ins Wanken gerät.

Allerlei.
Luſtmord an einem vierjährigen Mädchen.

Am Vorabend vor Weihnachten wurde in Berlin an deu
Putlitzbrücke (Moabit), in einen Obſtkorb eingezwängt, die Leiche
eines kleinen Mädchens gefunden. Die von der Kriminalpolizei
ſofort angeſtellten Nachforſchungen führten zu der Feſtſtellung,
daß an dem Kinde ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen begangen
und dabei von dem Wüſtling erdroſſelt worden war. Als Täter
kommt ein 45 Jahre alter Dreher Willi Birkholz in Betracht.
Dieſer näherte ſich am 23. Dezember in der Trunkenheit dem auf
der Straße ſpielenden Kinde und führte es fort. BVirkholz ſtreitet
den beſtialiſchen Roheitsakt nicht ab, will ſich jedoch nicht darauf
beſinnen können. Er gibt auch zu, daß er im angetrunkenen Zu-
ſtande den widernatürlichen Trieb habe, ſich kleinen Mädchen zu
nähern und unſittliche Handlungen an ihnen vorzunehmen. Die
fortgeſetzte Unterſuchung förderte ſo ſchweres Belaſtungsmatertal
zutage, daß der Verhaftete ohne Zweifel der Luſtmörder iſt.

Die Sozialiſierung des AUrins.
Eine wunderbar einfache Löſung der Arbeitsloſenfrage und der

Ernährungsverbeſſerung hat Dr. med. C. S. Engel gefunden.
Der rote „Tag“ ſtellt ihm bereitwilligſt ſeine Spalten zur Ver-
fügung. Man mutz ſchon ſagen, Dr. med. C. S. Engel verſteht,
„das Nützliche mit dem Prattiſchen“ zu verbinden. Alle in Kriegs-
zeiten ſo überaus reichlich publizierten ökonomiſchen Laien-
vorſchläge ſind übertroffen. Die aus Fleiſchnot rettende weiland
ſchon in den 89er Jähren vom Miniſter Schorlemer, jetzt vom
Berliner „Vorwärt's“ allen Proleten als Nebenbeſchäftigung
empfohlene Karnickelzucht ſinkt zu einem ſtümperhaften Klein-
unrernehmen herab. In den Schatten geſtellt iſt neben dem neuen
Vorſchlag des Deutſchnationalen die großzügigſte Obſtkern-
ſammlung.

Doktor Engel ſtellt ſeinem „Volksernährung und Arbeitsloſen-
fürſorge“ überſchriebenen Artikel folgenden prinzipiellen Satz
voran:

„Möglichſt lückenloſe Verwendung der ein heimiſchen
„Rohſtoffe für die Volksernährung und organiſierte Heran-
ziehung der brachliegenden Arbeitsträfte iſt jetzt eine der Haupt
aufgaben des Volkswirts.“

Der von ihm neuentdeckte, einheimiſche Rohſtoff iſt der menſch-
liche Urin, der pro Liter eiwa 9 Gramm Stickſtoff enthält.
Dr. Engel rechnet weiter aus, daß 1237 Liter Harn genügen wür-
den, um einen Morgen Land zweckmäßig zu düngen. In 24 Stun-
den entleert der Menſch ungefähr 1700 Kubikzentimeter Harn. Bei
richtiger Organiſation kann, nach Dr. Engel, täglich von 1000 bisder Gegenrevolution ausgeſetzt. Die Zerſetzung der Familie nimmt

unter dem Kapitalismus immer größeren Umfang an. Das brin zu
eine nie dageweſene Verwahrloſung der Kinder mit ſich. Durch
den Krieg hat die Kriminaliſtik erſchreckend zugenommen. Millio-nen von Arbeiterkindern ſind durch die Unfähigkeit der Apitali
ſtiſchen Wirtſchaft unterernährt und ſehen einer troſtloſen Zufunft
entgegen. So ſind wir gezwungen, nicht nur um die geiſtige Be
einfluſſung unſerer Kinder einen Kampf mit der Bourgeorſie zu
führen, ſondern müſſen auch um die körperliche Geſunderhaltung
der verelendeten Kinder kämpfen. Der Kommunismus braucht
geſunde Streiter. Der Staat hat die Schule zur Pflanzſtite. für
die Konterrevolution, für Weißgardiſten und Streikbrecher ge-
macht. Dieſem Gift müſſen wir entgegenarbeiten und an Stelle
der bürgerlichen Moral die kommuniſtiſche Kultur ſetzen. Unter
Führung der erſten revolutionären Partei, unter der direkten
Anteilnahme der „Kommuniſtiſchen Jugend und der proleta-
riſchen Elternbeiräte muß dieſe Erziehungsarbeit geleiſtet werden.
Die Schule politiſiert das Kind im Namen der herrſchenden Klaſſe.
Wir haben die Pflicht, es im Namen der kommuniſtiſchen Welt-
anſchauung zu politiſieren und felbſt vor einem Konflikt mit den
eigenen reaktionären Eltern nicht zurückzuſchrecken. Die im
kommuniſtiſchen Staat dringend benötigten Erzieher können nur
durch praktiſche Arbeit, durch Sammlung aller Erfahrungen und
aller Jrrtümer, in der Wechſelwirkung der Arbeit ſelbſt, geſchaffen
werden. Gewöhnung, Nachahmung und Erlebnis bilden die
Grundlehre aller Pädagogik. Die Tätigkeit der Kindergruppen
wird ſofort Konflikte in den Schulen herbeiführen und iſt deshalb

Der Vorſitzende des Zentralexekutivkomitees Kalin in ſchreibt
über die Aufgaben des achten all ruſſiſchen Sowjetkongreſſes: „Vor
dem Kongreß ſteht eine Frage: Die Entwicklung der landwirtſchaſt-
lichen Produktion und die Unterſtützung der Bauernwirtſchaft.
Man muß ſolche Formen der Verhältniſſe
zu bringen, daß der Staat an ſie beſtimmte Produktionsaufgaben
ſtellen kann. vom Sowietkongreß beſchloſſenen Maßregeln
müſſen ſo gefaßt werden daß ſie nicht nur für den Staat niitzien
ſondern auch für den Bauernwirtſchaftler vorteilhaft ind.“ Ueber
die Verbeſſerung der Tätigkeit der Sowjetorgane ſchreibt Kalinin.
daß bier der Kongreß den Rat der Volkskommiſſäre und dem Zen

tralexekutivkomitee r Weiſungen zur
altungsapparates geben müſſe.a a a ſtellt in ihrem Leitartikel vom 21. r

den einberufenen achten Sowjetkongreß den „dem T ati ſcck a
Parlamenten des Weſtens gegenüber. Jn einer rn en
Konſtituante iſt der Deputierte eine Re de maſchin W i
hohes Gehalt bezieht; bei uns ſind es Menſchen, welche die
Reihen der Hämpfer, der Erbauner eines neuen Lebens I
laſſen. Es ſind Arbeiter aus der Provinz. der Armee, r
Arbeit. Drüben Schwarze Frack-Diplomaten, hier rbeiter-

Die

bluſen, Bauernkittel und Rotarmiſtenmäntel.
„Kommuniſtitſcheski Trud“ ſchreibt:

jetkongreß tritt u
ſammen.
ſchwaches,

vernommen.

Der achte all ruſſiſche Sow-
nter ungewöhnlichen Um ſtänden zu-

Statt Kanonendonner und Gewehrgeknatter wird
aber unaufhörlich anwachſendes Rattern von Maſchinen

An Stelle die militäriſche V

ſprengen.
kennen,

zwiſchen Sowjetmacht
Vanernwirtſchaft finden, die es ermöglichen ſie auf eine Höhe Arbeit e it, daf re Purtn e t politiſche Neutralitär in den Gruppen nicht mitmachen dürfe. Das

vorhanden wären. P
an die Kinder direkt heranzukommen, ſie ſelbſt für unſere Sache
zu gewinnen und zu begeiſtern

Demokratiſierung des r
und diegearbitete Theſen angenommen.

das beſte Mittel, die jetzige Volksſchule von innen heraus zu zer-
Wenn Kommuniſten dieſe wichtige Aufgabe er-

und überall ihre Pflicht tun, dann wird ein gut Stück
kommuniſtiſcher Aufklärungsarbeit geleiſtet werden.

Jn der recht intereſſanten Diskuſſion wurden verſchiedene
Arbeitsprogramme entwickelt und betont, daß man eine purtei

alle

wäre dasſelbe, als ob die Klaſſengegenſätze bei den Kindern nicht
an ſolle auch weniger Kräfte aufwenden um

ſozigliſtiſche Schulräte anzetſtellen, ſondern alle Kraft anſetzen, um

Es wurden ſodann organiſatoriſche Richtlinien für die Gruppen
vom Exekutivkomitee der Jugend internationale aus-

c

Gewerkſchaftliches.
Die Düſſeldorfer Metallarbeiter für die Stuttgarter

Forderungen
Jn der Generalverſammlung des Metallarbeiterverbandes der

Verwaltungsſtelle Düſſeldorf wurde folgende Reſolution mit über-
wältigender Mehrheit angenommwen:

„Die Generalverſammlung der Verwaltungsſtelle Düſſeldorr
erteidigung betreffenden des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtellt ſich vol und an

danach anlegen.

den

9 54 41 T 115 277 fiehlt in a etj Vorſch lagen n a und emnbpfie t in einer 5eit,

1500 zuſammen arbeitenden oder wohnenden Menſchen dieſes
Quantum gewonnen werden. Dr. Engel empfiehlt, Gradierwerke
aus gefallenem Herbſtlaub einzurichten, über denen der Urin ver-
dunſten müſſe. Kohle, meint er, ſei nicht nötig zur Hexranſchaffung
des Harns oder des Laubes. Das Hinaufbringen des Harns auf
die Gerüſte, die Verteilung der Blätter kann durch Menſchliche
Arbeitskraft eventuell durch Windmühlenkraft beſorgt wer
den. Ja, Dr. Engel ſieht weiter. Er ſagt:

„Für den Aufbau derartiger Gradierwerke an allen geeigneten
Stellen des Reiches ſowie für Bedienung wäre die große
Zahl der Arbeitsloſen heranzuzichen, die dadurch zu
einem wichtigen Bindeglied zwiſchen dem ſtädtiſchen
Verbrauch und der ländlichen Produktion werden würden.
Eine großzügige Organiſation hätte das Sammeln des Harns,
das Herbeiſchaffen des Blätterwerkes uſw. uſw. zu leiten. Nach
dem Ausſpruch des menſchen freundlichen Clemenceau leben in
Deutſchland 15 Millicnen Menſchen zuviel.“

Hier irrt ſich der gute Dr. Engel. Es war nicht Clemenceau,
ſendern ein deutſchnationaler Berufskollege, von dem der Aus-
ſrruch ſtammt. Und Dr. Engel ruft begeiſtert aus: Wenn nur
von einer Million davon täglich je ein Liter Harn geſammelt
und zur Stickſtoffgewinnung verwendet würde, dann käme

man auf 10000 Kilogramm Stickſtoff, womit 200 Hektar Acker-
land verſorgt würden.

Die Rechnung des Herrn Dr. Engel könnte noch viel rentabler
geſtaltet werden. Man könnte ja die Kanaliſation jeder Stadt

Was könnte man nicht alles tun, guter Dr.
Engel, um den Arbeitsloſen Arbeit zu verſchaffen, um die Pro

duktion, ſei es auf dem Lande, ſei es in der Jnduſtrie, zu'erhöhen!
Warum in die Ferne ſchweiſen, wo das Gute ſo nahe liegt?

Gibt es nicht in jeder Stadt Tauſende von Kindern ohne
Stiefel, und die Stiefelfabriken find geſchloſſen. Herrſcht nicht
der bitterſte Mangel an Wohnungen? Und die Ziegeleien wer-

abgebrochen und ins Ausland verkauft. Die notwendigſte
Produktion wird von den Beſitzern der Produktionsmittel ein-
geſtellt, weil ken Profit mehr dabei herausſpringt. Und nun
kommt der edle, kluge Dr. Engel mit ſeinen ſo gut gemeinten

in der wirk
lich die norwendigſte Produktion ſtillgelegt wird, ein neues reten

des Mittel in der Errichtung einer neuen Produktion.
Sammekt Urin, ihr Arbeitsloſen, vielleicht gibt euch

Herr Dr. Engel oder die reiche Verlangsanſtalt Scherl, die den
.„Tag“ berausgibt, das Kapital, ihn zu des Vaterlandes und der
Agrarier Nutzen richtig zu verwenden, vorausgeſetzt, verſteht ſich,
daß Profit dabei herausſpringt.

Erdbeben in Argentinien. Nach einer Radiomeldung aus Buenos
Aires ſoll das Exdbeben in Mendoza 6000 Opfer geſordext

Der Sachſchaden wird auf 50 Millionen Peſo

den redagktionellen Teil Hans Bohla; für Anzeigen:
G m. b. H.; Druck Halleſche Genoſſenſchoebuchdrocgerel

K. H. M. b. H., ſämtlich v Halle.

m

vorttich r
Kroh; *prlag. Bolksblat

h h e
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Verſammlungs Hnzeiger
Vereinigte Kormuniſtiſche Partei

Deutſchlands

Eektion der 3. änternationale.

Halle und éuollrels.
Sefretoriat: Harz 4244, Zimmer 23--24.
Wochenitgogs veöffnet von und 4—-7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473. 6273

Konferetz.
Halle- Saalkreis.

Sonntag den 2 Janugr, vorm. 11 Uhr,im Volkspark 9 artellzimmer).
Dazu müſſen erſcheinen, ſämtliche Vorſitzenden der Ortsvereine im Saalkreis.

oder deren Vertreter.
Tagesordnung

Die Neueinteilung des Saalkreiſes
in Diſtrikten.

Die Genoſſen, welche um 9 Uhr eingeladen
r nen zu dieſer Zeit pünktlich zu er

Mitgliederverſammlungen.
Brachwitz.

Donnerstag, den abends 8 Uhr,
Naundorf

Donnerstag. den 30. Dez., abends 8 Uhr,
bei Huſung.

Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Diemitz.
Donnerstag. den 30. Dezember, abends

8 Uhr. im „Schlößchen“.

Diſtriktsverſammlung.
Wettin.

ds 6Freitag dex r 7 z Uhr,
Erſcheinen aller iſt Pflicht. Genoſſe Theis

gibt über den vorhandenen Denk
Fon
Der Vorſtand. Rich. Richter).J CImmo r

Städtuicher Verkauf von Graupen-Grütze an
Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittel-
ſcheinen, ſerner von Trockenei, Milchſüßſveiſe,
Walzextrakt und Fleiſch- und Wurſtkonſerven

oder Roßgulaſch an alle r r
in der Felam ſchule z Donnerstag, d ber.Zu elaſſen zum Einkauf werden die er derLebensmittelſcheine mit den Nummern 5 e ä,
vormittags von 8--12, und die Nummern 65001 bis
72 500, nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines können an ſede Verſon der
Haushalte mit gelbumränderten Lebensmittelſcheinen
160 J 7 re zum Preiſe von 25 Pfg.für 160 Gramm, ferner an jede Perſon aller Haus
halte 50 Gramm Trockenei (Erſatz für 5 Qlen um
Preiſe von 3,00 Mk. für 50 Gramm, 2 Pa eteMilchfüßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 Mk. für 2 Va
kete, 1 Doſe Malzexrtrakt zum Preiſe von 4.30 Mk.
und eine Kilo Doſe Fleiſch und Wurig onſerven
oder Kilo-Doſe Roßgulaſch oder eine 1KiloDoſe
Ro guloſch abgegeben werden. Der Preis einer

ilo-Doſe Roßgaulaſch iſt 6,00 Mk., einer 1-Kilo-Soſe Roßaulaſch 11.00 Mk.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Donnerstag, d. 30. Dezember
1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nr. 18001--20500
vormittags von 8--12, und die Jnhaber der Nummern
20501--23 500. nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum S
Preiſe von 1.00 Mk. abgegeben. Der Lebensmittel-

v
ſchein iſt vorzulegen.

K. BRitterteld
Zucker belieſerung für den Monat Januar.

Auf Anordnung der Provinzialzuckerſtelle kommen
für den Monat Januar nächſten Jahres wiederum750 Gramm Zucker als Zonaietovſmenge zur Aus
gabe. Die Belieferung darf nur an Aboabe der
von den Ortsbehörden oder dem Kreisausſchuß auf
der Rüchkſeite abgeſtempelten Zuckerma. ken erfolgen.

Bitterfeld den 24. Dezember 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuhes Bitterfeld.

Wir tringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnis,
daß der Tierarzt Dr. Seidel bierſeltſt als Stell
vertreter für den Tierarzt Hulbe vorläufig als Fleiſch
beſchauer für den Schaubezirk Artern beſtellt worden iſt.

Artern, 24. Dez 1920. Die Polizeiverwaltung.

Artern

Das Tabakilurbuch der Gemeinde Artern für das
Erntejabr 1920 liegt am 29.. 30. und 31. Dezember
im Rathauſe. Zimmer Nr. 7, zur Kenntnis der be
treffenden Pflanzer offen gus. Dieſes wird hierdurch
den Beteiligten mit der Aufforderung zur Kenntnis
gebracht. die fällige Tabakſteuer umgehend bei der
hieſigen Zollkaſſe einzuzablen. *3304

Artern ren 27. Dez 1920. Der Magiſtrat.

Wagermilch- Verkauf.
Mittwoch, den 29. Syprr- Nr. 151--300, Donnerstag den 30. Dezbr. Rr. 30 -5450. Freitag. d. 31. Dezbr.,

Rr. 451 600, Montag. den 3 Jan der Nr. 601 770.
Dier-tag, den v Jan., Nr. 751 Miltwoch. den5 Jan. Nr 901-1050. Sbenerekag. den 6. Jan
Nr. 051 172 200., Freinag., den 7. Jan., Nr. 1201--150.
Sonnobend, den 8. Jan Nr 1557 1500, Montag, deno. Jan., Rr 150 1650 Dienstag, ben e
Rr. 1651-- 1800, Wittwoch. den 12. Jan Nr. 180 bis
Schluß. Der Berkauf von Volimiſch, ſowie Mager
milch für Kinoer von 4--6 Jahren findet von ſ2*,bis i Uhr. der übrige Verkauf von 23 Uhr ſtatt

Sangerhauſen, deu 27. Dezember 1920.

*8307 Der Magiſtrat.

Sangerhausen

Freitag
31.

Dezember.

EGrohe Ulrichstr. 51.
V

Erster Tag!

Harry ielDas fliegende Auto
Tollkühne Abenteuer eines Vielgesuohten!

Ia upannen e 4 e
6276 D Eine Attraktion allereraten Ranges!

Donnerstag letzter Tag
Das Karlehen-Schlager- Lustspiel Hoheit
sowie Puppen des Todes.

nut der Walze
Einlaß sh. Beginn 4 Uhr

W r eWer r arbeiten o
bedarf einer hochwertigen Ergänzung
der noch immer knappen Lebensmittel.

Gute Schokoladeist das altbewàhrte Mittel, um zuzeit den ermüdenden Körper zu stärken und ihm

jeden Rest des Hungergefühls
zu nehmen. Das Erzeugnis der einheimischen e
Schokoladen-Industrie erfüllt diese Ansprüche 7
des deutschen Volkes besser als irgend ein e

j »3294 Auslandsfabrikat es vermag. Darum kauft nur
JDeufische Schokolade.

vorräne deutscher iniaus farianen e No.

II

nnnimi

jeder Tages-

n
n J nnin ine 380 Achinng

Jörbiger Rübenſaft
zum Verkauf: Donnerstag, den 30 Dezember.

Ritterſeld, am Markt. von 8--12 Uhr; nie
den 4. Januar, in Möhlau, am Gaſthof, von 8 bis
11 Uhr: von 12--2 Uhr am Gaſthof in Golpa;Donnerstag den 6. Januar, für Gräfenhainichen
und Umg., am e aſiho zum Adler“ in Gräſen-
hainichen. von 8-- Uhr; Sonnabend, den 8 Januar.in Unlie, im Grünen Hof“, von 9-1 Uhr J
Menge kann gekauft werden, s Pfund 2.90

Uhren! »s2s Vhren!
Praltiſche Geſchenlartitel!
Wandubren. geschnitzie 16Mk.,
geschn., dessere 19 Mk., bemöolle,
rehrend. Schwarzwölderiandscholl.

20 M. Ank.-Taschenuhren,
vernickell 39 Mk., mit Goleraod
42 M.. nachtleuchtend 44. 50 M.

Versand gegen Kachnahme. Bel Ab-
nahme v. 6 Stck. ranko Zusendung.

Georg Spatſcheck, Wellnau. Ahg.

frauen
verlinngen *2194

bei Störungen u. Unregel-
mäßigkerten sofort nur d.

anerkannt vorzügliche
Dr. Hoffmanns Mensain,.
Besthewährt u. empfohlGarant. unsehadi. Pr. M. 8.00
Versand diskr. nur dureh
Dr. K. Hoffmann Co.

Borlin-Schöneberg 243.

Kann Hasen,
riegenteſie

werden wen z Fperichtet
und au

Skunks, Zodel od. Seal

gefärbt, ſowie als Pelzgar nituren ſachgemäß
rrärbeiſet 8578

Solfrian,
Böllbergerweg 7.

Schwerhörigkeit J
Ohrensausen

nervöse Gebörstörungen
Ansxk. zu deren Reseitigung
erteilt volletändie amsongt
Dr. med. Th. Fisenbach.
München R 38, *2196

l'ostfach München 13.

Frauen rdenen bei Störung er

riode Blutstockung usw
andere Mittel nicht helfen,
braueoben noch nicht zu ver-
raxen, bestellen Sie sofort
Präparate. Marke: “3162
De Sorgenfrei.
Proeisliste mit vielen Dank-
schreiben gegen Mk. 1.00V orirenh General-
depot: H. Sohäfer, Mänehen,
Arnulfstrabe 42.

aucherdank!
Das sicherate Mittel,
das Rauehen gans od.
teilweise einzustellen.
Wirkung verbäffend.

Auskunft amsonst.
Versandhaus UVraniag

*2244) München R20, Wanherstr. 58

Verſammlungs-Anzeiger
Vereinigte Kommuniſtiſche Partei

Deutſchlands

Sektion der 3. Internationale.

Jeitz-Meibentelv-Aaumbumn.

Sekretariat: Weißenfels. Dammſtraße 18.
Fernſprecher 405.

(245)

Hohenmölſen.
Am 1. Januar (Neuijahr), nachm. 3 Uhr.

im Hotel zum Löwen“:;

Mitgliederverſammlung.
Da der Varteitgasbericht, Bericht vom

Bezirkstag und Reichs Frguenkonfſeren
geben werden, iſt das Erſcheinen aller Mit
glieder, vor allem der Frauen, Pflicht.

I n r
C

Magiſtratsbeſchlüſſe vom 17. Dezember I.
Die Ortsſaßzung über die Fortbildungsſchule hin

ſichtlich der Schulpflicht und der Erhebung vonSchulgeld wurde einer geringfügigen Aenderung
unterworfen. Als Gewerbelehrer an der Fort
bildungsſchule wurden der Diplomingenieur Schader
(Varel in Oldenburg) und der Fnarnieur Kirchbach
(Veipzig, Der WMaaiſtrat lehnte den An
trag der Regierung, einen Teil der Koſten der Sicher
heitspolizei zu übernehmen, ab. D

egierung verlangten Venderung der Orisſatzung
über die Erhebung einer Gemeindeſteuer vom reichs
einkommenſteuerfreien Einkommen wurde zugeſtimmt.

Für die Vornahme von Notſtandsarbeiten zur
er der Arbeitsloſigkeit wurden 300000 Mk.

ewilligWeißenfels, den 29. Dezember 1920.
Der Magiſtrat.

Erhöhung des Schulgeldes für die auswärtigen
Schüler der hieſigen Oberrealſchule und des

Lyzeums.
Gemäß dem Miniſterialerlaß vom 9. November d.
haben die ſtädtiſchen Körperſchaften am 10 21. De

ember d. J. beſchloſſen, von den auswärtigen Schülern
r hieſigen Sherregſanie und des Lyzeums zu dem
chulgeldſatz von 500 Mk. fährlich vom 1. OktoberJ. an einen wie on 100 Mk. 20 Prozent

ne en er vom ojährlich 600 Sir er anWeißenfels, den 24. Dezember 1920.

Der Magiſtrat.

Weissenteis

er von der

J.
ze
D

S

d.
zu

Reparaturen
an Uhren
sowie Gold und
Silber-(zegen-
iüncien und

schmueksachen über-
nimmt bei solider Aus-
führg. zu normal. Preisen.

H. Lerner, zUhren Reparefur Wertstent,

Gr. Sfeiustrasase S5.)
(gegenüb. Barfüberstr.)

e

willig am
Freitag, den 31. Dezember 1920, vormittags 10 Uhr,

in Teutſchenthal Mansfelder Seekreis) im „Gaſthof, zum u
hof“ (M. Lange)

ferde- Auktion.
Wegen Arbeitseinſtellung unſerer Geſchirrhalterei verſteigern wir frei-

b zugfeſte, mittlere und ſchwere Arbeltzpferde.

Gemeinnützige Bau und Vetriebsgenoſſenſchaſt, Nanszfeld, G. m. b. g.

W TKUMdin II n M Boh II U.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Bee

Bilanz vom 30. Juli 1920.Vermögen.

2

An Kaſſakonto 6 158,29 Per Geſchäftsguthabenkonto 21 805,69Girokonto GEG. 7636,2 Reſerveſfondskonto 29 834,92Bankeinlagenkonto GEG. 3 906,25 Kautionskonto 2068,11Anteilkonto GEG. 7720,05 Sopareinlagenkonto 33827.5.Jnmwentarkonto 1,00 Hvpothekenkonto 9 00,00der Bäckerei 1,00 Lieferantenkonto 21 608,44Grundſtückskonto der Bäckerei 900000 Stenerkonto 4 392,00
Zeckriß 4600,00 Rabattkono 16 250,00Warenkonto 110 246.00 Gewinn u. Verluſtkonto (Reingew.) 9881 11

148 667,81 148 667,81Mitaliederſtand am 1. Juli 1919 870 Mitglieder
Jm Laufe des Geſchäſtsjahres beigetreten 81

951 Mitglieder
Ausgeſchieden ſind 202 Mitalieder
Beſtand am 30. Juni 1920 749 Mitglieder

Das Geſchäftsguthaben betrug am 1. Juli 1919 21687,05 Mk.

Vermehrung 118,64Betrag am 30. Juni 1920 J Je 21 805,69 Mk.
Die Haftſumme betrug am 1. Juli 1919 34 300,00 Mk.
Berminderung 4840.00Betrag am 30. Juni 1920. 29960,00 M.

Belgern, den 22. Auguſt 1920.
Der Vorſtand.

Fr. Werner. E. Brauer. K. Aßmann. *8296

Verpflichtungen.

Freibank.
Donnerstag, den 30. d. M., nachmittags 3 Uhrwird das F eiſch von zwei Rindern an Privat

verbrauch verkauft.
Weißenfels, den 29. Dezember 1920.

Die Schlachthofverwaltung.

Polizeiſtunde.
Auf Anordnung des Herrn Regierungs Präſidenten

vom 21 d. M. wird die olizeiſtunde in derſenden Silveſternacht bis 1 Uhr nachts ver

Weißenfels, den 27. Dezember 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Bitte zu beachten! v
zu Leipziger Preis c renntmir gekauft:

Zum Beiſpiel:

Volle, Kupfer, Meſſing, Blei, Zinn, zink,
Felle, Lumpen, deitungen, Papier.
Knochen, vücher und Makulatur

B Auf Wunſch wird jeder Poſten abgeholt M
Heinrich Birnhach, Weißenfels

(SAchsaischer Ho). Fernruf 871.

TDDT
kellsommler e Mogereitungen

finden beſten Abſatz bei
Wiehe fo re empfiehlt die

o O.Sopvlentr 175. Tel. on jVOs buchran gung

Möhliertes Zimmer
wird von Parteigenoſſen am Volksblatt ſof. geſucht.
Meldungen erbeten unter D. an die Exved d Blattes.

4 Zimmer mit Zubehör,
elektriſches Licht, sofort zu vertanschen. Nur
an große Familie; bis April mietefrei. Offerten
erbeten unter V. H. 710 an die Exped. d. Blattes.

W Arbeitsmarkt 7
Geſucht werden mehrere tüchtige

linotypesetzer.
Gute Kenntnis der Maſchine und
mehrjährige Praxis erforderlich.

Halleſche Genoſſenſchafts Druckerel

6279 e. G. m. b. H.
Halle (Saale), Harz 4244.

IEchliger Kescelhelzer
ver ſofort geſucht. Wohnung u. Licht vorhanden.
Auwendbrle— Macchiten- fellen-fabrnl

(G. m. b. H.)
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Halle (Saale), 29. Dezember 1920,

Manifeſt
der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands

an das deutſche und internationale Proletariat.
Proletarier und Proletarierinnen!

Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands und die linke Mehryeit
der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands ha en
ſich zu einer Partei verſchmolzen, der Vereinigten Kommuniſiſchen
Partei Deutſchlands. Die deutſche Sektion der Hommr niſtiſchen
Jnternationale wird von neuem von einer

kompakten Maſſenpartei

vertrelen, die imſtande ſein wird, nicht nur die Jdeen des Kom
munismus zu vertreten, ſondern zum Kampfe für ſie die
Arbeitermaſſen aufzubieten. Jndem die Vereinigte
Kommuniſtiſche Partei befähigt ſein wird, leitend in den Aktionen
des Proletariats voranzuſchreiten, wird ſie durch die Tat beweiſen,
daß in ihre Reihen alle wirklich revolutionären Elemente gehören
daß beſondere kommuniſtiſche Organiſationen, wie die KAPD., kein
Exiſtenzrecht mehr haben; daß alles, was auf den Schlachtruf des
Kommunismus hört, ſich zuſammenſchließen muß in den Kampf-
reihen der geeinigten Partei. Die Konſolidierung der deutſchen
Sektion der Kommuniſtiſchen Jnterngtionale bedeutet einen Schritt
vorwärts auf dem Wege der Weltrevolution, denn ſie kam zu
ſtande nicht durch irgendein „Diktat“ von außen, ſondern als Aus
druck der inneren Ausreifung, der revolutionären
Arbeiterklaſſe ſelbſt.

I.

Arbeiter und Arbeiterinnen! Zehn Jahre ſind verfloſſen, als
angeſichts der ſich mehrenden Anzeichen der nahenden Weltkata-
ſtrophe, angeſichts der Weltzuckungen, die dem Weltkriege voran
gingen, der linksradikale Flügelder alten deutſchen
Sozialdemokratie mit Roſa Luxemburg an der Spitze

warnend vor die Arbeitermaſſen trat und ihnen zurief:
„Dem Weltkapital genügt nicht mehr Euer Schweiß, es lechzt

nach Eurem Blute, und ſeid Jhr nicht bereit, Euch in revolu-
tionären Maſſenaktionen dem Ungeheuer des Jmperialismus
entgegenzutreten, ſo wird es die Früchte Eures vierzigiährigen
Ringens, Eurer Organiſationsarbeit, wird es die Blüte Eurer
Jugend vernichten.“
Gegen dieſe, vor der Gefahr warnende, zum revolutionären Ab-

wehrkampf anfeuernde Stimme der Linksradikalen erhoben ſich
nicht nur die offenen Gegner der Revolution, die offenen Be
fürworter des Reformismus, die Legien, David, Scheide-
mann, ſondern mit ihnen vereinigten ſich die Kauisky, Hilfer

ding, Haaſe. Sie warnten das Proletariat vor „revolutionärer
Romantik“, ſie verſprachen ihm Rettung durch internationale Ab-
rüſtung, die auf dem Wege der Verſtändigung mit der liberalen
Bourgeoiſie erreicht werden ſollte. Damals alſo ſchon, vor dem
Kriege, vollzog ſich die geiſtige Spaltung der deutſchen Sozial
demokratie in offene Reformiſten, in ihre zentrümlichen Zwillings-
brüder und in revolutionäre Kommuniſten. Das war die Stunde
der Geburt der deutſchen Kommuniſtiſchen Partei, wie auch damals
ſchon die erſten Zeichen des ſpäteren Verrats des Proletariats durch
die Mehrheitsſozialiſten und die jetzigen rechten Unabhängigen
ſichtbar wurden. Denn, indem ſie die Arbeitermaſſen zurückhielten
von der Mobiliſierung ihrer Kräfte gegen die imperialiſtiſche Ge
fahr, indem ſie ſie in den Glauben einlullten, es gebe eine anderes
Mittel gegen dieſe Gefahr als die revolutionäre Maſſengktion,
lieferten ſie die Arbeiterklaſſe, an Händen und Füßen gebunden,
dem völkermordenden Kapitalismus aus, bevor noch der Hahn des
4. Auguſt krähte.

Proletarier und Proletarierinnen! Sollen wir Euch daran er-
innern, wie Jhr zu leiden hattet dafür, daß Jhr den Kampfruf des
Kommunismus überhört habt, daß Jhr Euch von dem pagrfiſtiſch-
reformiſtiſchen Eiapopeia der Scheidemänner und Hilferdinge ein
lullen ließet? Die Gebeine von Millionen Proletariern, die in
aller Herren Länder unter dem Raſen modern, die Millionen
Krüppel, die jetzt auf Krücken humpeln, die ihr Leben ver
fluchen, die Millionen der verkümmerten, verdorrten Kriegs
kinder, ſie ſind die Bilanz der Opfer, die das Proletariat
auf dem Altar des Kapitals bringen mußte, da es für
ſeine eigene Befreiung keine Opfer brachte. Während der ſchreck-
lichen vier Jahre des gegenſeitigen Mordens und Niedermetzelns
der Arbeiter, in denen der Weltkapitalismus mit dem Eiſen und
Feuer ſpeienden Munde ſeiner Kanonen die Weltvernichtung des
Proletariats predigte, predigten die Scheidemänner und Legiene
die Durchhalte-Politik. Sie beſchworen das Proletariat,
der Bourgeoiſie zu dienen, und verſprachen ihm dafür ein menſchen-

ürdiges Leben, „Freiheit“ und „Demokratie“.
Niemals würde das Weltkapital die Arbeitermaſſen ſolange auf

die Schlachtfelder haben peitſchen können, wenn ihm dabei die
Sozialdemokratie und die Gewerkſchaftsführer nicht geholfen

hätten. Ses Kriegsmolochs wirken können, wenn die Haaſe, Ledebour und
Dittmänner ſie nicht durch ihre zögernde und ausweichende Politik
geſtützt hätten. Zuerſt ſtimmten die verkappten Reformiſten, die
ſchwankenden Zentrumsleute in ihrer überwiegenden Mehrbeit mit
den Scheidemännern für die „Verteidigung des Vaterlandes“.
Dann, als die Arbeitermaſſe unter dem Einfluß der wachſenden
Not, des ſchleppenden Kriegsverlaufes zu murren begann, begannen
auch ſie oppoſitionelle Töne von ſich zu geben. Aber ſie wagten
es nicht, dem Kapital die Maske vom Geſicht zu reißen. Sie ließen
Liebknecht, den Vorkämpfer des Kommunitswmaus,
vereinſamt ſich im Kampf aufreiben und predigten die Einheit der
Partei“, Einheit mit den Handlangern und Agenten der Bour-
geoiſie. Tauſende Proletarier ſaßen ſchon hinter Schloß und
Riegel wegen ihres Kampfes gegen den Jmperialismus, als Dieſe
Zentrumsführer, von den revolutionären Arbeitermaſſen gedräne
ſich entſchloſſen, gegen die Kriegskredite zu ſtimmen, als ſie, von
er Sozialdemokratie ausgeſtoßen, ſich entſchloſſen, die

Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei

zu gründen. Aber nicht zum organiſierten Kampfe für die Revo
kution, nicht zur Propaganda der Revolution, wie die revolu-
tionäre Vorhut der Arbeiterſchaft es verlangte, ſondern um durch
parlamentariſches Wehklagen über die Greuel des Krieges, durch

Darum verſtanden die revolutionären Proletarier, die in dem

Spartakusbund,
in den linksradikalen lokalen Organiſationen ſich die illegalen
Waffen für den revolntionären Kampf geſchmiedet hatten, daß dieſe
Unabhängige Sozialdemokratie keine Organiſation der revolutio-
nären Kräfte bedente. Ein Teil der kommuniſtiſchen Arbeiter
lehnte es von vornherein ab, ihr beizutreten. Ein anderer trat ihr
bei, nur, um in der Zeit der größten Verfolgung durch die Luden-
dorſfſchen Schergen, einen legalen Voden für die Agitation unter
den revolutionären Arbeitern zu beſitzen, die die „Oppoſition“ der
USPD. ernſt nahmen.

Die politiſche Spannung zwiſchen Kommuniſten und den Un-
abhängigen verſchwand für keinen Augenblick, und das nicht dank
der Agitation von „außen“, ſondern dank der revoluticnären Tat-
loſigkeit der rechten Führer der USP., die einer konterrevolutio-
nären Haltung gleichkam. Und wie zerfreſſen dieſe Fü h
rer von ihrem konterrevolutionären Unglauben
waren, das zeigten ſie, als ſie noch kurz vor dem Zuſammenbruch
die illegale revolntionäre Tätigkeit ihrer Parteigenoſſen, der linken
Nnabhängigen, als „revolutionäre Romantik“ beſpöttelten und be
kämpften. Sogar der revolutionäre Fenerbrand im Oſten, das Er
greifen der Macht durch die ruſſiſche Arbeiterſchaft, konnte dieſe
Opportuniſten nicht mit revolutionärer Glut erfüllen. Trotz ihrer
nicht dank ihnen, brach der deutſche Jmperialismus zuſammen.
Die deutſche Bourgeoiſie lag entwaffnet, erſchrocken auf den Knien
vor der Entente und dem weißgebluteten Proletariat, dem kamvflos
die Macht zufiel. Die ſofortige Auseinanderjagung der Regie
rungsbeamten, der Generale, forderten die Kommuniſten. Sie
forderten die ſofortige Veſchlagnahme aller Produktionsmittel. Sie
forderten die Aufrichtung Räte- Deutſchlands und ſeinen Zuſammen-
ſchluß mit Räte-Rußland. Aber die rechten Führer der USPD.,
dachten nicht an den revolutionären Kampf gegen die Vourgeoiſie.
Sie verbanden ſich mit den von ihnen ſelbſt tanſendmal als Ver-
räter gegeißelten Scheidemännern und durch ſie mit der Vour-
geoiſie, indem ſie dieſe Koglition mit dem Bürgertum unter dem
Deckmantel bürgerlicher „Fachminiſter“ dem Proletariat ſchmack-
haft zu machen ſuchten. Sie brochen die Beziehungen zu Sowjet-
Rußland ab, um für dieſen Verrat den Jndaslohn der Entente-
unterſtützung zu erlangen. Sie predigten das Vertrauen zu Wilſon,
dem Vertreter des ſtärkſten kapitaliſtiſchen Staates. Sie kämpften
für die Aufrechterhaltung des bureaukratiſchen Apparates kfapita-
liſtiſcher Arbeiterunterdrückung. Sie wetterten gegen die Streiks
und ſtimmten der Einberufung der Nationalverſemmlung zu, die
die Macht der Bourgeoiſie zurückgeben ſollte. Die, die ſetzt über
die Spaltung des Proletgriats durch die Kommuniſten jammern,
ſie hatten es durch ihre Politik ſo weit gebracht, daß ihre eigenen
Parteigenoſſen, die Berliner mnabhängigen Arbeiter, auf die
Straßen gegen die Regierung demonſtrierten, in der Haaſe, Ditt-
mann und Barth ſaßen. Erſt als ſie ſahen, daß ſie von den eigenen
Genoſſen verlaſſen wurden traten ſie aus der Regierung aus. Sie
hatten ihre Pflicht vor den Scheidemännern erfüllt: ſie hatten
ihnen geholfen, Zeit für die Bourgeoiſie zu gewinnen. An Stelle
der einſchläfernden Reden der Volksbeauftragten konnten die
Maſchinengewehre und Minenwerfer der Noskegarden treten, um
das Proletaricit der Bourgeviſie zu unterwerfen.

Ein Teil der revolutionären Arbeiter beantwortete dieſe Volitik
des Verrats, indem er aus der USP. austrat und unter Führung
Luxemburgs und Liebknechts offen im Dezember 1918 die

Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands

griündele. Ein anderer, die linken Unabhängigen, verblieb in der
Partei, um ſie in ein Werkzeug der Revolution zu
ver wandeln. Die Arbeitermaſſen, die ſich um die USPD.
ſammelten, verſtanden die Lehren, die ihnen No s ke im Namen der
„Demokratie“ erteilte. Auf die immer frecher auftretende Diktatur
der BVourgepiſie, der Junker und der bankrotten Generalität ant-
worteten ſie mit dem kommuniſtiſchen Ruf nach der Diktatur des
Proletariats, nach der Zuſammenfaſſung ſeiner Macht zum eiſer
nen Hammer, der auf das Haupt der Kapitaliſten niederſauſen
wird. Sie verteidigten Arm in Arm mit den kommuniſtiſchen Ar
beitern die Errungenſchaften der Novemberrevolution, die Arbeiter
und Soldatenräte. Sie bedeckten mit ihren Leichen im Kampfe mit
den Noskegarden die Straßen der Städte Deutſchlands, ſie füllten
die Gefängniſſe der deutſchen „demokratiſchen“ Republik mit ihren
Kämpfoern.

ſammenfaſſung aller revolutionären Proletiarier der Welt, die,
gegründet in der Hauptſtadt des erſten Proletarierſtaates, in Mos
kau, durch den grandioſen Kampf der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe gegen
die ganze Welt des Kapitals die Herzen aller Ausgebeuteten mit
dem Glauben an die eigene ſieghafte Kraft erfüllte.

Geſtoßen und gedrängt durch die unabhängigen Arbeiter und ihre
linken Führer, mußten die unabhängigen rechten Führer das Pro
gramm der Diktatur annehmen. Aber indem ſie es annahmen,
ſuchten ſie es zu einem Heft ohne Meſſer zu verwandeln. Sie ent
rüſteten ſich über den Terror, die gewaltige Abwehr des Proleta-
riats gegen ſeine rückſichtsloſen blutbefleckten Gegner, die eben im
Kriege gegen Sowjet Rußland tagtäglich bewieſen, daß ſie eher alle
Greuel und Verwüſtungen des Weltkrieges im Bürgerkriege
tauſendmal übertrumpfen, 'als daß ſie auf ihr Ausbeutungsreckt
verzichten. Gedrängt und geſtoßen durch die unabhängigen Ar
beiter taten die rechten unabhängigen Führer als ob ſie der Kom
muniſtiſchen Jnternationale beitreten wollten, aber ſie dachten nur
eins: wie ſie der Kommuniſtiſchen Jnternationale beitreten könnten,
ohne verpflichtet zu ſein, deren, von den Vertretern der revolutio-
nären Arbeiter der ganzen Welt ausgearbeltete Kampfregeln zu er
füllen, wie ſie ſie in Nichts verwandeln, und ungeſtört ihre opportu-
niſtiſche Politik fortſetzen konnten. Als ihnen dies mißlang, als der
zweite Kongreß der Kommuniſtiſchen Jnternationale klar und un

zweideutig die Grundlinien der vroletariſchen Poli-
tikin der Weltrevolution niederlegte und in den 21 Be
dingungen die ſelbſtverſtändlichen Regeln ihrer Durchführung feſt
ſetzte, da warfen die rechten Führer der Unabhängigen die Masken
ab, ſie begannen einen Verleumdungsfeldzug gegen das Herz des
Weltproletatrigts: Sowjet Rußland. Sie begannen einen
Verleumdungsfeldzug gegen die Kommuniſtiſche Jnternationale
als „Moskauer Knute“. Sie ſchwenkten die Fahne der ſelbſtändigen
Politik einer jeden proletariſchen Kampfabteilung, als ob es nicht
klar wäre, daß, wer im Weltkriege des Proletariats gegen das dem
Proletariat gegenüberſtehende einige Weltkapital nicht Vereini
gung, nicht Vereinheitlichung der Kampfesreihen, ſondern Auto
nomie fordert, dieſe Autonomie für den Verrat am Proletariat for-
dert. Als aber die unabhängigen Arbeiter, gewitzigt durch die vier
jährigen Lehren des Weltkrieges und die zweijährigen Lehren der
Welkrevolution ſich weder durch die Verleumdungen über Sowjet-
Rußland, noch durch den Appell an die nationaliſtiſchen Gefühle
etwas vormachen ließen, als ſie ihren Anſchluß an die Kommu-

ihr wahre Geſinnung ihre „proletariſche Solidarität“, indem ſie
den Zweidrittel-Mehrhbeitsbeſchluß des Halliſchen Parteitages mit

die die unabhängigen Arbeiter geſchaffen haben, unter dem Schutz
der kapitaliſtiſchen Polizei und Gerichte ſtahlen. Sei's drum. Wie
notwendig die Trennung von dieſer zweiten Schutzgarde der Bour
geoiſie war, zeigten die rechten unabhängigen Führer während der

tarigt nach dem anderen begingen. Sie fielen zuſammen mit den
Scheidemännnern den ſtreikenden Elektrizitäts arbeitern
in den Rücken; ſie erklärten ſich ſolidariſch mit den Henckel-Don

niſchen Proletarier an den Karren der dentſchen Kohlenbarone zu

gariſchen Proletariats, Admiral Horthy, zu ſtützen, nachdem ſie den
Vonykott desſelben Horthy erſt unlängſt als Ruhmestat der Amſter
domer Internationale geprieſen. Für die rechten Unabhängigen
gibt es kein Halten mehr. Sie werden mit jedem Tag offener ins
Lager Scheidemanns abſchwenken. Denn, wer nicht bedingungslos
für den Kommunismus, für den Bürgerkrieg, für die Kommu-
niſtiſche Jnternationale iſt, der muß mit Bedingungen oder ohne
ſie zum Helfershelfer der Bourgeoiſie werden. Ein hüben und
drüben nur gibt es in der in zwei Lager geſpaltenen Welt.

Jndem die rechten Unabhängigen in dieſem unaufſchiebbaren,
unaufhaltbaren, unerbittlichen Ringen ſich gegen die Kommu
niſtiſche Internationale geſtellt haben, indem ſie mit jedem Tage
offener ſich für die Bourgeoiſie erklären, zeigen ſie jedem, der ſehen
will, daß die Trennung von ihnen eine Vorbedingung des revolu
tionären Kampfes des Proletariats war, daß die Reinigung ſeiner
Reihen von den Ditt und Dißmännern eine ebenſolche Stärkung
iſt, wie die Reinigung von den Scheidemännern. Nur nachdem ſich
die unabhängigen Arbeiter von dieſen Leuten getrennt haben, die
dank ihrer kleinbürgerlichen Zaghaſtigkeit, Feigheit, in jedem

Aber die rechten unabhängigen Führer waren nicht das Mund-
ſtück der kämpfenden Proletarierklaſſe. Die Preſſe, die ſie redi
gierten, die Reden die ſie im Parlament hielten, ſie waren nicht er
füllt vom Zorne und dem Grimm der mißhandelten Proletarier,
denen das Kapital ſein Joch von neuem auferlegte. Jammernd be

Und niemals hätten die Reformiſten, die Se eidemänner
und Legiene, ſolange die Arbeitermaſſen betrügen, als Einpeitſcher

ſentimentale Propaganda einer Verſtändigung der kriegführenden
Kapitaliſtencliquen ein Ventil der Maſſenzufriedenheit zu eröffnen.

gleiteten fie den erbitterten Kampf der Arbeiterklaſſe gegen das
Kapital mit ihren Klagen. Wo es galt, den revolutionären
Kampfzuorganiſieren, zu vereinheitlichen, da ſuchten ſie
zwiſchen den Proletariern und den Kapitaliſten zu vermitteln.
Sogar die mit dem Blute des Proletariats erkauften Lehren von
der Unumgänglichkeit der proletariſchen Diktatur wußten ſie zu
verfälſchen, in ihr Gegenteil zu verkehren, um nur das Proletariat
vom entſchiedenen, unausweichharem Kampfe zurückzuhalten. Jn
der Zeit, wo Noske ſeinen Hunnenzug durch das vro-
letariſche Deutſchland hielt, ſich den Weg durch die Leichen
der Proletarier bahnend, ſuchten ſie den Arbeitern einzureden, es
ſei eine Verankerung der proletariſchen Rätediktatur in der
Ebertiniſchen Verfaſſung möglich. Und wo das Proletariat ſein
Hirn anſtrengte, um klar den vor ihm liegenden Golgathaweg zu
erkennen, um Jrrwege zu vermeiden, wo ſie in den Auseinander-
ſetzungen innerhalb der KPD. um den Marxismus dieſen Weg in
ſchwerem Ringen ſuchten, da ſahen die rechten Unagbhängigen nur
Zank, Streitereien und Chaos, da entmutigten ſie das Proletariat,
indem ſie dieſen früchtbringenden Klärungsprozeß als nutzloſe
Haarſpalterei hinſtellten. Es half nichts. Jm Heidelberger Pro
gramm beleuchtete der Kommuniſtiſche Vortrupp der Arbeiter dieſen
Weg.

Und ſiehe da: die unabhängigen Arbeiter ſahen ein daß auch Fie
dieſen Weg ſchon praktiſch beſchritten hatten. Die Sehnſucht der

Kampfe, in dem es hart auf hart geht, Verräter werden müſſen,
wird nicht bloß die Vereinigung der ſchon erprobten, revolutionären
kommuniſtiſchen Arbeiter möglich, ſondern die revolutionären
Kräfte bekommen freie Hand für den revolutionären Kampf der
ihrer harrt, werden ſie die Gefahr los, daß ihnen in dieſem Kampfe
aus den eigenen Reihen in die Arme gefallen wird, daß
ihnen aus den eigenen Reihen Steine in den Weg geworfen werden.
Nur dank der Trennung von den rechten Unabhängigen iſt die Ver
einigte Kommuniſtiſche Partei entſtanden, die kein Diskuſſionsklnb,
ſondern die Partei der revolutionären Tat ſein will, nach der die
Zeit ſchreit.

II.

Und die Zeitſchreit nach der revolutionären Tat
des Proletariats. Während das Proletariat nach der No
vemberrevolution das tat, was es vor ihr getan haben mußte, ſollte
ſie eine ſiegreiche proletariſche Revolution werden, während das
deutſche Proletariat in den zwei Jahren der Revolution Erfah
rungen ſammelte und ſie in ſeinem Hirn in die Lehren des Kom
munismus verwandelte, ſuchte die deutſche

Bourgevoiſie

ihre Herrſchaft von neuem aufzurichten. Geſchlagen durch die
Ententebourgeoiſie, auf die Knie von ihr gezwungen, lieferte ſie ihr
alles aus, was der Sieger n Hab und Ehre. Sie unter
zeichnete trotz aller Hannibalſchwüre den Schandfrieden!
von Verſailles, der, wenn verwirklicht, die deutſchen Volks
maſſen zum Dünger des angloamerifkaniſch franzöſiſchen Kapitals
machen würde und ſie lieſt der Ententebourgeoiſie die Wünſche von
den Augen ab. Sie handelt folgerichtig vom Standpunkt ihrer

revolutionären Arbeiter nach der Einigung auf dem Boden der ge Klaſſenintereſſen. Wehrlos der Ententebourgeoiſie gegenüber, weil
meinſamen Tat auf nationalem Boden wie im internationalen
Rahmen fand ihren Ausdruck in dem Ruf nach dem Beitri
zur Kommuniſtiſchen Jnternatice

ſie das deutſche Proletariat mehr fürchtet als ihre ententiſtiſchen
t Veſieger will doch das Proletariat ſie gang expropriieren, wäh

nale, dieſer Zu rend die Entente ſie als Schweiß- und Hetzvogt wohl gebrauchen

niſtiſche Internationale erklärten. da bekundeten die rechten Führer

Füßen traten, ſich als USP. erklärten die Kaſſen und die Organe

letzten Wochen nach der Spaltung in Halle, als ſie, frei von den
Hemmungen der linken USP.-Genoſſen, einen Verrat am Prole

nersmarck und Hörſing in dem Verſuch, die oberſchleſiſchen pol

feſſeln; ſie halfen der deutſchen Bourgeoiſie, den Henker des un

n



wird gibt die deutſche Bourgeoiſie der ententiſtiſchen, was von
ihr verlangt wird und ſucht aus den Knochen des ihr überlaſſenen
deutſchen Proletariats neue Reichtümer, neue Machtmittel heraus-
zuſchinden. Kommt Zeit. kommt Rat. Wächſt die Zerſetzung im
Lager der Entente, braucht die Entente den deutſchen Büttel für den
Kampf gegen die ruſſiſchen Proletarier, ſo wird die Zeit der „Revi
ſion“ der Verſailler Sklavenkette kommen. Einſtweilen gilt es, die
eigene ſtark erſchütterte Herrſchaft in Deutſchland zu feſtigen.
Das Blutbad der deutſchen Proletarier, das in den
Kämpfen des Winters und Frühjahrs 1919 und dann im März
1920 vergoſſen wurde, war der Kitt, der die verſchiedenen Söld-
ner- und Banditengruppen zur herrlichen Reichswehr
verband, die unter Leitung der alten Maſſenfchlächter auf den
Straßen Deutſchlands die Siege ſeierten, die ihr trotz Hindenburg
und Ludendorff an der Marne verſagt waren. Und da die Entente
die neue Befeſtigung der deutſchen Tapferkeit zwar als eine teil
weiſe Buße für all die in Flandern wie in Belgien, in Serbien wie
in Rumänien begangenen Schandtaten begrüßt, aber die Möglich-
keit ausſchalten will, daß die neu erprobte Tapferkeit der Reichs
wehr wieder einmal nach Lorbeeren in Frankreich greifen könnte;
da die Entente die Zahl der Verteidiger des deutſchen Kapitalismus
eng degrenzt wiſſen will. ſo baut ſich die deutſche Bourgeviſie und
das Junkertum in der Orgeſch die geheimen Organi-
fationen der Triarier aus, wenn ſie in Arbeit treten werden,
die neudeutſche Herrlichkeit gleichzeitig nach unten mit Proletarier-
leichnamen fundieren und nach oben mit den heißgeliebten Hohen-
zollern, dem Symbol der glanzvollen Herrlichkeit krönen werden.
Während das Proletarigtentwaffnet wurde, hat
ſich die ZBourgeoiſie bewaffnet. Gleichzeitig mit der
änßeren „Ordnung“ trat ſie an die Schaffung einer inneren Ord-
nung. einer Ordnung in den Grundlagen ihrer Macht.

Die Arbeiter haben das kapitaliſtiſche Chaos, das Weltkriege ge
hiert, angekklagt. Se hatten die Naivität. von der Bourgeoifie, der
ſie im Jannar 1919 reſpektvoll die Macht zurückgegeben haben, die
ſosialiſtiſche Ordnung der Produktion zu fordern: die Sozialiſie-
rung. Bürgerliche Profeſſoren und Sozialpolitiker, mehrheits-
fosigliſtiſche und rechts unabhängige Gelehrte, wie Franke,
Rathenau, wie Kunowm und Hilferding, mühten ſich im Schweiße
ihres Angeſichts, um in den Sozialiſierungskommiſſionen den Ar-
beitern das Werden einer neuen gemeinſchaftlichen, geſellſchaft
lichen Produktionsordnung vorzutäuſchen und ſie zurückzu-
halten von der Niederwerfung der Bourgeoifie,
dieſer Vorbedingungder Sozialiſierung. Jnzwiſchen
warf die Bourgeoiſie das Proletariat nieder und ging an die

Stinneſierung.

Jhr beklagt Euch über die wirtſchaftliche Anarchie? Nun, Herr
Stinnes und die Seinen werden Ordnung machen!“ Und Herr
Stinnes fauft Berg und Waſſerwerke, Reedereien und Papier-
fabriken. Preſſe, Banken, Gelehrte und Varteien. Alles, was zur
Produktion nötig iſt, von der Kohle und dem Eiſen angefangen bis
zum geiſtigen Schmalz und bis zur politiſchen Lüge, alles ſammelt
eine kleine Schar der kapitaliſtiſchen Agasgeier des Krieges und
der Revolntion, mit Stinnes an der Spitze in ihren Klauen. Als
Beigabe zu den Schmierölen, Briketts, Eiſenblocks und Schiffen
bekommt fie unter ihre Fuchtel Millionen und aber Millionen
Kroletarier, vom durch Alkohol und Kohlenſtaub vergifteten Kohlen-
haner bis zum hungerleidenden und ſich aus Not proſtituierenden
Freten Schriftfteller“. Sogar die Spitzel des Herrn Ludendorff

rn ihrem Cbef Nikolai an der Spitze kauft Herr Stinnes auf als
Ramfch aus der Hinterkaſſenheit der Hohenzollernvracht. Und er
verſpricht den dentſchen arbeitenden Maſſen: „Wenn Jhr jetzt
nmngert, weil planlos Betriebe eingeſtellt werden, ſo verſpreche ich
Enh, daß in der Zukunft nur zu Ehren meines Profits Betriebe
ftil gelegt werden alles wird nach einem Plane gehen. Jch werde
an meiner Ausbentungs geſellſchaft das franzö-
fiſche feindliche Kapital intereſſieren, ſelbſt für
den Vreis des Landesverrats, und. beteiligt an der Ausbeute des
Markes Eurer Knochen wird es Euch nach meinem Plan verhungern
laſſen. Und wenn Jhr klagt. daß jeder von den oberen Zehntauſend
ſpeknkiert, von Stlarz. der neuen Dynaſtie von Scheidemanns
twnaden, bis zu den Hohenzollern von weiland Gottes Gnaden,
ſo verſpreche ich Euch: Jn der Zukunft wird die Dynaſtie Stinnes
die Spekulation beſtimmen und regulieren, nichts wird weder ans
Ausland noch im Jnlande verſchachert ohne den „Betriebsrat“ des
Stinnes-Konzerns, weder Kohle noch Bibliorheken, noch deutſche
Zoldaten!“ Stinnes und ſeine Agenten, das iſt jetzt die Kraft, die
Dentichlands Produktion auf höherer Stufenleiter organiſieren,
weil das die Proletarier nicht verſtanden haben. Weil ihre Hände
und Hirne der Sogialitierung nicht zum Leben verholfen haben,
ſeiert die Stinneſierung ihren Triumph.

Die Kontinuität der Produktion (die ungeſtörte Fortführung der
Wirtſchaft) muß gewahrt werden,“ ſchrien die Scheidemänner,
Legien, die Kautſky und Hilferdinge. „Nieder mit dem Bürgerkrieg,
der den Arbeitsprozesß ſtört.“ Die Kontiuität der Produktion aber
außert ſich, indem nicht produziert wird. was dem hungernden und
darbenden Proletarier. dem Kleinbauern und Beamten zum Leben
nottut, ſondern was den Aagsgeiern des zerfallenden Kavpitalismus
Profit verſpricht. Selbſt in den notwendigſten und wichtigſten Be
trieben wird Kapital nicht angelegt, ohne daß es verſpricht, in einem

h Jahre zehnfach Profit u bringen. Andernfalls wird die Produktion
4 eingeſtellt. werden die Maſchinen an das Ausland verkauft und die

Arbeitsloſen auf die Straße geworfen. Die Proletarier fürchteten,
die Leiden der Uebergangszeit vom Kapitalismus zum Sozialis-
mus auf ſich zu nehmen. Sie hungern, wenn ſie arbeitslos werden,
da Herr Stinnes auch eine Uebergangszeit braucht, bis er ſein Reich
der tonzentrierten Vertruſtung aufrichtet. Und ſie hungern, wenn
e arbeiten denn die Tenerung wächſt und wächſt, und ſie wird
nnanfhaltſam wachſen, trotz vorübergehenden Preisſturzes. Der
hankrotte Staat der dentfchen Bourgeviſie mit ſeinen 300 Mil-
liarden inneren Schulden und der ſchönen Ausſicht auf die un-
begrenzte Verſchuldung bei der Entente hat nur eine Quelle ſeiner
Erxiſtenz: die Votenvreſſe. Während die Knappheit an Waren.
die Spekulation mit jedem Tage die Preiſe allen Bedarfs erhöht.
vroduziert er jeden Tag hunderte und aber hunderte Millionen der
huntbedruckten Papiere ſchafft künſtlich die Umlanufmittel für die
nichtexiſtierenden Waren und verteuert ſie ſeinerſeits mit jedem
Tage. So kann der Arbeiter, der Beamte, der ſelbſtheſoldete Jn
tellektuelle der Praſſerei der Bourgevoiſie zuſchauen, die mit dem
Rufe: morituri te salutant (Die Sterbenden grüßen dich! Ruf
der Gladiatoren bei den Stierkämpfen. D. Red.) Orgien vor dem
Altar des Hapitals feiert, bevor dieſen die rote Glut verſchlingt.
Und während die Bourgeviſie lebt wie niemals, bedeutet die Be
ſchaffung eines Paar Stiefel in der Proletarierfamilie eine
Tragödie.

Die Mehrheitsſozialdemokraten und Rechtsunabhängigen forder-
ten ernſt von uns Verzicht auf die Loſung der Annullierung
de Kriegsſchulden, weil doch auch der kleine Mann, der.
Vouer, Kaufmann, kleine Rentner ſeine Spvargroſchen in Kriegs-
anleihe angelegt hatte. Dieſe Spargroſchen ſind jetzt angeſichts
der Preiſe aller lebensnotwendigen Waren ein Hohn auf ihre Be

r

ſitzer. Der Beſitzer einer Rente von 4000 Mk. alſo der Eigentümer
von 100 000 Mk., iſt heute ein Hungerleider. Es entſtand eine
Mittelſtandsfrage, die die Frage vom Hungertode von
hunderttauſenden Menſchen ift, die den konſervativſten Teil der
beſitzenden Klaffe gebildet haben, und für die jetzt die Weiterexiſtenz

Jntellektueklen, die im Kriege den Millionenchorus des
Jmperialismus bildeten die die Schädel der Kriegsopfer mit Gir-
landen der phantaſtiſchen Jdeologien ſchmückten, ſie können jetzt
ſehen, wo ſie durch „Verinnerlichung ihres geiſtigen Lebens das
Fehlen von Brot, Fett und Fleiſch erſetzen, die ſie in ihren nicht
einmal glänzenden, ſondern in ihrem abgeſchabten Elend immer
weniger zu ſehen bekommen. Und mit dem Wachstum aller Preiſe
für Jnduſtriewaren wird die

Lebensmittelfrage immer unlösbarer.
Die Zwangeswirtſchaſt kann ſie nicht löſen. Wenn die Preiſe für

alles, was der Bauer kaufen muß, andauernd ſteigen, dann kann
keine Regierung, am wenigſten die, die die ſtarken Bauernfäuſte
gegen die Proletarier mobiliſieren will, vom Bauer mit bewaffneter
Hand die Lebensmittel zu den Höchſtpreiſen bekommen. Gibt ſie
aber den Handel mit den notwendigſten Lebensmitteln frei, paſſen
ſich deren Preiſe denen der Jnduſtrieprodukte an, ſo bedeutet dies
das buchſtäbliche Hungertodesurteil nicht nur für die Proletarier,
ſondern für alle die Millionen unbemittelter Leute.

Das iſt die Lage, in der ſich das Proletariat, das Beamtentum
die kleinen Geſchäftsleute, die Handwerker, die freien Berufe be-
finden. Und dieſe Lage wird ſich immer mehr zuſpitzen, verſchärfen.
Das Proletariat ſteht vor einem Abgrund Die kavpitaliſtiſche Re
gierung, die Regierung, die nach außen von dem wehleidigen
Fehrenbach und von dem in Sittlichkeit wachenden Simons ver-
treten wird, und die die großen Stinnes und die kleinen Sklarz
und Strauße vertritt, iſt ratlos. Der Schrei des Reichsbank-
präſidenten: „Wir ſtehen vor dem Bankrott; verſuchen wir, dem
Rad der Geſchichte in die Speichen zu greifen,“ iſt kein Ruf der
Kaſſandra, die die Raben herauffliegen ſieht, es iſt der Ruf des
ſchon Ertrinkenden. Denn wer dem Rad der Geſchichte in die
Speichen fallen will, dem zertrümmert die Geſchichte den Arm.
Man kann das Rad der Geſchichte nicht aufhalten, man kann es
nur vorwärtstreiben über die Abgründe auf das neue Ufer. Die
deutſche Bourgeoiſie kann es nicht. Sie hofft auf die Hilfe des
ausländiſchen, in erſter Linie des amerikaniſchen Kapitals. Aber
das amerikaniſche Kapital macht in ſeinem Todestanze bei ſich zu
Hauſe ſo herrliche Geſchäfte. daß es nicht daran denkt, in den
hrodelnden deutſchen Keſſel ſe e Milliarden hinein zuwerfen. Und
mit eigenen Kräften kann ſich die deutſche Vourgeoiſie nicht retten.
Hilft ihr das Proletariat noch ſo ſehr, indem es, unterernährt, ab
gerackert in der Form des Hindenburg-Programms, ſich durch
HNeberſtunden abonält, um das Programm von Spa zu erfüllen,
es verlängert nur ſeine Leidenszeit, es ruiniert nur ſeine Kräfte,
die für den ſozialiſtiſchen Wiederaufbau notwendig ſind; den Kapi
talismus rettet es nicht mehr. Es gibt nur eine Rettung: die ſozia
liſtiſche Wirtſchaftsordnung, durchgeführt durch den eiſernen Arm
der Diktatur der Proletarier, der Hand und des Hirns.

III.
Die revolutionären Arbeiter, die Kommuniſten haben bisher ver

ſucht, die Aufrichtung der kapitaliſtiſchen Diktatur zu verhindern.
Sie propagierten die Jdee der proletariſchen Rätediktatur. Aber
in der zweijährigen kampfreichen Geſchichte der deutſchen Revo-
lution war noch keine Situation entſtanden, in der das deutſche
Proletariat als Ganzes in den Entſcheidungskampf um die Räte-
diktatur getreten wäre.

Es konnte in dieſen Kampf noch nicht eintreten. Als die
Novemberrevolution ausbrach, proklamierte das Proletariat die
Herrſchaft der Arbeiter- und Soldatenräte, denn
der Kaiſer war geflohen, der mit Schande bedeckte Reichstag hatte
ſich verkrochen, die Bureaukraten ſahen ſich ohne jede Stütze, die
Offiziere ohne das Vertrauen der Mannſchaft. Die Macht lag
auf der Straße, und die einzigen, die ſie aufheben konnten.
waren die Arbeiter und Soldaten. Aber ſie trauten ſich nicht zu,
ohne Bourgeoiſie, gegen die Bourgeoiſie Herr der Schwierigkeiten
zu werden. Sie fürchteten den Bürgerkrieg, ohne den ſie die Macht
nicht halten konnten; ſie erwarteten die Rettung aus der Not von
Wilſon d. h. vom ausländiſchen Kapital. Der Teil des Prole-
tariats, der bewußt die Diktatur erſtrebte, war ſo klein, daß der
Spartakusbund an die Spitze ſeines Programms die Erklärung
ſetzte, daß ſein Sieg nicht am Anfang, ſondern nur am Ende der
Revolution ſtehen könne. Als der erſte Rätekongreß die Macht in
die Hände der Bourgeoiſie legte, wußte die Maſſe der Arbeiter noch
nicht, was das bedeute. Mit den Skorpionen der Noskefeldzüge
brachte ihr die Bourgeoiſie das zum Bewußtſein. Und in all den
ſchweren ſtürmenden Kämpfen des Winters, Frühſahrs und
Sommers 1919 antwortete die Arbeiterklaſſe mit wilden Aufſtänden
auf die Peitſchenhiebe und Kolbenſtöße, die ihr die Bourgeoiſie ver
ſetzte. Die politiſchen und ökonomiſchen Aufſtandshewegungen des
Proletariats endeten mit einer Niederlage nach der anderen. Aber
dieſe Niederlagen waren fruchtbarer als kampfloſe Siege. Jn
dieſen Kämpfen lernten die Arbeiter den Feind kennen, ſie lernten
den Verrat ihrer falſchen Freunde, der Mehrheitsſogialiſten, kennen.
Wenn ſie Niederlage nach Niederlage erleiden mußten, ſo nicht ſo-
ſehr darum, weil erſt die Minderheit ihrer Klaſſe revolutionär war.
War doch der Feind nur ſchwach organiſiert, er konnte auch von einer
revolutionären Minderheit niedergeworfen werden. Die Prole-
tarier wurden beſiegt, nicht, weil der Feind bewaffnet war, auch
die Arbeiterſchaft beſaß noch Waffen, und würde die ſich gleichzeitig
erhoben haben. ſo wäre er der Gewalt ihres Anſturms erlegen.
Die Proletarier wurden beſiegt, weil ſie vereinzelt vorgingen, in
lokalen Aufſtänden ihre Kräfte verzettelten und dem Feind er-
laubten, überall, wo es darauf ankam, als überlegene Macht zu
erſcheinen und ſie Teil um Teil zu ſchlagen. Sie wurden beſiegt,
weil es den Vorderreihen des Proletariats an Zuſammenfaſſung
an Einheitlichkeit fehlte. Das kam am hellſten am klarſten zutage
in der Kappwoche wo der Feind verwirrt und zerſplittert war,
wo ſich die Arbeiterklaſſe erhob, weit über die Kreiſe der bewußten
revolutionären Arbeiter. Sie wurden geſchlagen, weil es an einer
leitenden revolutionären Partei fehlte, die durch einheitliche
Parolen die Arbeitermaſſe geſammelt hätte zu Vorſtößen gegen
den Feind an dem Punkte, wo er zu beſiegen war, in der Frage der

Bewaffnung des Proletariats.
Aber eben dieſe Niederlagen ließen in der Arbeiterklaſſe den

Willen erſtarken zur Bildung einer großen revolutionären Partei,
als Leiterin im Kampfe. Dieſe Partei iſt da: die Vereinigte Kom-
muniſtiſche Partei Deutſchlands.

Und ſomit iſt die Vorbedingung geſchaffen für den Befreiungs-
kampf des deutſchen Proletariats, für den Kampf um die Räte-
diktatur.

Für den Kampf ſagen wir, nicht für die Propaganda des
Rätegedankens. Natürlich gibt es noch Millionen von Proletariern
und Nichtproletariern, an die die VNPD. mit Broſchüren und Auf-
rufen ſich wenden muß. um ihnen klarzulegen, wofür wir kämpfen.
warum die proletariſche Diktatur nur im Bürgerkrieg erobert und
mit alken Mitteln der Gewalt verteidigt werden muß. Aber während
eine Partei, auf die nur Zehntaufende hören, in erſter Linie durch
Propaganda ihre Anhänger wirbt, muß eine Partei, deren Organi-
ſation Hunderttanſende umfaßt, auf die Millionen hören in erſter
Linie durch die Tat, durch die Aktion werben. Die KPD. als kleine
Partei ſucht in die großen Arbeiterorganiſationen zu gelangen, um
dort den Maſſen die Bedentung des Kommunismus als „der Lehre
von den Bedinqungen des Befreinngsfampfes des Proletariats“,
um mit Engels zu ſprechen, praktiſch an ihren Aktionsvorſchlägen
zu demonſtrieren. Aber Maſſenaktionen konnte ſie ſelbſt

des Kapitalismus den Hungertod bedeutet. Die breite Schicht der nicht unternehmen, weil ſie keine Maſſen hinter ſich hatte. Gelang

es ihr nicht, für ihre Aktionsvorſchläge die USPD. zu gewinnen
ſo mußte ſie ſich auf die kritiſche Propaganda beſchrän-
ken. Die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei hat Kraft genug. um.
wo die Ereigniſſe es erlauben oder es erfordern, auf eigene Fauſt
in Aktion zu treten. Sie will in den Gewerkſchaften, in den Be
triebsräten, die Hunderte, Tauſende ihrer Mitglieder und die weiten
Hunderttauſende ihrer Anhänger in Fraktionen zuſammen
faſſen, ſie will durch ihre Preſſe und ihre Aufrufe die en ſte Ver
bindung mit den denkenden Maſſen herſtellen, ihrer
Not Ausdruck verleihen den breiteſten Volksmaſſen das Bewußtſei
dieſer Not und der Möglichkeit ihrer Ueberwindung geben, und ſie
wird fähig ſein, Aktionen des Proletariats auszulöſen oder ſich an
die Spitze der ſpontan entſtehenden Aktion zu ſtellen.

Die VKPD. wird der Odem der kämpfenden Maſſen, ihre Ver
nunft und ihr Wille ſein. Sie wird in ihrer Preſſe der Spiegel
der Not ſein, die in den Arbeiterhänſern herrſcht, ſie wird der Sorge
der Arbeiterfrau Ausdruck verleihen, die für ihre Kleinen keine
Schuhe kaufen kann. geſchweige denn ein Svielzeng, ſie wird den
Schrei, der zum Hungertode verurteilten Stehkragenproletarier
weitergeben. Und verbunden mit den leidenden Maſſen, wird ſie
jede Bewegung, die auf die Linderung der Not abzielt, mit aller
Kraft unterſtützen. Sie weiß ſehr gut, daß jede Lohnerhöhung
durch neue Preiserhöhnng zunichte gemacht wird. ſolange der zu
ſammenbrechende Kaiptalizmus nicht niedergerungen wird. Sie
weiß ſehr gut, daß jeder Verſuch, den Arbeitsloſen Arbeit zu
verſchaffen, an die Schranken der kapitaliſtiſchen Profitwirtſchaft
ſtoßen wird, ſolange der Profit das Ziel der Produktion bildet.
Sie weiß. daß es keine Löſung der Wohnungsfrage gibt, ſo
lange die Ziegelbrennereien, die Eiſenproduktion in den Händen
der Kapitaliſten liegt. Aber ſie weiß, daß, eben weil die Not im
Rahmen des Kapitalismus nicht abzuſchaffen iſt, nur durch den
Kampf gegen die Not die breiteſten Maſſen zum Sturme gegen den
Kapitalismus zu bringen ſind. Jeder Teilſieg, der den Maſſen auch
für einen Augenblick Linderung verſchafft und für länger ver

ſchafft er ſie ihnen nicht wird zu neuen Kämpfen anfeuerw,
Und jede Niederlage wird ſie lehren, daß es keine Rettung aus der
Not gibt, bevor der Leichnam des Kapitalismus nicht weggeräumt
wird und der ſchöpferiſchen Arbeit der befreiten Arbeitermaſſen
Platz macht. Nicht durch Predigten von der Unmöglichkeit der
Hebung der Lage der Arbeitermaſſen unter der Herrſchaft des
Kapitalismus, ſondern durch die energiſche, warme, rückhaktloſe
Unterſtützung der Teilkämpfe der Arbeitermaſſen werden wir ihnen
beibringen, daß es ſich nicht um Reformen, ſondern um Revolutiow.
handelt. Und die Revolution, d. h. der Aufſtand der am Ende ihrer
Geduld angelangten Maſſen, ſie wird nicht entſtehen auf dem Wege
der Parteipropaganda und in Ausführung eines von der Partei
gefaßten Beſchluſſes fondern ſie wird kommen als Zuſpitzung eines
von den Maſſen unter Leitung der Partei geführten Kampfes um

ihre Exiſtenz. Viele ſolcher Kämpfe werden noch mit Niederlagen
und Teilſiegen enden, viele werden nicht ausmünden in den revo-
lutionären Kampf um die Macht. Aber ſchließlich wird einer dieſer
Kämpfe eine Situation ſchaffen, in der der Feind den Kopf verliert.
verwirrt daſteht. und die von der Not geeinigten und vorwärts-
gepeitſchten Arbeiter den Widerſtand der Bourgeoiſie ſamt ihrer
Reichswehr und der Orgeſch brechen.

Jn allen den Kampfſituationen, die wir herbeiführen oder die
kommen werden, gilt es zu verſtehen, daß ſich jede zum Kampf um
die Macht auswachſen kann. Das enthebt die VKPD. nicht der
Pflicht, in jeder Situation zu prüfen, wieweit wir unſere Linien
rorrücken können, aber die Pflicht der Kommuniſten iſt es gleich
zeitig, daß, ſelbſt wo ſie in Teikkämpfe eintreten. ſie ihr Auge aufs
Ganze richten müſſen, weil jeder Teilkampf bei dem vulkaniſchen
Boden, den jetzt Europa überhanpt und Deutſchland im beſonderen
darſtellt, in den Kampf ums Ganze umſchlagen kann. Niemals war
die Kommuniſtiſche Partei die Partei des Putſches, des Drängens
nach dem Losſchlagen. wenn die Situation nicht dazu reif war,
obwohl ſie vor Heidelberg von unmaryxiſtiſchen putſchiſtiſchen Ele-
menten nicht frei war. Aber immer war ſie eine Partei der Revo
lution. Klein, ohne Einfluß auf die breiten Arbeitermaſſen, hat
ſie für die Jdee der Revolution gekämpft. Jetzt groß.
ſich auf breite Maſſen ſtützend, wird ſie für die Revolution
kämpfen. Sie kann nichts anderes tun, denn

die Zeit des Sieges der Revolution naht.

Vor drei Jahren hat die proletariſche Revolution in
Rußland geſiegt. Drei Jahre war ſie von der kapitaliſtiſchen
Welt belagert und bekämpft. Von der Hungerblockade bis zu den
Gelbfreuzgaſen und den violetten Strahlen; alle Errungenſchaften
der kapitaliſtiſchen Mordtechnik wurden gegen ſie gebraucht. Und
ſie warf eine konterrevolutionäre Armee nach der anderen nieder.
Auf jede Niederlage, die ihre Feinde aufjauchzen ließ, folgte ein
Sieg, der ſie größer, ſtärker als jemals wieder auferſtehen ließ.
Und die klügſten Vertreter der kapitaliſtiſchen Welt, ein Lloyd
George und ein Robert Ceeil, haben es nach all ihren Niederlagen
verſtehen gelernt: mit dem Schwerte ſchlagen ſie die ruſſiſche Revo
lution nicht. Womit denn wollen ſie ſie ſchlagen? Sie rechnen,
daß fie an der Unfähigkeit des Kommnnismus, eine neue Wirt-
fchaftsordnung zu organiſieren, untergehen wird. Aber ſie werden
bald merken, daß ſie ſich verrechnet haben. Dann wird wieder der
Augenblick kommen, vo ſie alle militäriſchen Kampfmittel gegen
die proletariſche Revolution Rußlands in Bewegung ſetzen. Und
in dieſem Augenblick wird ſich die Entente entſchließen müſſen, eine
Kraft gegen Sowjet-Nußland in Bewegung zu ſetzen die ſie bisher
nicht zu mobiliſieren wagte: die deutſche Konterrevolution. Chur-
chill der bewußte Gegner der proletariſchen Weltrevolution, hat
es ſchon im Sommer dieſes Jahres vorgeſchlagen, als die Rote
Armee vor Warſchau ſtand. Der Vorſchlag Churchills wird
von Paris akzeptiert an dem Tage, wo die Pariſer Börſe ſieht, daß
ohne Verzicht auf ihre Verſailler Shylockrechnung die ruſſiſche
Revolution ſo erſtarkt, daß ſie die Weltpoſition des Kapitals ernſt
lich bedroht. Dann wird es heißen: Entſcheide Dich, deutſcher
Proletarier! Willſt Du die Erdroſſelung Deiner ruſſiſchen Brüder
zulaſſen, um ſelbſt für unabſehbare Zeit Sklave des Weltkapitals
zu werden, oder willſt Du kämpfen?
Dieſe Situgtion, wo es ſich zu entſcheiden gilt, kann noch früher

eintreten. Nicht gewitzigt durch die Niederlage Wrangels oder eben
durch ſie getrieben, ſucht das franzöſiſche Kapital Polen zu einem
neuen Krieg gegen Rußland anznufeuern. Es ſucht Ungarn zum
Kriege gegen Sowjet Rußland an der Seite Polens zu treiben, und
iſt bereit. dafür den Habsburgern die Stefanskrone zuzubilligen.
Dann wird Deutſchland das Aufmarſchgebiet der
franzöſiſchen Truppen die den Weißen Polen zu Hilfe eilen werden,
oder wenigſtens die Zufuhrſtraße für die franzöſiſchen Munitions
zufuhren. Dann wird das Proletariat Deutſchlands wieder vor
den Schickſalsfragen ſtehen. Wohl gedenkt Sowjet Rußland nicht,
auf der Spitze der Bajonette der Roten Armee den Kommunismus
nach Deutſchland zu tragen, wie alle ſeine Kriege bisher Ver
teidigungskriege waren. Werden die deutſchen Arbeiter, wenn ſie
die Rote Armee im Rücken der Reichswehr und Orgeſch fühlen wenn
ſie ſehen werden, daß die bloße Nähe der Roten Armee die Kräfte
der deutſchen Konterrevolntion bindet: werden ſie dann nicht mit
verzehnfachten Kräften den Kampf um die Rätediktatur aufnehmen?

Sie werden es tun. Und ſie werden es unter mit jedem Tage
günſtigeren Verhältniſſen tun! Die ſoziale Zerſetzung in England,
das Wachstum der Arbeiterbewegung und ihre Revolutionierung,
die Verſchärfung der Kämpfe in den engliſchen Kolonien bindet
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werden für unſeren Sieg keine Opfer ſcheuen, denn keine ſind ſo

entſchloſſenheit nur ſteigern und den Tag unſeres Sieges nur be
ſchleimigen. Die Entente gedenkt ſich mit der Orgeſch und der

lution in geoiſie Europas. Die nahende Revo
einzi der en flankiert den franzöſiſchen Jmperialismus, den

gen, mit Waffen in der Hand die deutſche Revolution an
fen kann, nachdem der Arm des i ſchi2 polniſchen SchlachtKauf gegen Sowjet Rußland ſtark erlahmt iſt. i e ſehr

che Konterrevolution das revolutionäre Deutſch

vermag, ſie würde es nicht niedekönnen, wenn in der Stunde der entſcheidenden ahnyſe das Le

und das ruſſiſche Proletariat ſich die Hände über P

i olen reichenr. r r ergn Bewegung mit en
und als Brücke zwi äteDenSobjelſRutlent vier Wir e zwiſchen Räte Deutſchland und

Die wirtſchaftliche Zerſetzung des kapitaliſtiſchen C uropas wächſt
in dem Maße, wie das andauernde Fehlen Mittel und Seyrere
als Markt für Jnduſtriewaren und als Quelle für Rohſtoffe und
Lebensmittel ſich immer mehr auswirkt. Und jeder Tag der Zer-
ſetzung des europäiſchen Kapitalismus beſchlennigt den Prozeß
der Radikaliſierung der Arbeiterklaſſe. Die 2. Internationale iſt
tot, die Amſterdamer Gewerkſchafts internationale kann ihr Leben
nur noch durch den Gebrauch pazifiſtiſch-ſozialiſtiſcher Phraſen über
Frieden und Sozialiſierung friſten. Die 2-Jnternationale, die
die Zentrumselemente bilden wollen, wird aus Mangel an Reiſe

e T t t Die Macht, die mit jedem
ra wo nur ote rauchen und Menſ imdes Kapitalismus ſeufzen, iſt die e menſhen in got

Kommuniſtiſche Jnternationale.

Schwach noch als Organiſation. verbindet ſie immer größere
Maſſen des Proletariats. Sie erhebt ſiegreich ihr Haupt nicht nur
in den Siegen der ruſſiſchen Roten Armee, nicht nur im Zentrum
Europas, in Deutſchland, nicht nur in der Vaſtille der europäiſchen
Konterrevolution, in Frankreich, wo ſie jetzt an der Formierung
der Kommuniſtiſchen Maſſenpartei iſt, ſondern ſie nötigt durch ihren
Einfluß auf die Arbeitermaſſen ſogar ihre geſchworenen Feinde,
die engliſchen opportuniſtiſchen Tradeunioniſten, ihr zu dienen, für
den Frieden mit Sowjet Rußland einzutreten. Aus eiver kleinen
Propagandageſellſchaft des Jahres 1919 wurde ſie zu einem be
ſtimmenden Faktor der Weltpoliitk. Jhre Beſchlüſſe ſetzten nicht
nur Millionen von Arbeitern in Bewegung, ſondern werden Lon

allen kapitaliſtiſchen Regierungen in Rechnung geſtellt.
Die Kommuniſtiſche Internationale iſt jetzt ſtark genug, um den

Proletariern der Welt zu ſagen: Nicht um den Abwehrkampf des
Proletariats gegen die niederdrückenden Tendenzen des zerfallen
den Kapitalismus handelt es ſich, ſondern um den Befreiungskampf
des Proletariats, um die Beſchleunigung des Sieges. Wie die
wachſende Aktivität des deutſchen Proletariats während des Krieges
des Weißen Polen gegen Sowjet Rußland mit dazu beigetragen
hat zur Verſtärkung der Poſition der Kommuniſtiſchen Jnter
nationale, ſo gibt uns dieſe aktive Kampfſtellung der Jnternatio-
nale, die überall die Kampfeszuverſicht des Proletariats geſtärkt
hat, neue Kraft. Sie ſtärkt unſeren Willen zum Siege.

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands!

Wir ſind ſtark und gewillt, zu kämpfen. Und wenn wir uns er
heben, dann werden die Orgeſch und die Reichswehr wie Glas zer
brechen, denn überwältigend iſt die Kraft von Millionen Prole
tariern, die von einem revolutionären Willen getragen ſind. Wir

groß, wie ſie der Kapitalismus von uns fordert. Wir werden mit
friedlichen Mitteln kämpfen, ſolange es geht; aber ſollte die Bour
geoiſie gegen uns mit Gewalt vorgehen, ſo wird ſich unſere Kampf

Reichswehr auszuſöhnen. Sie träumt vielleicht davon, mit ihrer
Hilfe Deutſchlands Proletariat niederzuhalten, um Deutſchland
zum Aufmarſchgebiet gegen Sowjet-Rußland zu benutzen. Nun,
wohlan, ſie ſoll es wiſſen: Jeder Verſuch, den deutſchen Boden aus
zunutzen zur Niederwerfung des ruſſiſchen Proletariats, wird das
Beſtreben der deutſchen Proletarier, die rote Fahne Sowjet-Ruß-
Iands am Rhein und an der Spree zu hiſſen, nur beflügeln. Jedem
Anſchlag auf Sowjet Rußland werden wir nicht mit dem Rufe nach
der Neutralität Deutſchlands, ſondern mit dem Kampfe für Sowjet
Rußland beantworten.

Proletarier und Proletarierinnen aller Länder!

Der deutſche Kommunismus hat in langen Kämpfen ſeine
Waffen geſchmiedet. Er hat ſeine beſten Führer, Liebknecht und
Luxemburg, im Kampfe für die Befreiung der internationalen
Arbeiterklaſſe verloren. Zwanzigtauſend Proletarier haben mit
ihrem Blute dafür gezeugt. daß die Sache der Jnternationale, die
Sache des Kommunismus, dem deutſchen Proletariat heilig iſt.

Wir, die Vereinigte Kommuniſtiſche Partei, wenden uns an Euch,
am Tage unſerer Konſtituierung mit dem Gelöbnis, daß nicht auf
erſtchen wird der deutſche Jmperialismus, der Vernichter der
Völker. Und wir ſind ſicher, daß Jhr alles daranſetzen werdet, daß
kein Soldat des Ententeimperialismus dem deutſchen Proletariat
in den Rücken fällt, wenn es in den Kampf zieht für ſeine und Eure
Befreiung, für den Wiederaufbau der Welt auf proletariſcher
Grundloge.

Die Vereinigte Komuniſtiſche Partei Deutſchlands zieht in den
Kampf unter dem Banner, das das Vanner der revolutionären
Arbeiterklaſſe der ganzen Welt iſt, unter dem Banner für das die
beſten des Proletariats geblutet haben, unter dem Banner des
Kommunismus, der proltariſchen Diktatur, der Räteherrſchaft.

Die Vereinigte Kommnmniſtiſche Partei Deutſchlands zieht in den
Kampf als Abteilung der internationalen kämpfenden Arbeiter
klaſſe mit dem feſten Entſchluß ihre gemeinſamen Intereſſen zum
Leitſtern ihres Kampfes zu machen und dem unbeirrbaren Ver
trauen in die wachſende Macht der proletariſchen Solidarität. Die
Vereinigte Kommuniſtiſche Partei zieht in den Kampf mit dem
tiefen Vertrauen in die Maſſen des deutſchen Proletariats, die ihr
Mutterboden ſind und deren Elite ſie ſein will.

Das Banner der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei Deutſch
lands wird von nun an überall dort wehen, wo das Proletariat
kämpft, und es wird die Fahne ſeines Sieges ſein.

Es lebe die Weltrevolution!
Es lebe die Kommuniſtiſche Jnternationale!

Es lebe die deutſche Räterepublik!

Berlin, den 7. Dezember 1920.

Der Gründungsparteitag
der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei

Deutſchlands.
(Sektion der Kommuniſtiſchen Jnternationale.)

Leitſätze
für die Tätigkeit der Kommuniſten

in den Gewerkſchaften.
Die gegenwärtige Tätigkeit der Gewerkſchaften in der Zeit des

Verfalls der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft gleicht der Arbeit jenes
ſagenhaften Syſiphus, der im Schweiße ſeines Angeſichts einen
Stein den Berg hinaufrollt mit dem Ergebnis, daß er oben ange
langt, wieder den Berg hinabrollt. Das muß anders werden.
Die deutſchen Gewerkſchaften zählen heute 9 Millionen Mitglieder,
und dieſe 9 Millionen ſind bisher nicht imſtande geweſen, durch
ihre gewerkſchaftliche Tätigkeit die abſolute Verelendung der ge
ſamten Arbeiterſchaft aufzuhalten.

Die Gewerkſchaften ſind entſtanden aus den Bedürfniſſen der
Arbeiterklaſſe, ihre Lohn- und Arbeitsbedingungen unmittelbar
zu verbeſſern.

Dieſe Aufgabe erfüllten die Gewerkſchaften in Weſteuropa in
jenem Abſchnitt der fapitaliſtiſchen Entwicklung, in dem das
ſtürmiſche Wachstum der Induſtrie und des Handels die Arbeits-
kräfte auf dem Arbeitsmarkt Europas anzog, ſo daß die von der
Induſtrie gehrauchten Arbeitskräfte mittels ihrer gewerkſchaft-
lichen Organiſation den Arbeitsmarkt ſo beeinflußten. daß ſie die
Lohn und Arbeitsbedingungen regeln konnten durch fortwährenden
hartnäckigen Kleinkriec, Die nackte Exrſtenz der kapitaliſtiſchen
Lohnarbeiter wurde dadurch im großen Ganzen ſichergeſtellt.

Dieſer Kampf in der ſogenannten friedlichen Epoche des Kapita
lismus iſt von Anbeginn an ein reiner Arbeiterkampf.

Die heftige Gegenwehr der kapitaliſtiſchen Staatsmacht und des
kapitaliſtiſchen Unternehmertums gegen die Gewerkſchaften hatte
denn auch nicht die Folge, daß etwa die Gewerkſchaftsbewegung
die Entwicklung des Kapitalismus gehemmt hätte. Die durch den
gewerkſchaftlichen Kampf erzielte beſſere Exiſtenz breiter Arbeiter
maſſen wurde vielmehr eine der ſtärkſten Vorausſetzungen der
Entfaltung des weſteuropäiſchen Kapitalismus.

Die einigermaßen auskömmlich entlohnten qualifizierten Lohn-
arbeiter bildeten die Träger der techniſchen Entwicklung des
modernen Kapitalismus.

So wurden die Gewerkſchaften trotz aller Gegenſätzlichkeit zu
den kapitaliſtiſchen Machtorganen ein wichtiger Beſtand-
teil der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Jetzt beim
Zuſammenbruch der Wiriſchaft durch den Krieg und die Nach
kriegswirtſchaft werden ſie zu dem feſteſten Bollwerk der kapitaliſti-
ſchen Wirtſchaft und Herrſchaft, weil ſie den wichtigſten Teil der
deutſchen Arbeiterklaſſe in den Dienſt der Erhaltung der kapita-
liſtiſchen Macht ſtellen. Jm Kriege wurden die Gewerkſchaften
offen in den Dienſt der Kriegspolitik der kriegſführenden KHapita
liſtenklaſſe geſtellt. Ebenſo wurden ſie nach dem Kriege durch die
Arbeitsgemeinſchaft in den Dienſt der Aufrechterhaltung der un
erträglichen kapitaliſtiſchen Ausbeutung geſtellt.

Die wirtſchaftlichen Folgen des Krieges, die wahnſinnige Teue
rung, die Wohnungsnot, die Arbeitsloſigkeit, treiben die arbeiten
den Maſſen in den ſchärfſten Kampf gegen den Kapitalismus.
Dieſer Kampf nimmt immer mehr revolutionäre Formen an.
Das Proletariat fühlt mehr oder weniger deutlich, daß nur der
Sturz der kapitaliſtiſchen Staatsgewalt und die Aufhebung der
kapitaliſtiſchen Ausbeutung einen Ausweg aus dem namenkoſen
Elend bringen kann. Jn dieſe dadurch entſtehenden Kämpfe trägt
die Gewerkſchaftsbureaukratie im Augenblick des Kampfes Zwie-
tracht in die Reihen der Kämpfer. Die Bureaukratie, die in den
Arbeitsgemeinſchaften mit den Unternehmern paktiert, hat heute
noch im großen Umfange die Kommandogewalt über Millionen
Gewerkſchaftler, dieſe Bureaukratie wird geſtützt durch die neue
kapitaliſtiſche Staatsmacht und die kleinbürgerlich zaghafte Angſt
vor dem ernſthaften Klaſſenkampf durch die Gewerkſchaftsmitglied-
ſchaften. Die Gewerkſchaften haben in allen Ländern nach dem
Kriege Millionen von Arbeitern neu aufnehmen können, die alle
eingetreten find in der Hoffnung, daß die Gewerkſchaft helfen würde,
ihre unerträglichen Exiſtenzverhältniſſe zu beſſern.

Die Maſſen fühlen ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht. Die Ge-
werkſchaften ſind aber heute die ſtärkſten proletariſchen Maſſen
organiſationen. Es iſt daher Pflicht der Kommuniſten in den
Gewerkſchaften, zu wirken, um ſie zu revolutionären Kampf-
organiſationen zu machen. Für die Arbeit in den Gewerkſchaften
gilt es im Rahmen folgender Richtlinien tätig zu ſein:

I.

Bei Lohn kämpfen iſt es Aufgabe der Kommuniſten, für
energiſche Durchführung der Bewegung ſich einzuſetzen. Obgleich
jede Lohnerhöhung heute im günſtigſten Falle nur eine ganz vor
übergehende Linderung der Notlage der betreffenden Arbeiter
kategorie bringen kann, müſſen die Kommuniſten an vorderſter
Stelle gegen das Unternehmertum kämpfen. Nur wenn die Kom-
muniſten in den Lohnkämpfen ihre ganze Kraft für die Verwirk-
lichung der Forderungen einſetzen, können fie wirkſam auf das
Unzulängliche der bloßen Lohnerhöhungen hinweiſen und in der
Arbeiterſchaft für weitergehende Kämpfe: um die Produktions-
kontrolle, um die Eingliederung der Arbeitsloſen und die Siche-
rung der Exiſtenz der Arbeiterklaſſe überhaupt, in den Gewerk-
ſchaften wirken.

II

Die Lohnbewegungen der Gewerkſchaften werden heute faſt alle
durch Abſchluß eines Tarifvertrages, oder durch Schieds-
ſprüche von Schiedsgerichten beendet. Es iſt Aufgabe der Kom-
muniſten, klar darauf hinzuweiſen, daß heute, in der Zeit des
kapitaliſtiſchen Verfalls, jeder Tarifvertrag und jeder Schieds-
ſpruch ein Ausfluß der Schwäche im Sinne des Endkampfes der
Arbeiter iſt. Je länger die Unfähigkeit zum Kampf um die end-
aültige Niederringung des kapitaliſtiſchen Gegners anhält, deſto
mehr wächſt die Verelendung der Arbeiterklaſſe. Jſt es unmöglich,
im gegebenen Augenblick den Kampf weiterzuführen, dann dürfen

die Kommuniſten jedoch nicht davor zurückſchrecken, ſich mit einem
Tarifvertrag oder einem Schiedsſpruch abzufinden. Ausſchlag
gebend für die Haltung der Kommuniſten bei Lohnbetvegungen iſt
die Erreichung eines möglichſt großen Erfolges für die geſamte
Arbeiterſchaft, nicht für eine einzelne Gruppe

III.
Die Praxis der Gewerkſchaften, die Lohnkämpfe durch Verhand

lungen und Tarifverträge abzuſchließen und dadurch den Nieder
bruch der Wirtſchaft durch Klaſſenharmonie zu beheben, hat die
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Das bedeutet Verkürzung der Löhne, Aufhebung des Achtſtund er
ages und endloſe Verlängerung der Arbeitszeit, Millionen
veitsloſe, die verhungern müſſen. Wollen das die Arbeiter nicht
dann müſſen ſie die Kampfkraft aufbringen, daß die Staats
ſchulden annulliert, alle Arbeitsloſen in den Produktionsprozeß
eingegliedert werden oder Unterſtützungen in der vollen Lohnhöhe
der Arbeitenden erhalten. Das bedeutet Vernichtung der auf der
Profitwirtſchaft aufgebauten Exiſtenz der Kapitaliſtenklaſſe,
Steigerung und Umſtellung der Produktion auf den Maſſenbedarf.

Dieſe Fragen über Leben und Tod der Klaſſen geben keine Ver
handlungsgrundlage für die Arbeitsgemeinſchaften. Eine kampf
los erreichte Lohnerhöhung einer Branche ändert an dieſer Tai
ſache nichts. Darüber wird nur entſchieden im Kampf um die
politiſche Macht. Die Arbeitsgemeinſchaften dienen deshalb nur
der Exiſtenz der Bourgeoiſie, ſie ſind von den Kommuniſten zu
bekämpfen durch Arbeit in den Gewerkſchaften, die dieſe in dey
Dienſt des revolutionären Kampfes eingliedern.

IV.
Dieſer Kampf iſt ein Kampf um die Kontrolle der Pro

duktion, ein Kampf um Eingliederung der Arbeits
loſen in den Produktionsprozeß, ein Kampf um die
Sicherung der Exiſtenz vor allem der Arbeits
loſen, Arbeits- und Kriegsinvaliden, der Kurzarbeiter, wie der geſamten Arbeiterklaſſe überhaupt. Die
Regelung der Lohn und Arbeitsbedingungen der Arbeitenden
genügt heute nicht mehr, wo Millionen Arbeitsloſe und Millio
nen Kurzarbeiter dem Hungertode preisgegeben ſind.

Die Kommuniſten müſſen dafür wirken, daß die Gewerkſchaften
in Verbindung mit den Betriebsräten ſich jeder Einſchränkung
oder Stillegung eines lebenswichtigen Betriebes widerſetzen und
den geſchloſſenen Widerſtand der Gewerſchaften, der Arbeiterſchaft
eines ganzen Ortes oder Jnduſtriebezirkes zu organiſieren bis zur
Grenze ihrer Macht. Es gilt den Kampf zu ſteigern aus einzelnen
Teilaktionen zur Mafſſenaktion über das ganze
Reich bis zum Sturze der Bourgeoiſie und Errichtung der
Diktatur des Proletariats. Durch Demonſtrationen und ernſthaft
von der Gewerkſchaft vorbereitete Betriebsbeſetzungen
gilt es dieſen Kampf propagandriſtiſch vorzubereiten.

V.
a) Die Kommuniſten müſſen die Gewerkſchaften mobiliſieren zu

einem ernſthaften Kampf um die Verſorgung der Ar
beiterſchaft mit Lebensmitteln. Die fortgeſetzte
Steigerung der Lebensmittelpreiſe hat bereits Demonſtrationen
und Aktionen hervorgerufen. Arbeiter, Angeſtellte, Beamte und
verarmte Kleinbürger erhoffen von einer Beeinfluſſung der
Lebensmittelverſorgung durch ihre Mitwirkung an der behördlichen
Preisgeſtaltung eine Löſung des Gegenſatzes zwiſchen Einkommen
und Koſten der Lebenshaltung. Das iſt eine Täuſchung, an die
wir bei unſerer Agitation anknüpfen müſſen.

Die Not der Arbeitsloſen treibt die Hungernden zu Verzweif
lungsaktionen. (Bereits ſind hungernde Arbeitsloſe auf die Dörfer
gezogen, um ſich Lebensmittel zu holen.) Dieſe Praxis wird
ſtellenweiſe hintenherum von den Behörden gefördert. Das führt
zu einem Gegenſatz der ſtädtiſchen Arbeiter zu den Kleinbauern
und Landarbeitern. Die Verſorgung der ſtädtiſchen Arbeiter
mit Lebensmitteln und der Landarbeiter mit Jnduſtrieproduktion
darf kein Kampf der Jnduſtriearbeiter gegen die Landarbeiter
und Kleinbauern werden. Er muß ein von und in den Gewerk
ſchaften und Betriebsräten unter Hinzuziehung der Konſum-
rereine und landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaflen beziehungs
weiſe Guts und Kleinbauernräte organiſierter Austauſch. von

werden. Dieſer Kampf um Lieferung von Lebensmitteln kann
beginnen mit einem Austauſch von Kartoffeln, Getreide, Vieh
uſw., beſchlagnahmt durch die Guts und Kleinbauernräte in Ver
bindung mit den LandarbeiterGewerkſchaften, gegen Jnduſtrie
produkte, die beſchlagnahmt von den Gewerkſchaften und Be
triebsräten der Städte geliefert und unter Beteiligung der Kon
ſumgenoſſenſchaften verteilt werden.

b) Die Gewerkſchaften müſſen durch die Kommuniſten veranlaßt
werden, der ungeheuren Wohnungsnot entgegenzuwirken. Die
Aufteilung übergroßer Wohnungen und Villen der Reichen an die
Wohnungsloſen, die Beſchlagnahme der Wohnungsmieten für Re
paraturkoſten ſowie der Wohnungsneubau durch ſtaatliche und kom
munale Mittel iſt ſchnellſtens herbeizuführen.

VI.
Die Verſorgung mit Kohlen für den Hausbrand der

arbeitenden Bevölkerung und Aufrechterhaltung der Produktion
für den Maſſenbedarf muß durch die Betriebsräte und Gewerk
ſchaften der Bergleute dergeſtalt geſichert werden, daß die Berg
arbeiterverbände und die Betriebsräte der Bergarbeiter Kohlen, die
von Betriebsräten und Gewerkſchaftszentralen der Orte oder Be
zirke zu dieſem Zweck angefordert werden, zuerſt beliefert. Die
Eiſenbahner und Transportarbeiter müſſen ſolche Transporte vor
zugsweiſe befördern

VII.
Die Sozialiſierung des Bergbanes, der Bau, Holz

oder anderer einzelner Jnduſtrien iſt nach den Plänen der Soziali-
ſierungskommiſſion, der Legien und Hilferding, nur ein Arbeits
gemeinſchaftsſchwindel. Die Vergleute und andere Arbeiterkate-
gorien begegnen dieſem Schwindel am beſten, wenn ſie die Soziali
ſierung ſo in Angriff nehmen, daß ſie die peinlichſte Kontrolle
der Produktionerzwingen und den Abſatzder Kohle
zuſammen mit den Betriebsräten und Gewerkſchaften der anderen
Jnduſtrien in ihre Hände nehmen. Deder Verſuch des Eingreifens
der kapitaliftiſchen Staatsmacht muß durch eine gemeinſeme Kampf
aktion mit der Geſamtarbeiterſchaft niedergerungen werden.

VIII.
Die Kommuniſten haben dafür zu wirken, daß die Betriebs

räte nicht lediglich als gewerkfſchaftliche Vertrauensleute fun
gieren, ſondern daß durch die Betriebsräte der Gewerkſchaften die
enge Verbindung mit den anders organiſierten

oder un organiſierten Betriebsräten und Arbeitern
hergeſtellt wird, um dieſe Aufgaben gemeinſam zu löſen. Die Reſo-
lution über die Organiſation der Vetricbsräte der KPD. und US5
auf dem Betriebsrätekongreß iſt ſinngemäß anzuwenden.

IX.
Die Gewerkſchaften müſſen zu Jnduſtrieverhbänden um

Arbeitsgemeinſchaften geboren. Die Arbeitsgemeinſchaft
ſoll dazu dienen, die Lohn- und Arbeitsbedingungen mit dem
Unternehmertum auf dem Verhandlungswege zu regeln unter
Vermeidung des Kampfes. Der Krieg hat jedoch den
Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit ſo zugeſpitzt, daß die
Exiſtenz der einen Klaſſe nur auf Koſten der anderen möglich iſt.
Sollen die Kapitaliſten weiter von der Ausbeutung der beſitzloſen
Proletarier leben und ſie wollen es, dann iſt dies nur mög-
lich, wenn die Arbeiter Zins und Zinſeszins aufbringen für die
Schulden der deutſcher Staatsgläubiger und die Laſten für die
Kriegsentſchädigung für die Entente, es iſt nur möglich, wenn die
Arbeiter ihre notwendigen Forderungen vertagen. um den Kapita-
liſten den Wiederaufbau der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zu er-
möglichen

gebaut werden. Angeſtellte und Arbeiter gehören zuſammen.
Die meiſten wirtſchaftlichen Kämpfe löſen ſich hbetriebs- und in

dufſtriegruppenweiſe aus. die Gliederung der Gewerkſchaften in
54 Berufsverbände hindert die raſche Entfaltung der Kampfkraft
und gibt der Gewerkſchaftsbureaukratie Gelegenheit zu ſtörenden
Eingriffen während des Kampfes.

Der Umban der Berufsgenoſſenſchaften zu kampfkräftigen Jn
duſtrieverbänden iſt deshalb Aufgabe der Kommuniſten in den Ge
werkſchaften. Die Vereinigung der Hand und Kopfarbeiter in ge
ſchloſſenen Jnduſtrieberbänden zu Kampforganiſationen iſt jetzt
ſchon anzuſtrebhen, weil die Gewerkſchaften neben den Betriebsräten
nach der Machteroberung Träger der neuen kommuniſtiſchen Wirt
ſchaft ſein werden und das nur ſein können, wenn leiſtungsfähige

Jnduſtrieverbände vorhanden ſind.

Jnduſtrieergeugniſfen gegen landwirtſchaftliche Produkte erkämpft



T. II. roßdem hat es organſſatoriſches agſtatorſſches Talent, AusDem Neutralitätsſchwinde!l müſſen die Kommuniſten Es iſt daher die ſelbſtverſtändliche Pflicht der Kommnniftiſchen ſere und Fleiß der jungen Kommuniſſzn in Rußland fertig gebracht,

entgegenwirken. Die politiſche Neutralität der Gewerkſchaften iſt
in der heutigen Zeit eine Lüge die die konterrevolutionäre Tätig
keit, die mehrheitsſogialiſtiſche und unabhängige Flagge dedken ſoll.
Alle wirtſchaftlichen Kämpfe ſind im heutigen Stadium des wirt-
ſchaftlichen Zerfalls und des ſteigenden Maſſenelends ihrer Wirkung
nach von politiſcher Bedeutung. Ganz offen tritt dieſes zutage bei
Lohn und Arbeitsfragen der Bergleute, Eiſenbahner, Landarbeiter.
Kampfhandlungen dieſer Arbeiterkategorien, wie Lohnkämpfe der
ſtädtiſchen Arbeiter, der Gas und Elektrizitätswerke, der Bank und
techniſch induſtriellen Angeſtellten werden alle Auseinander-
ſetzungen mit der kapitaliſtiſchen Staatsmacht Vorſtufen des
Kampfes um die ganze volitiſche Macht. Sie können daher nicht
unabhängig vom politiſchen Kampfe gegen die bürgerliche Staats
gewalt geführt werden.

Die Gewerkſchaften, wenn ſie ihrer Aufgabe genügen wollen,
müſſen ſich demnach dem revolutionären Machlkkampf eingliedern.
Sie müſſen kommnuniſtiſch werden, den Kampf um den Kommunis-
mus als ihre Sache betrachten.

XI.
AmſterdamerDie Leitung der Gewerkſchafts-Jnter nationale befindet ſich in Händen der Hauptverräter

der Arbeiterklaſſe aus der zuſammengebrochenen 3. Jnternationale.
5 ie Apelton und Jouhaux, die Legien und Gompers nützen ihre
einflußreichen Aemter, um auf dem Rücken der Arbeiterklaſſe ihre
während des Krieges geprieſene nationale Burgfriedenspolitik im
Weltmaßſtabe fortzuſetzen. Nach dem Zuſammendruch der 2. Jnter
nationale iſt die Amſterdamer Jnternationale das ſtärkſte Bollwerk
und das gefäl,rlichſte Werkzeug in den Händen der Bourgeoiſie ge-

Partei, den Kampf gegen dieſe bürgerliche Volksſchule und um die
Erziehung des proletariſchen Nachwuchſes mit aller Energie auf-
zunehmen. Zwar hat die endgültige Umwandlung in eine ſozia
liſtiſche Einheits-, Arbeits- und Gemeinſchaftsſchule die Ueber-
nahme der politiſchen Macht durch das Proletariat zur Voraus-
ſetzung. Der Kampf jedoch um dieſe Umwandlung muß heute ſchon
innerhalb der Schule geführt werden.

Der Kampf innerhalb der Schule iſt vor allem Aufgabe der proke
tariſchen Eltern ſelbſt. Nach dem bürgerlichen Recht ſind ſie die
Erziehungsberechtigten. Jn Wirklichkeit hat ihnen der bürgerliche
Staat und der ökonomiſche Zwang zur Lohnarbeit längſt dieſes
Recht geraubt. Es iſt die Aufgabe der proletariſchen Eltern, ihre
Kinder zurückzuerobern. Dies geſchieht nicht dadurch, daß die
Kinder der längſt zerſtörten und überlebten Erziehnngs gemeinſchaft
der Einzelfamilie wieder eingegliedert werden, ſondern dadurch,
daß die proletariſchen Organiſationen, vor allem die Organi-
ſationen der proletariſchen Eltern und der Jugend maßgebenden
Einfluß auf das Erziehungsweſen erkämpfen.

Der Kampf um die Schule muß durch die proletariſchen Eltern-
beiräte und Schülerräte in die Schule ſelbſt hineingetragen werden.
Dort gilt es, die Diktatur der Schulburcaukratie zu brechen, den
Geiſt der bürgerlichen Geſellſchaft, die Kontrolle zu gewinnen über
den Lehrplan, die Unterrichtsmethoden, die Handhabung der Schnul-
diſziplin, die Verwaltung der Schulangelegenheiten. Die prole-
tariſchen Eltern- und Schülerräte müſſen Schritt zun Schritt in
zähem Kampfe gegen die bürgerliche Schulgeſetzgebung und Schul-
verwaltung und in engſter Gemeinſchaft mit den ſozialiſtiſchen
Lehrern und mit den übrigen Organiſatimnen des Proletariats die
Volksſchule umwandeln ans einer Drillanſtalt der Gegenrevolntion
in eine Pflan-ſtätte revolntionärer Kämpfer und tüchtiger Werk-
leute des kommuniſtiſchen Aufbaues.

III.

S

worden, um die Arbeiterklaſe in den Dienſt der Gegenrevolution
zu ſtellen.

Die internationalen Verbindungen der Gewerkſchaften waren
vor dem Kriege ſehr umfangreich; ſie beſchränkien ſich jedoch nur
auf die Hebermittlung ron ſtatiſtiſchem Material und auf ſonſtigen
Meiningsaustauſch. Auf keinem internationglen Gewerkſchafts-
kongref der Vorkriegszeit iſt der revolutionäre Klaſſenkampf zum
Sturze des Weltkapitaltsmus ernſthaft erwogen worden.

Politiſch war die Gewertſchafts internationale ein Stück der
2. Jnternativnale. Auf allen internationalen Sozialiſtenkongreſſen
war die Gewerkſchafts internationale vertreten und wirkte mit an
den dort gefaßten Veſchlüſſen. Die Manifeſte der 2. Jnternationale
gegen den Krieg waren auch die Manifeſte der Gewerkſchaftsinter-
nationale. Wie die 2. Jnternationale bei Ausbruch des Weltkrieges
in das Lager der imperigliſtiſchen Kriegshetzer trat, ſo folgte ihr
auch die Gewerkſchaftsinternationale. Die Führer der Gewerk
ſchaftsrnternationale rechtiertigten alle Verbrechen, die von der
BVonroeoiſie während des Weltkrieges begangen wurden.

Pach Beendigung des Weltkriege s ſammelten ſich die Führer der
alten Gewerkſchafts internationale und vereinigten ſich erneut in
der Amſterdamer Gewerkſchaftsinternationale. Sie verbündeten
ſich mit dem vom Völkerbund geſchaffenen Arbeitsamt in Genf das
nach Albert Thomas die Aufgabe hat, „den Arbeitern aller Völker
die Vernunft zu lehren, d. h. ihnen den Segen und die Wieder

Kapitalismus klarzumachen“.
Ruf allen internationalen Gewerkſchaftskongreſſen, die nach Be

endigung des Weltkrieges ſtattgefunden haben, beſonders auf dem
lesten Kongreß zu Londen, wurde die Politik der Vorkriegszeit
wieder aufgenommen und Vorſchläge zum Wiederaufbau des zu
ſammengebrechenen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems beraten.
Die Amfrerdamer Gewerkſchafts internationale hat durch ihren
et Beſchluß abermals bewiefen, daß ſie ihre ganze Kraft gegen
die Weltrevolution einſetzt. Durch ſcheinradikale Aufrufe ſucht ſie

an frichtung des

ie Arbeiter zu täuſchen wie ſie es ſchon vor dem Kriege durch
ie bankrotfe 2. Internationale tat um den Verrat am Vrole-

tarigt der Weſt fortzuſetzen, den ſie im Weltkriege begonnen hat.
Demgegenüber hat ſich in Mosfau, in der Hauptſtadt des erſten

beiter und Banuernſtagates, die Rote Gewerkſchaftsinternationale,
die erſte Auſammenfaſſung der revolutionären Gewerkſchaften der
Welt gebiſdet. Die Zugehörigkeit zur Roten Moskauer Gewerk
ſchafts internationale iſt nicht gleichbedeutend mit dem Bekenntnis
zur Kommuniſtiſchen 3. Jnternationale. Die Rote Gewerkſchafts-
internationale vereinigt in ſich alle jene Gewerkſchaften, die offen
gebrochen haben mit ieder Arbeitsgemeiniſchaftspolitik und
bereit ſind. den Hlaſſenkampf mit revolutionären Mitteln zu führen.
Der verlogenen, heuchleriſchen und unmöglichen Reformpolitik der
Amfſſterdamer ſtellt ſie entgegen den revrolutionären unverfälſchten
Kloſentampf.

Der Kampf um die Rote Internationale iſt kein Kampf um ein
neues Symbol. Er kann nicht geführt werden durch einen bloßen
Austritt einzelner Verbände aus dem ADGB. oder den internatio
nalen Berufsverbönden. Jnnerhalb derſelben gilt es, die Revo
kutionierung der Mitglieder der Verbände und Ausſchaltung der
gegenrevolntienären Bureankratie zu verwirklichen. Aufgabe der
Kommnniſten in den Gewerkſchaften iſt es, dafür zu ſorgen, daß
die deutſchen Gewerkſchaften ihren Austritt aus der Amſterdamer
Internationale vollzieben und der Roten Gewerkſchaftsinternatio-
nale beitreten

XII.
Kommuniſten dieſe Revolutionierung der Gewerk
und ſyſtematiſch durchführen können müſſen ſich die
in den Gewerkſchaften zu Fraktionen zuſammen

um ſich in Zellen oder Fraktionen abzukapfeln,
ſondern um wirkſam unter den nichtkommnniſtiſchen Klaſſen-
genoſſen zu arbeiten. Die Fraktionen müſſen induſtriegruppen-
weiſe entſprechend dem Schema für die Betriebsräte, orts- und be-
zir s weiſe und übers Reich zuſammengefaßt werden.

Die Gewerkſchafts kommiſſion der VKPD. bildet die
Ober leitung der Fraktionen; ſie muß Material für dieſe Arbeit zu
ſammenſtellen und in die Fraktionen liefern, ſowie mündliche und
ſchriftliche ropaganda in den Gewerkſchaften vlanmäßig organi-

Damit die
ſchaften raſch
Kommuniſten
ſchließen, nicht

Leitſätze für die Arbeit in den
Elternbeiräten.

Angenommen auf dem Parteitag der VKPD.
I.

Der Kampf um die Schule iſt ein wichtiger Teil des proletariſchen
Befreiungskampfes. Die Volksſchule in der Hand des bürgerlichen
Staates der bürgerlichen Lehrer und Geiſtlichen iſt ein mächtiges
Werkzeug zur Knechtung und Ausbeutung der arbeitenden Klaſſen.
Jhr Ziel iſt die Abrichtung der proletariſchen Jugend im Dienſte
der berrſchenden Klaſſen.

In einer revolutionären Epoche gewinnt der Kampf um die Schule
erhöhte Bedeutung. Das Bürgertum nutzt die Volksſchule nicht nur
aus, um in hergebrachter Weiſe die proletariſche Jugend mit der
beſchränkten kleinbürgerlichen Weltanſchauung, Moral und Reli-
giefität zu erfüllen nein, es volitiſiert die Schule, es verwandelt
ſie abſichtlich und metbodiſch in einen Tummelplat gegenrevolutio
närer, nationaliſtiſcher, militariſtiſcher, monarchiſtiſcher, anti-
bolſchewiſtiſcher Agitation. in eine Dreſſuranſtalt für ſpätere
Strei?brecher Weißgardiſten und Spitzel. Viele Lehrer und Geiſt-
liche ſchrecken dabei keineswegs zurück vor den übelſten Verlenm-

iſt überall
Wie es die Aufgabe der kommumiſtiſchen Jugendorganiſationen

in der Volksſchule und in den Fortbildungsſchulen
Schülerräte ins Leben zu rufen, ſo iſt es Aufgabe der Kommuniſti-
ſchen Vartei, proletariſche Elternbeiräte zu ſchaffen. Wo noch keine
Elternbeiräte exiſtieren ſind die proletariſchen Maſſen durch leb
hafte Propaganda für ihre Schaffung zu gewinnen, iſt die Wahl
der Elternbeiräte in die Wege zu leiten. Die nächſten Aufgaben
dieſer proletariſchen Elternbeiräte beſtehen in der ernſten, methodi-
ſchen Beſchäftigung mit allen aktuellen Schul- und Erziehungs-
fragen, in dem zähen Kampf um die Erringung des maßgebenden
Einfluſſes auf Schulverwaltung und -unterricht. Vor allem müſſen
die proletariſchen Elternräte das Recht erkämpfen, dem Unterricht
beizuwohnen, mitzubeſtimmen bei der Auswerhl des Lehrſtoffes bei
der Aufſtellung des Lehrplanes, bei allen Fragen der Schuldiſziplin,
bei Anſtellung, Entlaſſung und Dispenſierung von Lehrkräften.

Zur Durchſetzung ihrer Forderungen bedienen ſich die Elternräte
aller zwweckmäßigen, parlamentariſchen und außer parlamentariſchen
Mittel, einſchließlich des Schulſtreiks. Der Kampf der Elternräte
wird jedoch erfolglos bleiben, wenn ſie nicht zugleich die breiteſten
proletariſchen Maſſen von der Notwendigkeit dieſes Kampfes über
zeugen und ihrer Unterſtützung bei allen ſchulpolitiſchen Aktionen
ſicher find. Der Kampf um die Schule kann nur geführt werden
im engſten Zuſammenwirken der yroletariſchen Eltern- und
Schülerräte mit den revolutionären Maſſen ſelbſt.

IV.
Die vroletariſchen Elternräte ſind die Vertretung der proletari-

ſchen Geſamtelternſchaft. Sie ſind daher zu wählen in den Eltern
verſammlungen des betreffenden Schulbezirks. Sie ſind dieſen
Elternverſammlungen für ihre Tätigkeit Rechenſchaft ſchuldig und
an. deren Beſchlüſſe gebunden. Sie können jederzeit von ihren
Wählern zurückberufen und durch neue erſetzt werden.

Die Elternräte ſchließen ſich zuſammen nach Gemeinden, Pro-
vinzen und zentral übers Reich. Die Kontrolle des Schulweſens
durch die proletariſchen Elternräte hat zu geſchehen nach einheit-
lichen vädagogiſchen und ſchulpolitiſchen Richtlinien.

Wo bereits geſetzliche Elternräte beſtehen, iſt es die Aufgabe der
Kommununiſten, in dieſe hineinzugehen, um als vorwärtstreibende
revolutionierende Kraft im Sinne des kommuniſtiſchen Schul
programins darin zu wirken.

Es iſt die Aufgabe der proletariſchen Eltern, in den geſetzlichen
Elternräten den von den bürgerlichen Behörden gezogenen engen
Rahmen zu ſprengen, um die Befnuceniſſe des Elternrates in zähem
Kampfe zu erweitern und ſo den Elternrat aus einem Hilfsorgan
der bürgerlichen Schulbureaukratie in ein Kampforgan des revo
lutionären Proletariats zu verwandeln.

V

Zu dieſem Zwecke erheben die Kommuniſten in den Elternbeiräten
folgende Forderungen: Kampf um

1. das Recht der proletariſchen Elternräte, jederzeit und un
angemeldet dem Unterricht beizuwohnen;

2. die Zuziehung der proletariſchen Elternräte mit Stimmrecht
zu allen Konferenzen und Sitzungen des Lehrkörpers, in denen
Fragen des Unterrichts, der Lehrmittel, des Lehrplans, der Schul
diſziplin, der Ferien, der Schulhygiene, der Zeugniſſe und der Ver
ſetzung uſw. beſprochen tverden;

3. den maßgebenden Einfluß der vproletariſchen Elternräte bei
der Durchführung von Schülerſpeiſungen, Verteilung an Kleidung,
bei der Auswahl der Kinder für Ferienkolonien, bei der Wahl des
Schularztes, bei Verhängung ſchwerer Strafen;

4. die Einführung von Schülerräten, die von den Schülern der
einzelnen Klaſſen frei gewählt werden, und deren Befugniſſe ent
ſprechend der Altersſtufe zunehmen

5. das Recht der proletariſchen Elternräte, die Suspendierung
bzw. Entlaſſung von Lehrkräften zu beſchließen, die ſich gegen
revolutionärer Agitation oder grober Mißhandlung der Kinder
ſchuldig machen. Vetorecht der Elternräte gegenüber der Anſtellung
mißliebiger Lehrkräfte;

6. den maßgebenden Einfluß der Landeselternräte bzw. des
Reichselternrates auf die geſamte Sckulgeſetzgebung.

Die kommuniſtiſchen Elternräte ſind ſich bewußt, daß dieſe Forde-
rungen innerhalb des bürgerlichen Staates nicht durchgeſetzt wer
den können, weil ſie dem Zweck der bürgerlichen Schule wider-
ſprechen, ihn geradezu aufheben. Um ſo notwendiger iſt es, den
Kampf um dieſe Forderungen aufzunehmen, die Rechte der Eltern-
räte in dieſer Richtung zu erweitern. Nur durch dieſen Kampf im
engſten Zuſammenhang mit dem volitiſchen und wirtſchaftlichen
Befreiungskampfe wird es gelingen, die Forderungen des kom
muniſtiſchen Schulvrogramms zu erfüllen, die proletariſchen Kinder
der Verfügungsgewalt der Bourgeoiſie zu entreißen und die Volks-
ſchule aus einem Werkzeug der Gegenrevolution in eine Quelle
revolutionärer Kraft und ſozialiſtiſcher Kultur zu verwandeln.

Der gegenwärtige Stand der
kommuniſtiſchen Jugend bewegung.

Unter dem Drucke und dem Einfluß der gewaltigen wirtſchaftlichen,
politiſchen und revolutionären Kämvfe 1920, gefördert durch die plan-
mäßige und intenſive Propaganda der Kommnniſtiſchen Jugendinter-nationale und dank der fortſchreitenden volitiſchen Einſicht und Ertenntms

immer neuer Scharen junger Arbeiter, hat d e Kommnniſtiſche Jugend-
internationale im erſten Jahre ihres Beſtebens eine Entwicklung und
einen Aufſtieg genommen, wie er beiſpiellos in der Geſchichte der
internationalen Arbeiterbewegung iſt

Beginnen wir mit dem Land, daß heute im Mittelpunkt aller poli
tiſchen Erörterungen ſteht. Rußland.

Jn Rußland beſtanden vor der Revolution 1907 keine politiſchen
Jugendorganiſationen. Die erſten Vereine wurden im Sommer 1917
geſchaffen. Die Gruppen nahmen kurz nach ihrer Gründung einen
ausgeſprochenen kommuniſtiſchen Charakter an. Die Werbearbeit der
Kommuniſtiſchen Jngendvereine iſt trotz aller Unterſtützung durch die
Regierung und Sowjets ſchwer. Große Maſſen der Jngendlichen,dungen und Hetzereien gegen die proletariſchen Eltern, vor allem

gegen den revolutionären Vortrupp des Vroletariats, die Kom
muniſtiſche Vartei.

die für die Kommuniſtiſchen Jugendvereine gewonnen werden müſſen,
ſind politiſch völlig ungeſchult, Wöunen oft uicht leſen und ſchreiben

heute ſchon in tauſenden von kommunſſiiſchen Jugendvereinen rund
eine halbe Milrion jugendlicher Arbeiter und Arbeite-
rinnen zu ſammeln Die Zahl erhält erſt dann ihre richtige
Bedeutung, wenn nan weiß, daß die Kommuniſtiſche Partei in Rußland
nur 600 000 Mitalieder zählt. Die Kommuniſtiſche Jugend Rußlands
hat Gruppen und Organiſationen in allen Teilen des Rieſenreichs.
Unten im Süden wie hoch im Norden in Archangelsk, im kernſten
Sibirien wie an der ruſſiſch- polniſchen Grenze. Der Roten Armee
folgen ſtets auf dem Fuße jngendliche Agitatoren, um in den befreiten
Gehieten mit als erſtes Kommuntiſtiſche Jugendorganiſationen zu
ſchaffen. Der allruſſiſche Verband der Kommuniſtiſchen Jugend ver-
fügt, außer ſeinem in Moskau erſcheinenden Zentralorgan Der junge
Kommuniſt“, über 70 Jngendzeitungen. Außerdem widmen
alle Kommuniſtiſchen Parteizeitungen jede Woche eine oder einige
Seiten nur der Jugendbewegung. Die „Jugend-Jnternationale“, die
Hefte der internationalen Jugendbibliothe? erſcheinen ruſſiſch und
werden in vielen tanſenden von Exemplaren unter der ruſſichen Jugend
verteilt. Dazu eine Menge eigener Broſchüren und Schriften. Der
Verband ſowohl vie ſeine Gouvernements-, Bezirks- und Lokal-
organiſationen zeigen auf allen Gebieten der kominuniſtiſchen
Jugendarbeit die größte Aktivität und haben ihre ſpeziellen Arbeits-
gruppen und Abteilungen geſchaffen (wirtſchaftlich-re htliche Ab
teilung, für körperliche Ertüchtigung, für Bildungs- und Er-
ziehungsarbeit, Sport, militäriſche Ausbildung, Agitation und

opaganda uſw. Jeder Verein beſitzt ſein eigenes Hous HKlub)
mit Zimmern für die verſchiedenen Unterabteilungen (dramagtiſcher
Zirkel, politiſche Schule. Muſikzirkel uſw.). Auf die großen
Leiſtungen der ruſſiſchen Jugend bei der militäriſchen Verteidigungund bei dem wirtſchaftlichen Aufbau Sowjet- Rußlands wieſen wie

ſchon an anderer Stelle hin.
Föderativ dem ruſſiſchen Jugendbund angeſchloſſen ſind die Ver

bände der Kommnuniſtiſchen Jugend vom Uralgebiet, in Sibirien,
im deutſchen Wolgadiſtrikt, die füdöſtlichen mohameda
niſchen Ländergebiete und den rieſigen Bezirken jenſeits
des Baikalſees.Aber weit darüber hingus iſt. der Gedanke der Kommuniſtiſchen
Jugendinternationale und Jugendbewegung tief nach Aſien gedrungen
Jn Turkeſt an iſt eine kommunſſtiſche Jugendorganiſation tätig, die
im März 1920 iu Taſchkent ihren erſten Kongreß abhielt und heute
in 80 Oraganiſationen über 15000 Mitglieder zählt. Die Organiſation
iſt beſonders unter der Koſaken und Bauerniugend der Gebiete von
Semiratſchewski, SioDaria und am Amur tätig.

Kommuniſtiſche Jugendorganiſationen beſtehen auch in Georgien,
50 Organiſationen mit 5000 Mitgliedern und der in Tiflis erſcheinen
den Zeitung „Der junge Proletarier“. Ferner in Armenien,
20 Organiſationen mit 3000 Mitaliedern. Jn Baku fand in dieſem
Sommer anſchließend an den Kongreß der Oſtvölker eine Konferenz
der Kommunrſtiſchen Jugendorganiſationen des Oſtens ſtatt. Die
Verbände in Georgien, Armenien und Aſerbaidſchan haben einen
gemeinſamen Verband der Kommuniſtiſchen Jugend des Hinter
kaukaſus gebildet.

Weiter ſind Kommuniſtiſche Zugeptgrupren im letzten Jahre endſtanden in Perſien, Koreg und China. les
Damit hat nun die Jugendinternationale endgültig aufgehört,eine europäiſche Familienangelegenheit zu ſein und hat vegonnen,

eine wirklich internationale, die ausgebeuteten Jugendlichen aller
Länder vereinigende Organiſation zu werden.

Die Arbeit der jungen Kommuni und en in den weſter Sowjetrepublik, in Eſtland, Lettland. Litauen
lichen Randftaaten
und Weißrußland, wird durch den Weißen Terror gewaltig er
ſchwert. Aber die Bewegung lebt, die Genoſſen ſind vnermüdlich
für die Kommuniſtiſche Jugendbe t Jn Lettland
ſtehen illegale Gruppen in Riga und Prov Sogar
illegale Zeitung „Der junge Spartakus“ erſcheint.

Größere Gruppen ſind, ebenfalls unterirdiſch, in und
Weißrußland tätig und verbreiten tros tenden aungender wü

e
riften. e enlitauiſchen Zuchthäuſern zu Tode lt weil ſie Mitwurden,

alieder der Kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen waren und nicht
austreten wollten, wie jene 17 jährige Genoſſin, die wegen des gleichen
„Verbrechens“ in eine brennende Hütte

S e tnufen in hun uſend jungen zenFeuer der Begeiſterung für die Kommuniſtiſche Jugend und e
Befreiuungskampf entzündet.

Allen Widerſtänden und dem r n mTrotz haben die jungen Kommuniſten in Polen Gruppen
erhalten und vor allem zur Zeit des Krieges eine antimilita
riſtiſche und revolutionäre Propaganda unter den Arbeitern, Bauern
und Soldaten entfaltet. Jhre Gruppen ſind ſtreng ill zählen
e tauſend Mitglieder und gebem eine Zeitung, Der ſſe“,
eraus.Organiſatoriſch ſtärker, aber politiſch noch unklar, ſind die jüdiſch

ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen in Polen, die ſich ebenfalls beimExekutivkomitee zur Aufnahme in die Kommuntſtiſche Jugend
internationale gemeldet haben und faſt 10000 Mitglieder zählen
r r „Arbeiter-Jugend“ erſcheint monatlich in einer Auflage
von

Aehnlich ſind die organiſatoriſchen Verhältniſſe in Saligien, das
heute zwar noch nicht zu Polen gehört, aber unter polniſcher Ver
waltung ſteht. Auch hier beſtehen neben organiſatoriſch ſchwächeren,
aber ausgeſprochenen kommuniſtiſchen Jugendoraaniſationen, organi
ſatoriſch ſtärkere ſozialiſtiſch-revolutionäre jüdiſche Jugendorganiſationen,

die um Anſchluß an die Kommunnſtiſche Jugendinternationale erſucht
haben. Der zweite internationale Kongreß der Kommuniſtiſchen
Jugendinternationale im Frühjahr 1921 wird dieſe Frage endgültig
regeln. Wichtig iſt aber, wie die Jdeen und Gedanken der Kommu
niſtiſchen Jugendinternationale immer größere und bis heute beſonders
ſtreng nationaliſtiſche Kreiſe erobern.

Der vor dem Krieg ſtarke Sozialiſtiſche Jugendverband Finnlands
wurde anläßlich der Niederwerfung der finniſchen Revolution durch
die finniſchen weißen Banden unter Mannerheim und der deutſchen
Henker unter Führung des Generals von der Galtz vollſtändig ver
nichtet. Tauſende ſeiner Mitalieder fielen im Kampf wurden ſtand
rechtlich gemeuchelt und füllen heute noch die finniſchen Zuchthäuſer.
Aber alle Schrecken haben nicht vermocht, die vroletariſche Jugend-
bewegung in Finnland dauernd zu unterdrücken. Heute hat der
finniſche ſozialiſtiſche Jngendverband annähernd 25 000 Mitglieder.
In einer Urabſtimmung hat ſich die Mehrheit der Mitglieder gegen
einen Zirkel rückſtändiger „Führer“ für den bedingungsloſen Anſchluß
an die Kommuniſtiſche Jugendinternationale erklärt und ihn vollzogen.

Der Verband gibt als Hauptorgan den „Nuori Tyäläinen“ in
20000 Exemplaren heraus. Daneben erſcheint weiter „Aikakeus
Lehti“ in 7000 und die ſchwediſche Zeitung „Till Storms“ in 3000
Exemplaren. Die Verlagstätigkeit des Verbandes war längere Zeit
unterbunden Es wurden nur heransgegeben: „Die Jdeen des
Kommunismus“ von Engels in 5000 Exemplaren „Die Kommu-
niſtiſche Jugendinternationale“, Programm, Manifeſt uſw. in 2000
Exemplaren „Der Schutz der Arbeiterjugend“ in 2000 Exemplaren,
„Zur Schulfrage“ in 2000 Exemplaren.

Jm Entſtehen ſind kommuniſtiſche Jugendgruppen in Jsland.
Der ſtärkſte fkandinaviſche kommuniſtiſche Jugendverband iſt

der in Schweden, der in über 400 Vereinen 35000 Mitglieder
zählt und einen äußerſt aktiven politiſchen Kampf führt, die um
faſſendſte Verlagstätigkeit aller Jugendverbände betreibt (er beſitzt
eine eigene Druckerei, große Verwaltungsräume uſw.) und in der
Bildungsarbeit vorbildlich iſt. Seine Zeitung „Stormklokan“ er
ichen h vcher, ſonſt gher Aleich

Drgamiſatori) wächer, ſonſt aber gleich rege und tätig iſt dſozialiſtiſche Jugendverband Norwegens, der durch ſeine politiſchen

Aktionen und ſeine Zeitung „Klaſſenkampen“ Bedeutendes zur revo
lutionären Umgeſtaltung der norwegiſchen Partei und Gewerſſchaften
leiſtet. Beide Organiſationen gehören zu den älteſten und treueſten
Mitgliedern der Jugendinternationale. z

w.
e r
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Der geplante „Volksblatt“
Raub.

Wieder iſt ein Tag verfloſſen i iiſt e und wieder haben die Helfershelfer
ariz ihre Verſuche erneuert, den Halliſchen ihr

g olks 9 zu nehmen. Allerlei Drohungen haben die Reiwand-
eters ſo on durchblicken laſſen, den Druck unſeres Blattes mit der

hre Plan zu boriere zu verhindern. Und ſie haben
ne gut vorbereitet, ſpielten di i ſe ieMiene der Viedermänner anf n d rin ichutdigen und ges d

Sie ſchickten uns folgende Vergleichsvorſchläge zu
Um in der Volksblattangelegenheit zu einer baldigen außer-

zerichtlichen Regelung zu tommen, unterbreiten wir den in Be
racht kommenden Parteien (SP. und KP.) folgende Vorſchläge:

Die USP. iſt, juriſtiſch und politiſch betrachtet, unſtreitig die-
jenige Partei, welche in erſter Linie Anſpruch auf das Volksblatt-
unternehmen erheben kann. Sie iſt aber trotzdem bereit, darauf
zu verzichten, das Volksblattunternehmen weiterzuführen, wenn
auch die beiden anderen Parteien (SP. und KP.) keinen Anſpruch
auf Weiterführung des Unternehmens erheben.

2. Alle drei Parteien verpflichten ſich vom Tage des Vertr gs-
abſchluſſes an, innerhalb des Regierungsbezirks Merſeburg keine
Sageszeitung mit dem Titel „Volksblatt“ herſtellen und rer-
treiben zu laſſen.
8. Das Vermögen des Verlag Volksblatt G. m. b H. wird unter

die drei Parteien verteilt. Der Anteil der SP. bemtßt ſich nach
dem Vermögensſtande zurzeit der im Jahre 1917 erfolgten erſten
Spaltung. Der Vermögenszuwachs nach dieſer Zeit wird gleich
aßig unter die USP. und KP. verteilt.

Das Vermögen des Verlag „Volksblatt“, einſchließlich der
Volkshuchhandlung wird durch die jetzigen drei Geſellſchafter
unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen genau feſtgeſtellt und
durch dieſe entſprechend zu 3. an die drei Parteien verteilt.

58. Der Geſchäfts und Expeditionsapparatver-
bleibt der USP., welche dafür ſämtliche Verpflichtungen des
Verlages übernimmt, ſoweit ſie ſich auf das „Volksblatt“ beziehen.
Die Anteile der beiden übrigen Parteien werden in barem Gelde
ausgezahlt.

Die Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., tritt dem
Vertrage inſoweit bei, als ſie ſich verpflichtet, für jede der
drei Parteien auf Verlangen eine Tageszeitung und ſonſtige
Druckſachen herzuſtellen.

Halle, den 16. Dezember 1920.
Der Vorſtand und die Preßkommiſſion der USP. Halle.

Vergleichsvorſchlag, betr. die Bezirksorganiſation.
I. Die USP. und KP. teilen das Vermögen der Bezirksorgani
ſation unter ſich nach folgenden Grundſätzen:

a) Der bei der Spaltung vorhandene bare Kaſſenbeſtand
verbleibt der USP.

b) Die geſamte Bureaueinrichtung und ſonſtiges Material des
Bezirtsſekretarigts geht ebenfalls in den Beſitz der USP. über
oder die KP. zahlt dafür 15 000 Mk. an die USP.

e) Die Außenſtände Guthaben des Bezirks bei den Kreiſen
in Höhe von 158 083,53 Mk. werden durch die KP. eingezogen, mit
Ausnahme der Kreiſe Zeitz und Delitzſch mit dem Vetrage von
49 021,41 Mk.

d) Außerdem zahlt die KP. dem am 11. Oktober zur Dispoſiion
geſtellten Bezirksſekretär Peters zwei Monate Gehalt.

2. Der vom Reiche noch zahlbare Zuſchuß zu den Koſten der
Reichstagswahl fällt beiden Parteien zur Hälfte zu. Beide
Parteien zahlen auch je die Hälfte der Rechnungen an die Ge
noſſenſchaſts-Buchdruckerei für Stimmzettel und die Buchh ind-
lung für Material.

Halle, den 16. Dezember 1920.
Der Bezirksvorſtand der USP.

Vergleichsvorſchlag betr. die USP. Halle-Saaklkreis.
1. Die KP. hat das Gehalt, ſoweit die Beiträge zur

Angeſtellten- und Krankenverſicherung för den m
18. Oktober 1920 zur Dispoſition geſtelllen Sekretär Reiwand
bis zum 81. März 1921 zuzahlen.

2. Die KP. übernimmt die Verpflichtung für die bisher im
r beſchäftigten Hilfsarbeiter Otto, Becker,

ünther, die Gehälter uſw. gleichfalls bis 31. Mär z 1921 zu
ahlen.
8. Die Einrichtungsgegenſtände und ſonſtiges Material des

Parterbureaus werden gleichmäßig unter die zwei Parteren
perteilt.4. Die USP. verzichtet auf alle weiteren finanziellen Anſprücke,
dafür übernimmt die KP. ſämtliche Ver pflichtungen
der früheren geeinten USP. einſchließlich der Koſten
für den Parteitag.

Halle, den 16. Dezember 1920.
Der Vorſtand der USP. Halle.

Ueber den zweiten und dritten Vorſchlag iſt es gar nicht zur Aus-
ſprache gekommen. Sind denn das überhaupt t r r
Alles bare Geld bleibt der USP. und die KP. deckt alle Schulden
und zahlt noch für die Reiwand, Peters, Otto, Becker und Günther
das Gehalt bis zum 1. April 19217 Ein netter Vergleichl Gehi
hier nicht ſchon die Abſicht klar hervor, alles den Mitgliedern zu
nehmen, um es in die Hände der Verräter zu legen. Kann ein Ge
noſſe mit geſunden Sinnen überhaupt darüber reden

Ueber den erſten Vorſchlag über das „Volksblatt“ wurde, nachdem
ſich die Verhandlungen zerſchlagen hatten, folgendes P rot oko l
gemeinſam aufgeſetzt und von allen drei Parteien unterſchrieben:

Protokoll
über die Vergleichsverhandlungen in der Volksblattange-
legenheit und Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen SP,
USP. und VKP. wurde heule zunächſt der Vorſchlag der USP. om
16. Dezember 1920 beſprochen. Zu Punkt 2 des s zum
Ausdruck, daß alle zwei Parteien damit einverſtanden ſind.a Juni des Horſchiages wurde von der SP. geltend gemacht,
daß eine Drittelung nach dem derzeitigen Vermögen se-
ſtande erfolgen ſoll. Dem ſchloß ſich bei der Erorterung die
usSP. an. Die VKP. bat dieſen Punkt vorläufig guritclgnite len

Es folgte dann die Beſprechung des Punkt 5. Die u. ließ den
unbedingten Anſpruch auf den Geſchäftsapparat im Falle des Ver

leichs fallen und ſchlug vor, daß der ideelle Wert des Geichäfts
ſchätzt und bei der Auseinanderſetzung als Rechnungsweri berück
ichtign wird. Dem wird von Seiten der KP. und SP diereden Es wurde dann weiter beſprochen, daß zunächſt en

Bilanz nachgeprüft werden foll. Von Seiten der USP. SP.
wird verlangt, daß Herr Leopoldt. ich raia z IKroh zuſammen mit einem vereidigten Bü R
prüfung vornehmen ſoll. Dieſen Vorſchlag b ie VKP. ab und
machte den Gegenvorſchlag, daß jede der drei i v ver
eidigten Büerreviſor zur Prüfung der Keſchäftsbü er P r
der Geſellſchaft und Aufſtellung einer Bilanz beſtellt. Dieſer Vor
ſchlag wird von der uSP. und SP. abgelehnt. die V x

Die USP. und SP. erklärt nunmehr, daß ſie die erhandlungen
als geſcheitert betrachten.

Halle, den 21. Dezember 1920.
gez. Dr. Müller (Rechtsanwalt) für VKP.
gez. Nemann (Rechtsanwalt) für SP.
geg. Peters für USP.

2. Beilage

Steuer wird ohne Rückſicht auf die Zahl der Kinder erhoben, wenn

Es kam alſo den Herren vor allem darauf an, das Unternehmen
der Halliſchen Arbeiter ſoviel als möglich zu ſchröpfen und zu ſchä
digen. Zu dieſem Zwecke wollten Leopoldt und Herzig in
unſerem Geſchäft und in den Büchern ſchnüffeln, um dann die da
durch erlangte Kenntnis gegen das „Volksblatt“ auszunützen. Wenn
es ſich nur um die bilanzmäßigen Feſtſtellungen handelt, können
ebenſo gut vereidigte Bücherreviſoren den Wert feſtſtellen.

9

Anderen Tages war Herr Peters auch ohne Feſtſtellung des
Vermögens noch mit einer Abfindungsſumme einverſtanden, die
hunderttauſend Mark betrug. Und am folgenden Tage kamen die
ſelben Herrſchaften und verlangten: das „Volksblatt“ ſollte nur im
halben Umfange erſcheinen, dafür ſollte zur gleichen Zeit ein unab
hängiges Blatt in der Druckerei hergeſtellt werden. Jeder einiger
maßen mit den techniſchen Verhältniſſen Betraute weiß. daß ein
ſolches Verlangen unmöglich erfüllt werden kann. Heer liegt
wieder ein Beweis mehr vor, daß es nur darauf ankommt, unſerem
Blatte und unſerer Partei Schwierigkeiten zu bereiten.

Ge noſſen! Es gibt keinen Ausweg mehr. Wir muſſen uns
auf eigene Füße ſtellen, ein eigenes Unternehmen ſchaffen, das
durch keinen Verrat mehr, durch keine juriſtiſchen Kniffe nd Spitz
findigkeiten den Händen der Arbeiter entwunden werden kann.

Genoſſen! Haltet Euch bereit. Bei der Halunkenmoral
dieſer Leute iſt mit jeder Ueberraſchung zu rechnen. Jn
Erfurt hat die USP. die Sipo benutzt, um die Genoſſen aus ihrem
Eigentum zu treiben. Jänicke hat ſchon verblühmt damit gedroht.
Es geht alſo ums Ganze!

Parteigenoſſen! Zösgert nicht in dieſen kritiſchen Zeiten.
Sammelt die Mittel für Euer Unternehmen. Zeichnet Anteile für
die Produktivgenoſſenſchaft. Jn den nächſten Tagen muß das Wert
beginnen. Helft alle! Verlaßt unſer Banner nicht.

Es lebe die geſchloſſene Kommuniſtiſche Jnternationalc?

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Dezember 1920.

Kinder in Not.
Laut gellt ein Hilfruf: Kinder in Not!

Sie dürſten nach Milch und hungern nach Brot,
Doch die Milch wird gebraucht zu Kuchen und Butter,
Und fett wird das Schwein, hat es Korn als Futter.
Die Suppe der Kleinen iſt dünn und ſchal
Das Fleiſch vom Schwein dient dem Reichen zum Mahl.
Hungrig und blaß an des Schlächters Scheiben
Dürfen ſie ſich die Naſe reiben.

Laut gellt ein Hilfruf: Kinder in Not!
Was brauchen ſie Butter und Schmalz auf Brot?
Die ſind für des Reichen Zunge und Magen,
Die Kleinen können Brotkruſten nagen,
Kohlrüben löffeln und Waſſerſuppen
Breit ſitzen Schieber und Modepuppen.
Bei Sahne und Kuchen im Kaffeehaus
Die Kinder trägt man zum Kirchhof hinaus.

Laut gellt ein Hilfruf: Kinder in Not!
Wehrlos verfallen ſie Siechtum und Tod,
Schuldloſe Weſen darben und frieren!
Will es Euch nicht an der Seele rühren
Welch ſchmachvolles Wort doch: Kinder in Not!
Macht Euch die Scham nicht die Stirnen rot
Stockt Euch der Herzſchlag nicht in der Bruſt,
Die Jhr ſchlemmt in Reichtum und Luſt?

Otto Schrcpel.

Aus dem Stadtparlament.
Neue Steuerlaſten für das arbeitende Volk.

Die außerordentliche Stadtverordnetenſitzung vom Dienstag war
lediglich deshalb zuſammenberufen worden, um die Gemeinde
einkommenſteuer in „beſſerer“ Geſtaltung noch vor Beginn des
Jahres 1921 bis dahin muß der Steuerbeſchluß, ganz gleich, in
welcher Form, dem Finanzamt in Magdeburg eingereicht ſein
unter Dach und Fach zu bringen. Der in der vorigen Stadtverord-
netenverſammlung gefaßte Beſchluß genügte dem Magiſtrat nicht,
weil er die verlangten ſieben Millionen, die eben den Etat
bilanzieren ſollen, nicht bringen kann. Der Magiſtrat war des-
halb dem Stadtverordnetenbeſchluß nicht beigetreten und hatte
nunmehr die Steuervorlage etwas verbeſſert. Jedoch ſchon im
Haushaltsausſchuß wurde die einmal verbeſſerte Steuervorlage
obgelehnt, während auch die in der letzten Stadtverordnetenſitzung
angenommene Vorlage gar keine Gegenliebe fand. Jm Plenum
hatten nun zufällig am geſtrigen Dienstag die Bürgerlichen eine
Mehrheit von einer Stimme und halfen ſo dem Magiſtrat aus
ſeinem Dilemma. Die Beſitzenden lachen ſich wieder einmal ins
Fäuſtchen und Arbeiter. Angeſtellte und Veamte werden auch noch
für das knappe reichsſteuerfreie Einkommen tüchtig herangezogen.
Wenn nun noch kurz vor Jahresſchluß der Halliſchen Arbeiterſchaf:
dieſe neue Steuerlaſt auferlegt wird, ſo mag ſie ſich dafür bei den
Rechtsunabhängigen bedanken. Hielten es doch trotz der wichtigen
Entſcheidung über die Magiſtratsvorlage die Rechtsunabhängigen
Müller Franz, Paul Hennig und Hermann Wolf nicht für
nötig, überhaupt zur Sitzung zu erſcheinen.

c

Sitzungsbericht.
Nach Erledigung einiger Eingänge ſtand folgender Antrag des

Magiſtrats zur Debatte:
a) Vei einem ſteuerbaren Einkommen von mehr als 6000, aber

nicht mehr als 8000 Mk. werden nur die (ledigen) Einzel-
ſteuerpflichtigen beſteuert;

b) bei einem ſteuerbaren Einkommen von mehr als 8000, aber
nicht mehr als 10000 Mk. werden nur die Stenerpflichtigen
beſteuert, zu deren Hausſtand keine unterhaltungsberechtigten
minderjährigen Kinder gehören;

c) bei einem Einkommen von mehr als 10 000, aber nicht mehr

zum Volksblatt.
X

Halle (Saale), 29. Dezember 1920.

das ſteuerpflichtige Einkommen aller Ohren
n mindeſtens 25 000 Mk. betr t.

ei der Magiſtrat dasBürgermeiſter Seydel betont daß
ie Politik der h habe

rlage ab.
ro

Wort zur Vorlage ſpreche.
derbliche Folgen. Stadtv. Albrecht lehnt die Vo
ſeine Fraktion nicht die Schuld an der Politik der Stadtpe
neten treffe.

Stadtv. Günther Wenn die Vorlage mit dem Defizit
der Stadtverwaltung ündet wird, ſo iſt das vom Standp
des Magiſtrats aus verſtändlich. Aber das berechtigt den Magiſtra
noch lange nicht, die Laſten auf die breite Maſſe des arbeiten
Volkes abzuwälzen. Angeſichts der enormen Preiſe für Leben
mittel und alle Bedarfsartikel iſt es unerklärlich, wie ein Arbeiter
mit 100 Mk. Wocheneinkommen leben, geſchweige denn davon noch
Steuer zahlen ſoll. An Hand von ſtatiſtiſchem Material wies
Redner in treffender Weiſe nach, wie das Prolelariat immer mehr
verelendet und kein weitere n mehr verträg'.Mindeſtens 20.000 Mk. müſſe man ſteuerfrei laſſen. Wenn die
Steuerſchraube erneut angeſetzt wird. dann ſind eben die Arbeiter
gezwungen, neue Lohnforderungen zu ſtellen.

Stadtv. Müller: Wir haben der Notlage des Magiſtrats
Rechnung getragen und beantragen, das ſteuerfreie Einkomme
auf 10 000 Mk. feſtzuſetzen. Der Magiſtrat müſſe alle Möglich-
keiten prüfen, um den Veſitz zur Beſteuerung heranzuziehen.
Stadtv. Splett tritt für die Annahme der Steuer ein, da ſie nur
eine Konſequenz der bisherigen Politik der Stadtverordneten r
Jn der Zwangslage müſſe das Opfer gebracht werden.
„Stadtv. Oſterbſjurg: Jn Deutſchland ſind im Jahre 1019

für 10 Millionen Sekt getrunken worden. Das iſt ein Beweis
dafür. daß es den Beſitzenden noch gut geht. Die Bevölkerungs
ſchichten dagegen, auf die dieſe Steuer abgewälzt werden ſoll. leben
im tiefſten Elend. Aus dieſen Gründen lehnen wir. die Vorlage ab.

Die Vorlage wird gegen die Stimmen der VKP., uSP. und
SPD. angenommen.

Kleine Vorlagen.
Für den Bau einer Zugangstreppe zur Bedürfnisanſtalt an der

Talſtraße werden 3600 Mk. bewilligt. Die Wäſchereinigung im
Alters- und Pflegeheim erfordert eine Summe von 12000 Mk.
Der Dispoſitionsfonds, über den das Kuratorium verfügt, wird
beim Gaswerk von 60 000 Mk. auf 180 000 Mk., beim Waſſerwerk
von 45 000 Mk. auf 100 000 Mk. erhöht. Für das Gaswerk werden
außerdem 3950 000 Mk. Verſtärkungen bewilligt. Da die Mehr
einnahme den Betrag auszleicht, wird vorausſichtlich der im Etat
vorgefehene Ueberſchuß erreicht. Auch für das Waſſerwerk werden
638 000 Mk. Verſtärkungen bewilligt. Ein Gefuch des Halliſchen
Lehrerinnenvereins um Einhaltung der geſetzlichen Kündigungs-
friſt bei Entlaſſung von Hilfslehrerinnen wird dem Magiſtrat zur
Verückſichtigung überwieſen. Auch wird ein Antrag angenommen,
den Magiſtrat zu erſuchen, daß die Hilfslehrerinnen, die länger
z zwei Monate beſchäftigt waren, auch die Ferien bezahlt er
halten.

Alarm in den Kriegslazaretten!
Unſere Kriegsbeſchädigten in den Halliſchen Lazaretten befinden
ſich in Alarmzuſtand, Wie bereits mitgeteilt, hat die Reierung
die Räumung bzw. Aufloſung einer großen Anzahl von Kriegs
lazaretten verfügt. Für Halle kommen drei Lazarette tn Frage.
Die axmen Kriegsbeſchädigten ſtehen nun vor der Ulternative,
entweder den Anordnungen Folge zu leiſten oder ſich zur Wehr zu
ſetzen. Erſteres bedeutet für ſie ein weiteres Hinabgleiten in das
ſchon beſtehende Elend, letzteres ein Aufraffen, eine Kaupfanſage
an die Behörde.

Es war von vornherein nicht zu erwarten, daß unſere Lazarett
inſaſſen ſich ohne weiteres den Räumungsanordnungen fügen

würden, und eine geſtern nachmittag im Reſtaurant „Erholung“
ne er Proteſtverſammlung der Lazarettinſaſſen kat dies

ohne weiteres beſtätigt. Am 29. Dezember ſoll die Räumung be-
ginnen und am 1. Januar ſoll ſie durchgeführt ſein. Viele der
Betroffenen ſind heimatlos, haben keine Angehörigen mehr und
fallen dann der Kriegsfürforge oder Armenverwalktung zur Laſt.
Es iſt eben das alte Lied: Es ſoll geſpart werden, und da fängt
man in der „Republik“ Deutſchland ebenſo wie früher bei den
wirtſchaftlich Schwachen, bei den Kriegskrüppeln, an. Dieſe
bäumen ſich nun aber gegen ſolche Maßnahmen auf und ſie haben
ihre guten und berechtigten Gründe dafür. Hat man Milliarden
für Sipo und Reichswehr, ſo müſſen auch einige Millionen für die
Kriegskrüppel übrig ſein. Sie find ja nicht ſchuld daran. daß ſie
keine geſunden Glieder mehr haben. Der Staat hat die ernſtliche
Verpflichtung übernommen, für dieſe Armen zu ſorgen, und wenn
er jetzt hier mit dem Sparen anfängt, ſo wiſſen unſere Kriegs
beſchädigten wenigſtens, was es mit dem „Dank des Vaterlondes“
für eine Bewandtnis hat. Zu der geſtrigen Proteſtve ſammlung
waren auf Einladung auch die Vertreter einiger politiſcher Par-
teien erſchienen, und zwar der Deutſchnationalen Volkspartei und
der Demokratiſchen Partei von der VKP. Halle war unſer Genoſſe
Bowitzky anweſend. Die Lazarettinſaſſen verlangten Klarheit
von den Vertretern der Parteien, was dieſe tun wüxrden, im Falle
der Räumung Widerſtand entgegengeſetzt würde. Die Kriegs
krüppel würden in dieſem Falle keine Löhnung und keine Ver-
pflegung mehr bekommen. Der Deutſchnationale und der Demo-
krat waren in einiger Verlegenheit; ſie wußten weiter nichts zu
ſagen, als daß ſie ihre parlamentariſchen Vertreter in Bewegung
ſetzen wollten, damit dieſe mit der Regierung verhandelten. Es
wurde ihnen aber bedeutet, daß man von ſolchen Maßnahmen
nichts erwarte. Schließlich ſchlug der Demokrat Dornslüth eine
telegravhiſche Entſchließung vor. Unter geſpannteſter Aufmerk-
ſamkeit und lebhaftem Beifall verſicherte unſer Genoſſe Bowitzky
den Kriegsbeſchädigten die vollſte Unterſtützung der Halliſchen
Arbeiterſchaft; dieſe wird nötigenfalls auch eine Lebensmittel-
unterſtützung durchführen. Unter beſonderem Nachdruck werwies
unſer Genoſſe darauf, daß die Kriegsbeſchädigten keine Almoſen
wollten, ſondern ſie hätten begründete Rechte an Staat und
Geſellſchaft. Solchen durchſchlagenden Argumenten gegenüber
hatten die bürgerlichen Vertreter nichts Gleichwerti, es in die
Wagſchale zu werfen; ſie beſchränkten ſich auf ein politiſches Ge-
plänkel, bei dem ſie aber erſt recht unterlagen. Genoſſe Vnwitzky
nagelte die Deutſche Volkspartei unter Beweisführung feſt daß
ſie von den Kriegsbeſchädigten Eintritt in ihre politiſche Organt-
ſation verlange, bevor ſie bei deutſchnationalen Arbeitgebern in
Arbeit treten können. Die Verſammlung quittierte dieſe Feſt
ſtellung, die nicht abgeſtritten werden konnte, mit lebhaften Pfui-
Rufen. Zum Schluß machte unſer Genoſſe noch auf den Jnter-
nationalen Bund der Kriegsbeſchädigten aufmerkſam: denn nur
durch einen ſtarken Zuſammenſchluß können die Jntereſſen der
Kriegsbeſchädigten wirkſam, vertreten werden. Die Verſammlung
beſchloß hierauf einſtimmig, den Räumungsanordnungen feine
Folge zu leiſten und in den Lazaretten zu verbleiben. Jn einer
Entſchließung wird verlangt, daß die Räumung bis Anfang März
zunächſt vertagt wird.

Die Tagung hat jedenfalls gezeigt, daß die Kriegskrüppel immer
mehr von dem Strudel der wirtſchaftlichen Kämpfe erfaßt werden
und daß es für ſie kein anderes Mittel gibt, als Schulter an
Schulter mit der Arbeiterſchaft um ihre nackte Exiſtenz zu
kämpfen. Das gibt thnen aber auch Gewähr für einen erfolg-als 12 000 Mk. werden nur die Steuerpflichtigen beſteuert,

zu deren Hanusſtand höchſtens ein unterhaltungsberechtigtes
minderjähriges Kind gehört;

d4) bei einem Einkommen von mehr als 12000, aber nicht mehr
als 14 000 Mk. werden nur die Steuerpflichtigen beſteuert

zu deren Hausſtand höchſtens zwei unterhaltungsberechtigte
minderjährige Kinder gehören;

e) bei einem Einkommen von mehr als 14 000, aber nicht mehr
als 16 000 Mk. werden nur die Steuerpflichtigen beſtenert,
zu deren Hausſtand höchſtens drei unterhaltungsberechtigte
minderjährige Kinder gehären.

Die Steuervergünſtiqungen zu d bis s fallen fort, d. h. die

reichen Ausgang ihrer Sache.

Der Skandal bei der Firma Gebauer Schwetſchke.
Zu dem von uns unter obiger Svitzmarke gebrachten Artikel er

halten wir vom Betriebsrat dieſer Firma folgende Zuſchrift:
Die Anmeldung von leerſtehenden Räumen in einem Betriebe

beim Wohnungsamt iſt nicht Aufgabe des Betriebsrates, um ſo
weniger, wenn, wie es hier der Fall war, Verhandlungen mit einem
Auftraggeber ſchweben die die Einführung einer neuen Arbeits
abteilung zur Folge haben und die Anſchaffung von Spezial-
maſchinen erfordern welche in die bisher leerſtehenden
untergebracht werden ſollen.
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Dem VBetriebsrat iſt bekannt, ſich ere rma demDruckerei Neubau im Jahre 1914 a nochdem i et
nverſtändigengutachten auf die drohende Einſturzgefahr der in Fragetehenden Räume infolge durchgefaulter Vallents je hingewieſen

te. Wir konnten nicht annehmen, daß ſich ein folch baufälliges
Gebände für Wohn gzwecke noch eignete.
Eine Beeinfluſſung des Betriebsrates in irgendeiner hat

die Geſchäftsleitung nie verſucht, denn ſchon ein Blick auf ſeine r
ſammenfetung läßt es völlig ausſichtslos erſcheinen. Wir haben
auch keine Veihilfe zur Täuſchung des Wohnungsamtes geleiſtet.

Einem Proteſt beim Mieteinigungsamt gegen die Beſchlagnahme
der Räume ſieht der Vetriebsrat völlig fern; lediglich der Vor
ſitzende hat, veranlaßt durch die unter 1 und 2 angegebenen Gründe,
e rechendes Schreiben an das Mieteinigungsamt mitunter
zeichnet.

Wie in der Angelegenheit Bürger dem Betriebsrat der Vor
wurf einer be wußten Täuſchung des Mieteinigungsamtes gemacht
werden kann, iſt unerklärlich. Nachdem die Kündiqungsfriſt ver
ſtrichen war. machte B. keine Anſtalten, die Wohnung, die als ein
Teil des Gehalts anfzufaſſen iſt, zu räumen trotzdem er dem Be
triebsrat am Tage nach der erfolgten Kündigung erklärt hatte,
froh zu ſein, wenn „er erſt aus dem Loch heraus wäre Da
der neue Hausmann, der von auswärts kam, im Jntereſſe ſeine
Familie auf die Uebernahme der ihm vertraglich zuſtehenden Woh
nung drang mußte die Firma um B. aus dem Hauſe zu bringen,
das Mieteinignngsamt anrufen. Hier wirkte allerdings es
handelte ſich ja doch um ein Lohn und Arbeitsverhältnis der
Vorſitzende des Betriebsrates mit, und daß ſeine Ausſagen nicht
gen B.s übereinſtimmten, iſt nach Lage der Sache leicht er
r ich.Es bleibt das Geheimnis des Herrn Bürger wie er aus ſeiner

ordnungsmäßig erfolgten Kündigung eine „Maßregelung“ zu kon
ſtruieren imſtand iſt. Er möchte ſich gern als ein Opfer der März-
tage angeſehen wiſſen. Aber auch dieſen Wunſch können wir ihm
der Objektivität wegen nicht erfüllen. Ohne auf die eigentlichen

zur Kündigung einzugehen, ſei ausdrücklich feſt-
eſtellFeſeg zu einer Maßregelung geben konnie, denn er war ja der

ſtanden im Stref? und waren deshalb in Bauſch und Bogen ent-
4 Jlaſſen. Di

gegebenen Jnformationen legen muß. Gegen die ausgeſprochene
Kündigung hat der Betriebsrat nichts unternommen, weil erſtens
B. dies nicht wünſchte, und zweitens derſelbe ſich in einem Schreiben
an die Geſchäftsleitung mit der ausgeſprochenen Kündigung ein-
verſtanden erklärte.

Hindergruppen.
Es iſt die heilige Auf des revolnutionären Proletariats, alle

Kinder ſeiner Klaſſe zum Kampf zu erziehen. Dieſe Erziehung
darf nicht erſt einfetzen, wenn der Jugendliche eine gewiſſe Reife
erlangt hat, ſondern ſie muß ein ſelbſtverſtändlicher Teil ſeines
Lebens ſein. ein Einfluß von den früheſten Kinderjahren an. Die
Gegenceinflüſſe machen ſich früh bemerkhar.

Die Voltsſchule arbeitet ganz im Sinne des kapitaliſtiſchen
ſoll jeder Keim zum ſelbſtändigenStagtes. Schon in der Schule ſoll j

Denken erſtickt werden. ſollen die Kinder zum fklaviſchen Gehor-
ſam erzogen werden und demürig das ihnen „von Gott ouferlegte“
Geſchick der Armut tragen lernen. Shrfurcht und Begeiſterung
für die Leiter des Staates werden erweckt und ein nationaler
Vatriotismus großgezogen. Schulbücher und Kindergeſchichten-
bücher ſind in dieſem Sinne verfaßt. Der ſchaffende Geiſt, der im
Kinde liegt, wird gelähmt, getötet. ie Eltern des proletariſchen
Kindes können ihm kein Heim geben, wo es ſeine Freiheit ver
bringen könnte. Not und Hunger treiben Vater und Mutter in die
Fabrik und löſen jedes Familienleben auf. Frobes Zuſammen-
leben, Freude an der Natur, an Licht und Sonne, Kunſtgenuß, das
alles gibt es wohl für die Kinder der Reichen, der Arme träumt
ur vonihnen.S Zerfall unſerer heutigen Epoche wirkt mit allen zer-

ſettendeß Einflüſſen auf das proletariſche Kind ein. Die Straße,
die eigentliche Heimat des jungen Proletariers, weiht ihn ein in
all den Schmutz, den die verkommende Oberſchicht der kapitali-
ſiſchen Geſellſchaft in immer wachſendem Maße hervorbringt:
Schundlitergtur und auch das angeblich für Kinder verbotene Kino
tun ihr Teil, das Proletarierkind hinabznreißen in den Abgrund.
Entnervt und entkräftet durch mangelnde Ernährung, von Kindheit
an von zerſetzenden Krankheiten erfaßt, durch Tuberkuloſe und
Rhachitis dem Tode nahegebracht, von den jüngſten Jahren an zur
Arbeit gezwungen, iſt das vroletariſche Kind wehrlos dem Einfluß
der herrſchenden Klaſſe preisgegeben.

Wohl wiſſen wir Kommnniſten, daß die vollſtändige Befreiung
rur der proletariſche Stacgt bringen kann, der für ſeine Kinder
ſorgt, wenn ſelbſt die Eltern hungern müſſen. Doch ſchon heute
müſſen wir den vergiftenden Einflüſſen des kapitaliſtiſchen Staates
entgegenwirken, ſoweit wir können. Wir werden es nicht durch
trockenen Unterricht erreichen. Wir müſſen Kindergruppen ſchaffen,
in denen die Kinder die Möglichkeit haben, all ihre Fähiagkeiten,
die ihnen die Natur ſo reichlich verliehen hat, frei und nützlich zu
entfalten. Jm Sviel, im Geſang, im Turnen und Wandern, in
Unterhaltungsabenden werden ſie den Geiſt ihrer Klaſſe kennen
lernen. Nicht nur Sonne und Freude wollen wir in ihr troſtloſes
Kinderleben bringen, ſondern guch im kommuniſtiſchen Sinn auf
ſie einwirken. Jhren Geiſt wollen wir zu ſelbſtändigem Denken
anregen, ſie zum Vewußtſein ihrer Klaſſenlage bringen. Er-
zählungen der Kinder von ihren Erlebniſſen in der Schule. auf
der Straße und zu Hauſe bieten reichlich Gelegenheit zu Unter-
haltungen, in denen wir den Kindern immer wieder die wahren
Zuſammenhänge klarmachen können. Das Zuſammenleben in den
Gruppen weckt in den Kindern das Gefühl gegenſeitiger Verant-
worklichkeit.

Aus den Kindern nützliche Mitglieder der künftigen kommuni-
ſtiſchen Geſellſchaft zu machen und ſie zu Kämpfern für den Kom-
mnnismus zu erziehen, das iſt unſere Aufgabe. Die Jugend hat
dieſes Werk begonnen. Vom Ercekutivkomitee der Kommuniſtiſchen
Jugendinternationgle war zum 14. Dezember in Wien eine inter
nationale Konferenz aller ſozialiſtiſchen Kindergruppen und
Sonntags ſchulen einberuſen. Am 27. Dezember findet eine Kon-
ferenz für Deutſchland ſtatt, einberufen von der Reichszentrale
der Kommuniſtiſchen Jugend Deutſchlands. Wir werden dort den
Grundſtein einer neuen proletgriſchen Bewequng zu legen haben,
die nicht mit Reformen und Geſetßßkrämereien, ſondern mit revo-
lutionärer kommuniſtiſcher Erziehung den Kampf gegen die Hoch-
burg der bürgerlichen Reaktion, gegen die kapitaliſtiſche Denkweiſe
aufnehmen wird. Dann wird dieſe jüngſte Generation des revo-
lutionären Proletariagts alle ihre Kräfte entwickelt haben, um dem
proletariſchen Staate dienen zu können.

Das Manifeſt des Vereinigungsvarteitages an das deutſche
Proletariagt. die Leitſätze über die Tätigkeit in den Gewerkſchaften
und die Richtlinien für die Elternbeiräte bringen wir jn der vor
liegenden Nummer als beſondere Beilage zum Abdruck Wir er
ſuchen unſere Leſer ſich dieſe wichtigen Dokumente aufznheben.

Achtung, Metallarbeiter! Donnerstag den 30. Dezember,
abends 5 bis s Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Abrechnung ſämtlicher
Betriebsleute.

Vetriebsräte der Metall-Juduſtrie Halle. Am Montag, den
17. Jannar 1921, abends 7 Uhr findet im Volkspark ein Lehrgang
über „Die Praxis des Geldweſens“; am Freitag, den
2 1. Jan uar, abends 7 Uhr, im Südpalaſt, Lerchenfeldſtr., ein
Lehrgang über „Organiſation des modernen Betriebes“
ſtatt. Die Unterrichtsabende werden fortlaufend jeden Montag und
Freitag abgehalten. Die Teilnehmer der Kurſe „Vuchführnng“ können
Freitaags, die Teilnehmer des Kurſus Deutſch können Montags an
den Unterrichtsgbenden teilnehmen. Die Kurſe werden wiederhofſt.
Für die Betriehsräte der Metallinduſtrie ſind die Unterrichtskurſe
unenigeltlich. Für Betriehsräte anderer Jnduſtriegrurpen werden für
jeden Lebrgang 15 Plätze freigehalten, die Teilnehmergebühr beträgt 5 M.
Laut Beſchluß des Revier-Gruppen-Rates der Metall-Jnduſtrie Halle

Vaolkstänzen,
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rien tehunchme. Die Daleslchalien haben die en re
iebsräte darauf hinzuweiſen, da Beſ nachzukommenden. Einzeichnungsliſten ſegen Walter der Wo Jale

Reviere Ria Mats Induſtrie Halle, Willy Zodf, 1. Vorf

er Ra e, I.Der Revier- Wirtſchafts Rat, Halle, J. A. Curt Bachmann.

Jnternationaler Bund der Kriegsopfer. Jn der Geſchäftsſtelle
Talamtſtraße 9 I liegen Bekleidungsſtücke für Kriegsopfer uſw.
aus, und Entlafſungsanzug 85 Mk., Hemd 18.50 Mk. Unter
hoſe W Mk., Schürzen 20 Mk., Männerſoden 8 Mk. und Anzugs-
ſtoff 45 Mk. pro Meter. Die Sachen können Montags und
Donnerstags von 5 bis 7 Uhr in der Geſchäftsſtelle beſichtigt wer
den. Mitgliederausweis iſt mitzubringen

Für die ktivgenoſſenſchaft ſollten auf Beſchluß der Partei
leitung alle Angeſtellten der Arbeiterbewegung, die auf dem Boden
der 3. Internationale ſtehen. für den am 16. Dezbr. ſtattgefundenen
Proteſtſtreik einen Tagesverdienſt abgeben. Darüber hinaus haben
nun folgende Genoſſen und Genoſſinnen je 50 Mk. abgeführt:
Alfred Oelßner, Georg Schumann, Johann Janßen, Hans Bohla,
Otto Müller, W. Barnack, Fritz Kroh, Willi Dörr, Kurt Bachmann,
Emil Grabow. Arndt, Fr. Nolle, A. Hertel, Emil Schüller, Alfred
Lemck. Richard Richter, Hugo Hübner, Theodor Brauns, John,
P. Muſchka, Paul Hopf Paul Bowitzky und Franz Günther; 25 Mk.
haben die Genoſſinnen: Lotte Leibrich, Martha Bleu,
Gertrud Billhard und Genoſſe Schneidewind; 35 Mk. die Genoſſen:
H. Groß Alfred Oelßner jun. und Genoſſinnen Nanni Liebau, Alice
Abramowitz; Cenoſſin Elſa Stegmüller 20 Mk. Genoſſe A. Grade
30 Mk. Genoſſe A. JIllgenſtein 42 Mk. Genoſſe B. Dietrich 20 Mk.
Genoſſe Artur Alsleben 11,50 Mk. Genoſſe G. Schmidt 48 Mk.
Summa: 1561,50 Mk. Es wird erwartet, daß alle Genoſſen, die in
der Arbeiterbewegung angeſtellt ſind, unverzüglich dem Beiſpiel
obiger Genoſſen folgen und ebenfalls einen Tagesverdienſt ab
liefern.

Zahlnng der Pflegegelder beim ſtädtiſchen Jugendamt am
31. T wver 1920 erfolgt wegen des Jahresſchluſſes nur bis 12 Uhr
mittags.

Die Außerkursſetzung der Silbermüngzen. Die Silbermüngzen
werden mit dem 1. Januar n. J. außer Kurs geſetzt. Die Reichs
und Landeskaſſen nehmen ſie nur noch bis zu dieſem Tage zu
ihrem geſetzlichen Wert in Zahlung. Sie dürfen ſpäter auch nicht
mehr gegen Reichsbanknoten, Reichskaſſenſcheine und Darlehens-
kaſſenſcheine umgetauſcht werden. Viel praktiſchen Wert dürfte
dieſe amtliche Erinerung nicht haben. da der Metallwert dieſer
Münzen weit größer iſt als der Nennwert der beutigen Papier-
mark.

Weihnachtsfeier der Kindergruppe. Das Jungproletariat
feierte geſtern ſeine Weihnachten. Jn bunter Reihenfolge wechſel-
ten Rezitationen mit Mandolinenvorträgen, lebende Bilder mit

ſämtliche Darbietungen ausgeführt von Jugend-
genoſſinnen und -genoſſen. Leider litt das Programm an Ueber
reichhaltigkeit. Auch war die Wahl des Theaterſtückes eine ver
fehlte. Warum, werden die Dageweſenen ja wohl ſelbſt wiſſen.
Das Kind verlangt nach Situation, will recht viel Abwechſlung,
buntes Durcheinander, will und das darf nicht vergeſſen werden

auch einmal recht, recht herzlich lachen. Dem wurde nicht ge
nügend Rechnung getragen. Das Kind iſt anſpruchsvoll, ſeine
Seele kombplizierter vielleicht als die manches Ertvachſenen. Aber
wer es lieb hat, der wird alles tun, um ſeinen Anſprüchen Genüge
zu leiſten. Und von dieſem Streben war die geſtrige Veranſtaltung
getragen. Das iſt das Weſentliche. Mag auch manches in der Art
der Ausführung noch unvollkommen geweſen ſein: Der Wille zum
Guten war jedenfalls unleugbar vorhanden.

Stadttheater. Heute. Mittwoch, abend 714 Uhr gelangt Flotows
Oper „Martha“ zur Aufführung. Donnerstag „Die Gezeichneten“,
Freitag und Sonnabend nachmittags 3 Uhr Weihnachtsmärchen-
Vorſtehung bei volkstümlichen Preiſen „Die Mäuſekönigin“, Frei
tag abend „Hoheit tanzt Walzer“, Sonnabend abend „Fidelio“,
Sonntag nachmittag Hoffmanns Erzählungen“, Sonntag abend
Uraufführung „Das Wandbvild“, eine Szene und eine Pantomime
von Ferruccio Buſoni, Muſik von Othmar Schoeck.

Thalia Theater. Jn dem am Silveſterabend im ThaliaTheater
ſtattfindenden Bunten Abend wirken mit: Jrma Grawi, Hilda Voß,
Gertraud Welſch, Joſeph Krahé, Adalbert Kriwat, Karl Auguſt
Neumann. Sonnabend, den 1. Januar wird der Schwank „Der

Sabinerinnen“ gegeben. Sonntag abend „Die ſpaniſche
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Raub der
Fliege“.

Freie Volksbühne Halle.
zember.

Schieſterei. Jn letzter Nacht wurden von einem Polizeibeamten
in einem Grundſtück im Angerweg Einbrecher bemerkt. Als der
Beamte dem Grundſtück näherkam, wurde auf ihn geſchoſſen. Nach-
dem er das Feuer erwiderte, ergriffen die Einbrecher drei
Mann die Flucht.

Aus der Provinz.
Unterbezirk Torgau-Liebenwerda.

Eine Unterbezirkskonferenz findet am Sonntag, den
9. Januar, vormittags 10 Uhr, in Falkenberg („Anker“) ſtatt.
(Falls bis dorthin Verkehrsſchwierigkeiten eintreten ſollten, kommt
der nächſte Sonntag in Betracht.)

Zu dieſer Konferenz haben alle Ortsvereine der VKP. eine Ver
tretung zu entſenden. Es wird vorausgeſetzt, daß in den einzelnen
Ortsvereinen die örtliche Verſchmelzung ſchon vorgenommen iſt,
ſo daß die Konferenz die organiſatoriſche Grundlage des Unter-
bezirks nach dem beſchloſſenen Bezirksſtatut ſchaffen kann. Die
Tagesordnung wird dort bekanntgegeben.

Da eine Entſcheidung in der Abgrenzung des Bezirks noch nickt
gefallen iſt, iſt es ratſam, daß alle in Betracht kommenden Orts-
gruppen ſchon wegen den bevorſtehenden Kreistagswahlen evenfalls
vertreten ſind.

Die fällige Abrechnung (Oktober-Dezember) iſt als letzte noch-
mal mit der Kreiskaſſe in Mühlberg vorzunehmen. Für pünk
liche Abrechnung. auch der noch ſäumigen Ortsgruppen vom
3. Quartal, hat jede Ortsleitung zu ſorgen. Sämtliches Material
wird ab 1. Januar für alle Ortsgruppen von der Bezirksleitung
zugeſtellt.

Die Werbearbeit für unſere Produktivgenoſſenſchaft hat in jeder
Ortsgrupre mit verſtärktem Eifer einzuſetzen. Die Anteilſcheine
ſind direkt nach der Bezirkszentrale zu ſenden.

Die Unterbezirksleitung.

Spieltag (Jphigenie).

bürgerſiche Geſellſchaft muß durch euer demonſtratives Erſcheinen don
der geplanten Vergewaltigung abgehalten werden. Steuerzadler, es
liegt an euch, informiert euch, damit ihr genau wißt, wer euere
Jntereſſen vertritt. Arbeiter heraus!

Sangerhauſen. „Das Geſetz“ betitelt ſich das er
Drama, welches der Arbeiterbildungsverein amSonnabend, den W. Januar, abends 8 Uhr, in der „Schweiger
hütte“ zur Aufführung bringt. Wer dieſe hochdramatiſche Hand
lung aus der Zeit des Sozialiſtengeſetzes miterleben will, komme
zum Theaterabend. Der Vorverkauf findet in allen durch Plakate
kenntlich gemachten Geſchäften ſtatt.

Wallhauſen. Sport. Am zweiten Weihnachtsfeiertag ſpielte unſere
1. Mannſchaft des Arbeiterſporivereins Eintracht gegen die 1. Mann
ſchaft des Arbeiterſportvereins „Fichte Nordhauſen. Beide Mann
ſchaften ſpielten mit gleichen Kräften. Trotz aufgeweichten Bodens
entwickelte ſich ein flottes Spiel beide Tore kamen öſter in Geſahr,
konnten aber an dem Reſultat (3 gegen 8) nichts ändern.

Nordtzauſen. Für die 3. Jnternationale.
Mitgliederverſammlun
gut beſucht war, wurde der Antrag dem Genoſſen Schoppe
als Vertreter der VKPD. über die erkſchaften und die 3. Jnter
nationale ſprechen zu laſſen. Gegen wenige Stimmen wurde dieſer
Antrag angenommen. Genoſſe Schoppe führte den Eiſendahnern ſo
recht draſtiſch vor Augen, welche Politik bis jetzt die Gewerkſchaften
betrieben haben, und die einzig und allein die Arbeiterſchaft immer
mehr in das Joch des Kapitalismus zwängt. Die deutſchen Gewerk
ſchaften müſſen vollſtändig von innen heraus umgeſtaltet werden.
Nicht etwa aus den Gewerkſchaften austreten, nein, als Kommuniſten
iſt unſere höchſte Aufgabe die Gewerkſchaften zu erobern, die E
ſchaften als Kampforganiſationen in den Dienſt des revolutionären
Proletariats zu ſtellen. Genoſſe Schoppe mußte ſich leider in ſeinen
Referat beſchränken, weil der anweſende Bezirksleiter noch über die
Lohnbewegung ſprechen wollte. Die gewaltige Mehrheit der Ver-
ſammlung war mit den Ausführungen des Genoſſen Schoppe ein
verſtanden, der am Schluß großen Beifall erntete. Eiſenbahner von
Nordhauſen, bleibt nicht auf dem halben Wege ſtehen, tretet ein in
die Reihen der Vereinigten Kommuniſtiſchen Partei, gebt der Nord
häuſer Volkszeitung“, dieſem antibolſchewiſtiſchen Blättchen, die richiige
Quittung, indem ihr ſie abbeſtellt und dafür eine wirkliche Preſſe leſt,
die eure Jntereſſen vertritt.

Nordhauſen. Butterverkauf in den Verkaufsſtellen R und F
am Mittwoch, den 29. Dezember: 8--10 h Uhr auf Nr. 151-300,
10 Uhr auf Nr. 301--450. I Uhr auf Nr. 451--600. Donners
tag, den 30. Dezember 8--10 Uhr auf Nr. 601--750, 10 1 Uhr
auf Nr. 751 und darüber, 1-3 Uhr auf Nr. 1--150. Buttermarke
Nr. 84 iſt abzugeben. Abgegeben wird ein achtel Pfund Butter zum
reiſe von 1,85 Mk. Verkauf von Cornedbeef in allen

Fleiſchereien auf Kuudenliſte. Verkaufszeit: Mittwoch den 29. bis
Freitag den 31. Dezember. Abgegeben werden 150 Gramm für jede
Perſon auf Materialwarenmarke 5. Preis 2,75 Mk.

Bitterfeld. Ein Sieg der Oppoſitiion! Die letzte General
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes brachte inſofern
eine Ueberraſchung, als die Verſammlung die vom Vorſtand vorgelegte
Tagesordnung verwarf und eine ſolche aufſtellte, die den Wünſchen
der Mitglieder entſprach. Als nach dieſem Mißtrauensvotum Koll.
Zilke auch noch auf allgemeine Mißſtände einging, wurde der Vorſtand
nervös, aber alle Winkelzüge des Vorſtandes konnten es nicht ver
meiden, daß dieſe Verſammlung einen vollendeten Sieg der Oppoſition
ergab. Jn die Ortsverwaliung wurden gewählt die Kollegen Büttner,
Sander, Wolf, Rößler, Stecher, Fiedler, Nikolai; als Kartelldelegierte:
Lepien, Spengler, Sander und Büttner. Die Verſammlung hat ge
zeigt, daß es auch unter den Gewerkſchaften lebhaft vorwärts geht.

vVitterfeld. Ausnutzung der Arbeitsloſen Bisher wurde
hier überhaupt keine Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt. Der Ma-
giſtrat geniert ſich nicht, die Arbeitsloſen Notſtandsarbeiten zu 8,50
Mark die Stunde verrichten zu laſſen, obwohl für dieſe Arbeit der
Tariflohn 5,40 dieſen Sommer betrug. Wir können den Arbeits
loſen nur raten, ſich in die auf dem Arbeitsnachweis ausgelegten
Liſten eintragen zu laſſen, damit ihnen ihr Recht wird.

Dommitzſch. Mehr Klaſſenbewußtfein! Der Geſangverein
„Freie Sänger“ hatte am erſten Feiertag einen Konzert- und Theater
abend veranſtaltet, der zwar recht gut beſucht war, an dem aber
unſere Arbeiterſchaft in größerem Maße teilnehmen konnte, als es
der Fall war. Ein Teil der Arbeiterſchaft beſucht leider immer noch
die Veranſtaltungen bürgerlicher Vereine. Wir fordern unſere Arbeiter
auf, mehr Klaſſenbewußtſein zu üben und dadurch zur Verbeſſerung
ihrer Lage beizutragen. Heraus aus den bürgerlichen Vereinen,
hinein in die Arbeitervereine! Gedenkt auch eures Konſumvereins,
eures eigenen Geſchäfts, und deckt dort eure Einkäuſe, nicht in den
bürgerlichen Geſchäften!

Bockwitz. Ortsausſchuß des ADGB. Genoſſe R. Wolf
(Mückenberg) hielt einen Vortrag über Volksfiüir ſorgeverſicherung.
An Hand von Zahlen wies er nach, daß die Arbeiterſchaft ſich nur
der Volksfürſorgeverſicherung anſchließen kann. Bei der Bericht
erſtattung über eine Sitzung mit dem Vorſtand des Ortsansſchuſſes
und den Vertretern der Gewerkſchaften erklärten ſich die Vertreter
mit der Anſtellung eines Gewerkſchaftsſekretärs einverſtanden.
Ueber die Finanzierung haben ſich die Vertreter bis zur nächſten
Sitzung zu äußern. Den Bericht von der Kreiskartellſitzung gab
Genoſſe Nickel. Die Abrechnung über die Sammlung für die
Märzopfer wurde verteilt. Genoſſe Petzold regte die Gründung
eines Mietervereins an. Schließlich fand noch eine längere Aus
ſprache über Lohnbewegung ſtatt.

Wittenberg. Stadtverordnetenſitzung. Zu Begiun der
letzten Sitzung gab Stadtverordneter Kiſtwacher Bericht über eine
ſtattgefundene Prüfung der Nilchatteſte. Unter 700 Atteſten hat die
Kommiſſion nur 6 Beanſtandungen vorgenommen, alle anderen mußten
als bedürftig angeſehen werden. Feſtgeſtellt wurde ein erſchreckendes
An wachſen der Tuberkuloſe, ſo daß weitgehende Maßnahmen
zur Bekämpfung dieſer Seuche am Platze ſind. Es wurden dann
mehreee Berichte uſw. zur Keyptnis genommen. Zur nächſten
Kaninchenſchan werden 100 Mk. für Prämien bewilligt. Einer Ab-
ſchlagszahlung für zu erwartende Lohnerhöhungen der ſtädtiſchen Ar-
beiter (Verheiratete 150 Mk., Ledige 100 Mk.) ſtimmt die Verſamm-
lung zu, desgleichen einer Lohnerhöhung des Krankenhausperſonagls.
Stadtverordneter Lutzman, berichtet über die auf Grund der Pacht-
ſchutzordnung vom 3. Juli 1920 getätigten Pachterhöhungen, die bei
ſtädtiſchen Pächtern Verſtändnis fanden, bei den ländlichen Pächtern
dagegen auf teilweiſe ſtarken Widerſtand ſtien, ſo daß die Verhand-
lungen noch nicht beendet ſind. Die Pachterhöhunge s betragan bis
3000 und ſollen ein Mehr von zirka 10 1590 Mk. bringen. Für
nächſtes Jahr ſollen mehrere Vläne mit etwa 400 Parzellen mehr
verpachtetwerden, um dem Landhunger der kleinen Leute entgegen-
xukommen. Für den Armenetat werden 125000 k. nachbe-
willigt, die vorausſichtlich anch noch nicht ausreichen werden.
Bei der Einrichtung eines ſtädtiſchen Fuhrparkes, den

verordnetenſitzung ſtatt, in der die in voriger Sitzung abgelehnten
Steuervorlagen durch die kürgerliche Mehrheit nunmehr beſchloſſen
werden ſollten. Auf derr Tagesordnung ſtand u. a. Beſchlußfaſſung
über die Mandatsniederlequng der Menſchewiſten und Sozialpatrioten.
Unſere Genoſſen beantragten, nur dieſe Angelegenheit allein in der
Sitzung zu verhandeln, um dann noch vor Ablauf des Jahres bei
voller Beſetzung des Kolleginms die Steuervorlagen verabſchieden zu

fönnen. Rechtsanwalt Herth widerprach dem Antrage. Genoſſe
Franzke wies die geplante Vergewaltigung der kapitaliſtiſchen Vertreter,
die durch die Mandatsniederleanng zur Mehrheit gekommen waren,

energiſch zurück und verlangte ſofortige Entſcheidung über die Mandats-
niederlegung. Die bürgerliche „Mehrheit“ lehnte unſeren Antrag ab,
worauf unſere Genoſſen den Saal verließen und ſomit die Verſamm-
lung beſchlußunfähig machten. Der Vorſitzende berief eine nene

Sitzung zu Donnerstag, den 30. Dezember, ein. Nun ſoll anſcheinend
die Vergewaltigung am Donnerstag durchgeführt werden. Steuer-
zahler, arbeitendes Volk. wehrt euch gegen ſolche Brutalität! Zeigtdieſer Geſellſchaft, daß ihr euch nicht noch mehr anshungern laſſen
wollt es giht noch Steuerquellen genug, mit denen man das Loch im
Stadtſäckel ſtopfen kann. Kein Arbveiter, Angeſtellter und Beamter

darf am Donnerstag in der Sigdtverordnetenſitzung fehlen. Die
vom 22. Dezember ſind die Betriebsräte verpflichtet, an den Unterrichts Taſchen der Veſitzloſen ſollen noch mehr augegriffen werden. Die

Sangerhauſen. Arbeiter heraus! Geſtern fand eine Stadt der Magiſtrat fowie unſere Genoſſen warm bejürworteten, gerieten
die Geiſter hart aneinander. Der Antrag roch den Bürgerlichen zu
ſehr nach Sozialiſierung und mußte deshalb von ihnen bekämpft
werden. Eindringlich ſprachen für die Vorlage die Genoſſen
Lerchenſtein, Ziegler, Wagner ſowie der Mehrheitsſozialiſt
Schmieder. Es war umſonſt mit 9 gegen 14 Stimmen wurde der
Antrag abgelehnt. Es wurden dann einige Bauprämien erledigt, die
die Zuſtimmung der Verſammlung fanden. Als Mietseinigungas-
beiſitzer fürs nächſte Jahr wurden auf Vorſchlag des Mietervereins
und unſerer Genoſſen gewählt: Lyzegllehrer Blum, Penſionär
Mlaſowski und Genoſſe Oberbeck. Am Schluß wurden noch einige
geſchäftliche Sachen erledigt.

Liebenwerda. Der Landratskreistag findet am Montag,
den 10. Januar, vormittags 11 Uhr, im Kreishausſaale zu Lieben
werda itatt. Die Tagesordnung iſt eine ſehr reichhaltige. Mehrere
neue Steuerquellen jollen beſchloſſen werden, um den Etat ins
Gleichgewicht zu bringen. DTaneben ſoll eine Neugeſtaltung des
Kreiswoblfahrtsamtes vorgenommen und auch eine Erweiterung des
Kreishäuſerbaues beſſ oſſen werden Die Vertreter der VKP.
finden ſich vormittags 49 Uhr im bekannten Lolale zu einer Fraktions-
ſitzung ein.

Für eine Kreisſiedlungs geſellſchaft wird jetzt gearbeitet, um die Wohnungsfrage im ganzen Kreiſe beheben zu können.

Zu der ſetten
des Deutſchen EiſenbahnerVe 3
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Bereits in mehreren Kreiſen hat man
Wege Gedachteiner oſſenſchaft. Um einen Ueberblick
Wohnungsénot zu erhalten,

wendig erweiſen, geſchaffen werden,
u at als (beratende) Zentralſtelle ſteht.
ich geholfen werden kann, dann feſte losgegründet.

Pröſen. Zur Verſchmelzungsfrage. Eine wichtige Partei
verſammlung findet am Neujahrstage, nachmittags 2 Uhr ſtatt, die
ſich mit der örtlichen Verſchmelzung zu befaſſen hat.
beider Richtungen müſſen erſcheinen.

Fichtenberg.

partei klar.
einmütig hinter der V. K. Pin der öenelnderernen ing, ſollen me hr

lich noch ein wenig en un henen
porr Großbauern einſchüe dtern.
nicht den rechten Mut,
die Mehrheit anusmacht: er
Leine halten. Jebht,
die e et rſtützung.
dahin gebracht. daß die
das ein Sechſtel bet räot, ver; ichtet haben.

läßt ſich nicht damit ein und verzichtete nicht.
Torfaröß zen darüber Lärm. Hier mußAr e liſten

läßt ch vo n den pa ar

Man

Jetzt

ſolche Gründungen in diſt dies Unternehmen auf der Grunde

rſucht der L uerſu er Landrat um Ueberweiſnrvon Material bis zum 10. Jannar 1920. Es ſoll dann eine Be
ſprechung der Vertreter der Ortsbehörden ſtattfinden, wo gemeinſgene
Richtlinien zur Löſung der Frage aufgeſtellt werden ſollen.
weiter örtliche Siediunosgenoſſenſchaſteg, wenn ſich ſolche als

über dic die
Wenn dadurch reich-

Der Unterbezirksleiter wirdüber die Verſchmelzung und den Einigungsparteitag ſpreche n.

Jn der Varteiverſammlung ſpTauchnitzMühlberg über den letzten Bezirkstag und We e
zelnen Beſtimmungen über den Aufbau des Bezirks und der Geſamt-

Die Vgra nmlung „war damit einverſinnden und ſteht
Die Verh ältniſſe im Or te, beſonders

Dre b ung ſind r

da es viele Arbeit sloſe hier gibt,
hat. es di rrch o ler lei

e Arbeitsloſen auf das Teil des O
Nur der Varteivorſit itze: ad

die Partei alſo noch viel

Reihenſet. Am 23. J fand Tivoli eine gut beſuchte Verſammlung der V Pien noſſe Wagner gab
einen klaren Bericht vom Einigungsparteitag. Jm Anſchluß behan
delte er die Aufgaben der der Partei, insbeſondere innerhalb der Ge
werkſchaften. Das Landproletariat müſſen wir unbedingt zum
Klaſſenkampf mehr als bisher heranzieben. Ans den Ausführungen
war klar zu entnehmen, daß die Trennung von den Menſchewiſten
eine Notwendigkeit war. Gen. Korch berichtete über die Bezirks-
konferenz. Eine der wichtigſten Angelegenheiten war die Gründung
einer Prodnktivgenoſſenſchaft, die einſtimmig beſchloſſen worden t

Es handelt ſich dabei um die Sicherſtellung unſerer Bezirkspreſſe, zder jeder Genoſſe und jede Genoſſin durch eichnung von Anlent-
ſcheinen (je 100 Rerh beitragen kann und mu Eine Diskuſſion
fand nicht ſtatt. Gen. Wagner machte zum Schluß die Mitglieder
noch beſonders auf ihre Pflichten aufmerkſam, die ſie durch ihr Be
kenntnis zum Kommunismus übernommen haben.

Weißenfels. Achtung, Jugend! Donnerstag den 30. Dez.abends 7 Uhr, findet im Jugendheim (Stadthaus 2 r Vin
kombinierte Eliernbeiratsverſammlung ſtatt. Um allſeitiges Erſcheinen

wird gebeten. Der Obmann.Deßau. Jn der letzten Mitgliederver ſammlung der VKPD.
wurden verſchiedene wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Bei der Wahl des
Vorſtandes wählten die Genoſſen die Tüchligſten unter ſich, ſodaß die
Wahl zur allgemeinen Zufriedenheit gelöſt wurde. Als Preſſeorgan

Umfang der

Es ſollen
not-Kreisſiedlungos-

Alle Genoſſen

i ilt das „Volksblatt“ Beſtellungen ſind an den Genoſſe n Petz old,
Friedho Iſſtr. 16, zu richten): den Genoſſen wurde der Bezug zur Pflichtzu ſtellen, die Kemacht. Jedöch wurde den Genoſſen auch freigeſtellt, die Note

Leu Hen an der Fahne zu beziehen. Verſammlungsanzeigen erfolgen nur noch im

ten an er J n rſordant di el Volks blatt“, Halle. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, das „Volks-z blatt nach Möglichkeit zu unterſtüßzen.

Merſeburg. Ortsklaſſeneinteilung. Nach den poriogenden
Meldungen iſt die neue Ortsklaſſeneinteilung folgende: in Klaſſe B
Halle, Magdeburg, Bitterield und Staßfurt, in Klaſſe C: Eilenburg
De elivich, Nordhauſen, Naumburg, „Derſebirä, Mühlhauſen i. Th.
Schönebeck a. E., Suhl, Weitzenſels, Wit tenberg, Wernigerode und Zeitz.

Növgelei
rtszuſchla

machen die paar

a Moeber Minne
Kommeoe

horzh t gichen v n. z Wert

r eLebensbiid: rorhbllechte s L. ene.

e gits Promena e H. Frhe r. Hirichsir.

r e en R nn agriügrein rigm m a un len ne
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Güste sind herzlichet, willkommen.
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Eport und Körperpflege.

Magdedurg. Mit dem Abbruch Magdeburgerin nächſten Zeit S r Zunächſt wird
mit ihren Baſtionen niedergeriſſen. Das dadurch gewonnene Erdreich
ſoll zu Aufhöhungen in der Nachbarſchaſt verwendet werden.

Reinsdorſ. Aus der Partei. Vor einigen Tagen fand W
die Monatsverſammlung der VKPD. ſtatt. Genoſſe Adolf Ottoden Bericht über den Berliner Parteitag. Er ſorderte alleweſenden auf, Mitglieder der ProduktivGenoſſenſchaſt zu werden

Ebenſo müſſe ſchon jetzt mit der Agitation pir die n be
gonnen werden. Ger ioſſe, Hennmann gab den Bericht über denBezirks-Parteitag in Halle, den der Genoſſe Adolf Otto Wege

Aukündignungen.
V. f. B. w Donnerstag, den 30. Degzember, abends 348 whr.Verjeinmlun Da wichtige unkje auf ber Tagesordnung ſtehen,

zahlreiches Erſcheinen notwendig.
H. F. C. Minerva. Sonntag, den 2. Januar 1021, abends 6 nhe.

Verſammlung in der „Erholung“.
Halliſcher ArbeiterSchachklub. Donnerstag, den 30. d

große Spiel und Wettkämpfe i in der „Goldenen Spitze“, 910.
Sonntag, den 2. Januar 1921, vormittags 10 Uhr, Generalver
ſammlung. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Kr. rftſport- und Artiſtenverein Achilles. Sonntag, den 2.
1921, 3 Uhr mittags, Generalverſammlung im Vereinslokal ſe,Völlberger Weg 30. Pünktliches und zahlreiches r i
Pflicht. Allen Sportlern zur Kenntnis: Silveſter großes Ve
gnügen bei Wilsdorf, Karlſtraße.

Srechiunde d der Redaktion von 12 vis 1 nhr.

J püligen
Meringe n al

66 To. eingetroffen

Original

2090 To. unterwegs

Aer dierädrige Morweger

Jollnerinee
das Pfund nur

Bitte. kommen Sie früh um 8 Uhr. Auch bei
grobem Andrang sehnelle Bedienung. da

Personal verstörkt. 6276

Der vorzügliche eohte

Nordhäuser Kautaheh

Rudolf Hanewecker
ſtets frisch zu haben im

Lepriger Tabalhan

Haupigeschäft: Muuerstr. 1 re
Filialen: Trit4str. 5. Ecke Gosenstr.
u. Kohilsehütteorstr. I. Fing. Railstr.
Für Wiederverkiufer hokaunt blligat.

Leipziger Weber -Sänger

6278

HALLE
(Saale)

Bekanntmachung.
Sonntag, den 2. Jannar 1921, kommen auf dem

Schulzenamt Benuſtedt

200 Zentner
anerkannt gute Faatkartoſfeln,

ördsee, Beuhvchlands gmöter
kigchhandel.

Glänzend be

n 9e e u ei n. uo J eetigene
ſind bedeutend billiger

Kabeljau ne Kopf Pfd. 2.90 Mt.
Goldbarſch ohne Kopf, Pfd. 2,60 Mk.
Rotzunge, große Pfd. 350 Mk.

Für Si iveßter empfehle:
Cebende Spies elkarpfen,

O priun Voll-eringe, e
Karl Pfeiffer,

Neumankt- Fisohhalle,
33. Telephon 6658.

c a eine itereſten
Ständig groß Poſten am LagerBil lgſte s Bezuggauelle für E aſtwirte. Kantinen

und Wiederverkäufer. 57960Zigarren Versandhans, Emil Friedrich,

Friese steae 22. Te! ephon 2721.

Die

ſrostitation
ihre Geschiehte uad ihre Beziehnngen zum Verbrechen
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kriminellen Auan- ungen des modernen Ge-
sech l echt et en VonW ineim wiseher.

Ein Wecekrut gegen die „Wölünnen im FS
rhatspei-- und gegen die der Familie
r e Getahr amrch die Ausartuugen

des modernen Geschlechtslebens.
Zeug des Buches gegen Ein sendung von
10.00 N. Prospekte gratis. Rü o porto erbeten.

Verlag Frite Bez. e. Juliusss w. I.
Postscheekkonto Ueiſpzig 57 148.

und die

ue a

Fänger
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leipeiger Weber

Kkonamnen-

z Zentner 55 Mk., zum Verkauf.
Bennſtedt, den 28. Dezember 1920.

m Hafermehl

a Der Gemeinde Vorſtand.Telephon 5334 1275 1274. Hanehocuhurune.
Winterlehrgang: 10. Jan. --4. März 1921. Sohleder Aussennkt, Abdlt- Iwat
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Leben Wiſſen Kunſt
neuerung in den Ländern an, wo der kämpfende Kommunismus Der Maſchinenmeiſter holte die Herren.

Entſchuldige ſich keiner damit, daß er in der langen Kette
zu unterſt ſtehe; er vildet ein Glied, ob das erſte oder
letzte iſt gl ichgültig, und der elektriſche Funke könnte nicht
hindurchfahren, wenn er nicht daſtände. Darum zählen ſie
alle für einen und einer für alle, und die letzten ſind wie

die erſten. Hebbel.
Das iſt der Fluch der Armut, daß alles, was Selbſt

gefühl verrät, ſich nicht mit ihr verträgt, ſondern als Hochmut t

und Lächerlichkeit erſcheint. Hebbel.

Gemeinſchaft, welche felbſt aus dem Zuſammenwirken von Maſſen

nene als Autoren, Darſteller, Regiſſeure und Schauſpieler ver-

ſeine erſten Siege erkämpfte. Der Feuereifer, mit dem ſich die Ar-
beiter in Sowjet- Rußland dem Theater zuwenden, und ihre aktive

kündet ſchon dieſe Erneuerung.
Sie wird kommen durch das Zuſammenwirken der Maſſen mit

den auserwählten Geiſtern, mit den großen Baumeiſtern, den dar-
ſtellenden und ſchaffenden Geiſtern, ſowie durch die. kommuniſtiſche

und Talent entſteht. Henriette Roland-Holſt.

Der Antertan. (Nachdrue
verboten.

Roman von Heinrich Mann.

holländer war halb gefüllt, aber die Stoffbewegung blieb noch ſehr
ſchwach, der Arbeiter half mit dem Rührſcheit nach. Diederich hielt
die Uhr in der Hand. „Na alſo. Sie behaupten, in Jhrem Holländer
braucht der Stoff für einen Umgang zwanzig bis dreißig Sekunden:
ich zähle ſchon fünfzig Maſchinenmeiſter, den Stoff ablaſſen
Was iſt denn los, das dauert ja ewig!“
Hienaſt hatte ſich über die Schale gebeugt. Er richtete ſich auf, er

lächelte gewivigt. „Ja, wenn die Ventile verſtopft ſind Und
mit einem ſcharfen Blick in die Augen Diederichs, die nicht ſtand
hielten: „Was ſonſt noch mit dem Holländer angeſtellt iſt, kann ich
in der Eile nicht ſehen.“ Diederich fuhr empor, plötzlich ſehr rot.
„Wollen Sie mir vielleicht inſinuieren, daß ich mit meinem Ma-
ſchinenmeiſter

„Jch habe nicht z geſagt,“ ſtellte Kienaſt feſt.
„Das müßte ich mir guch energiſch verbitten.“ Diederich blitzte.

„Dann können Sie mir alſo bezeugen, daß der Holländer die bei Auf Kiengſt ſchien es keinen Eindruck zu machen, er behielt ſeine
Kommunismus und Bühne Veſtelung vereinbarten Bedingungen nicht erfüllt?“ alten Augen und das abgefeimte Grinſen in ſeinem am Kinn aus

n Napoleon Fiſchers ſchütterem Vart erſchien ein dünnes einandergebürſteien Bart. Wenn er ſich raſiert und den Schnurr-
III. Lächeln. „Kann ich,“ ſagte er. Diederich ſah das Lächeln. Um ſo bart bis zu den Augenwinkeln hinaufgebunden haben würde, er dätte

Seit Jahrzehnten ſchwebte der Sozialismus wie eine leuchtende

Herzen. Erſt jetzt iſt jedoch die Zeit gekommen, daß dieſes Jdeal
als Kommunismus die Taten des Proletariats zu beſtimmen be-
ginnt. Und in dem Maße, wie es ſeine Taten beſtimmt, wird es
immer mehr ſein ganzes Bewußtſein ausfüllen. Denn nur was
wir tun, erfüllt uns ganz. Die Arbeiterklaſſe iſt unter dem Kapi-
talismus vollſtändig abhängig von ihren Herren, nicht nur äkvono-
miſch und geſellſchaftlich, ſondern auch geiſtig. Sie kann ſich deeſer
geiſtigen Abhängigkeit nur durch den revoltionären Kampf und
durch die neue von dieſem Kampf erzeugte ſoziale Umgebung ent-
ziehen. Deshalb kann ſie erſt wirklich neue Lebenswerte erſchaffen
in dem Zeitalter der ſozialen Revolution.

Bis vor kurzem war das Proletariat vielleicht auf keinem Ge
biete ſo vollſtändig innerhalb der Wände der bürgerlichen Welt ein-
gepfercht, wie auf dem Gebiet der Kunſt. Es ſchaffte keine eigene
Kunſt, es fand keinen eigenen Ausdruck für eigene Lebensbilder, es
heſaß keinen eigenen Geſchmack, fondern lebte in künſtleriſcher Hin-
ſicht von den Abfällen der Bourgeoiſie. Es ſah mit ihren Augen,
hörte mit ihren Ohren und in der Regel hörte es nur das Plumpſte,
ſah es bloß das Bunteſte und Schreiendſte.

Die Arbeiterbewegung in der Zeit vor dem Kriege verſuchte die
organiſierten Arbeiter künſtleriſch zu erziehen, ſo wie ſie ſie pol:-
tiſch und ökonomtiſch erzog.

Auf dieſe Weiſe entſtand in mehreren Ländern die Volksbühne.
Dieſe ſchuf keine proletariſche Kunſt, ſondern lehrte den entwickel-
ſten Teil der Arbeiter die beſſere bürgerliche Kunſt ſchätzen raſtatt
des minderwertigen Erſatzes, der lange Zeit ihre einzige geiſtige
Nahrung war, genau ſo wie die Konſumvereine die ſcheußlichſten
Surrogate, mit denen das Proletariat ſich körperlich nährte, durch
beſſere unverfälſchte Nahrungsmittel erſetzten. Aber ebenſowenig
wie die Konſumvereine z. B. ein Mittel ſein konnten, den Privat-
haushalt durch den kommuniſtiſchen zu erſetzen, ſo wenig konnte aus
der Volksbühne die vroletariſch-kommuniſtiſche Kunſt geboren wer-

ſtrammer machte er kehrt. „Na, dann ſollen die Lente mich kennen Aehnlichkeit mit Diederich bekommen! Er war eine Macbt! Um ſo

Idee über den Arbeitern, machte ihre Köpfe klar und erwärmte ihr rie. in Eſchweil1 n C 44 1 o 1 e c t 4 ihre Suſchli K Ote. in Eſchweiler.
Sogleich ſchrieb er einen energiſch gehaltenen Brief an

Syſtem Maier ſei ſchon von mehreren Papierfabriken, deren Ver
zeichnis beiliege, aufgeſtellt und erprobt worden. Von einer Zu
rücknahme und gar von einer Rückerſtattung der angezahlten 2000
Mark könne daher nicht die Rede ſein, vielmehr ſei der Reſt der ver

ſchrietragswäßigen Kaufſumme ſofort zu erlegen. Diederich
darauf noch entſchiedener als das erſtemal und drohte mit einer
Klage.
empfahlen eine nochmalige Probe. „Sie haben Angſt,“ ſagte ſche
leon Fiſcher, dem Diederich das Schreiben zeigte, und er ſletſchte
die Zähne. „Eine Klage können ſie nicht brauchen, denn ihr
Holländer iſt noch nicht genügend eingeführt.“ „Stimmt,“ ſage
Diederich. „Wir haben die Kerls in der Hand!“ Und mit erbitterter
Siegesgewißheit lehnte er jeden Vergleich und die angebotene Preis
rmäßigung ſchroff ab. Als dann mehrere Tage lang nichts veiter

erfolgte, ward er freilich unruhig. Vielleicht warteten ſie nun doch
ſeine Klage ab? Vielleicht ſtrengten ſie ſelbſt eine an! Unſicher
ſuchte ſein Blick, oftmals am Tage, Napoleon Fiſcher, der ihn von
unten erwiderte. Sie ſprachen nicht mehr miteinander. Wie aber
Diederich eines Vormittags um elf Uhr beim zweiten Frühſtück ſaß.
brachte das Mädchen eine Karte: Friedrich Kienaſt, Prokuriſt der
Firma Büſchli Cie., Eſchweiler; und indes Diederich ſie noch hin
und her wendete, trat der Beſucher ſchon ein. An der Tür blieb er
ſtehen. „Pardon,“ ſagte er, „es muß ein Jrrtum ſein. Man hat
mich hier ins Haus gewieſen, aber ich komme nämlich geſchäftlich.“

Diederich hatte ſich beſonnen. „Jch kann es mir denken, aber das
macht nichts, bitte, treten Sie doch näher. Doktor Heßling iſt mein
Name. Hier iſt meine Mutter und meine Schweſtern Emmi und
Magda.“

Der Herr trat näher und verbeugte ſich vor den Damen. „Friedrich
Kienaſt,“ murmelte er. Er war groß, blondbärtig und trug einen
braunen wolligen Jackettanzug. Alle drei Damen lächelten hin-

li C t Die Antwort kam umgehend. Manbegreife ſeine Beanſtandungen nicht, der neue Patenthollaänder

Büſchli Cie. verſuchten nun, ihn zu beſchwichtigen, ſie

ddrohender trat Diederich auf. „Mein Maſchinenmeiſter iſt Sozial
demokrat: daß er mir einen Gefallen tun ſoll, iſt lachhaft. Uebrigens
mache ich, als Reſerveoffizier, Sie auf die Folgen Jhrer Aeußerung

aufmerkſam!“ Fortſetzung folgt.)
Die Loch-Jnternationale.

Fr. Adler verſucht eine Konferenz der Anhänger der
2. und 3. Jnternationake zuſtande zu bringen zwecks
Auffindung der Mittel, welche die bisher gemachten
Fehler gutmachen ſollen.

F. Adler: Genoſſen! Die Logik iſt die Mutter der Politik,
und deshalb iſt ſie mir eine natürliche Schweſter. Merken Sie
ſich das gut. Deshalb gibt es für mich nur Logik, noch einmal
Logik und zum drittenmal Logik.

Wir leiden ſehr darunter, daß das Weltvproletariat vneinig iſt.
Wir haben jetzt zwei Jnternationalen, die 2. und die 3. Wenn man
auch ſagt, daß ein Kopf gut iſt, zwei Köpfe aber beſſer, ſo iſt dennoch
eine Jnternationale beſſer; denn eine vereinigt, zwei aber zer
ſetzen. Deshalb ſchlage ich vor, noch eine Jnternationale zu grün
den. Denn drei ſind beſſer als zwei, da dies mehr iſt. Schon

jetzt ertönen in der ganzen Welt zahlreiche Stimmen wahrer
Sozialiſten, welche die Gründung einer neuen Jnternationale for

Deshalb ſpucken wir in die Hände und gehen kühn ans
er
Welches wird das Programm. und die Taktik der neuen Jnter-

nationale ſein? Die Logik ſagt folgendes: Die 2. und die 3. Jnter
nationale ſind ſchlecht, da ſie in Jrrtümer verfielen. Man muß
das Fehlerhafte ausrotten und das Gute behalten.

Worin beſteht der Fehler der 2. Jnternationale Darin, daß ſie
den Königen und der Bourgeoiſie als Miniſter, Detektive und
Henker diente. Dabei hat ſie gegen die Arbeiter Merthoden ange
wandt, welche wir kaum billigen können. Z. B. die Niederwerfy

9

Der neue Patent-

d O W tari ahbr Fſi nie F t r w. z Sn nene e ten e e en e e ne nAm S d Heßling. Und Diederich: „Natürlich. Herr Kienaſt frühſtückt doch Maſchinengewehren, Schrapnells, Bombenwerfern. Die djenigen, aus denen ein Echo des großen bürgerlichen Freibeits-kampfes gegen den Abſolutismus hervorklang. Zu dieſen zog es ſie
am meiſten. Die allgemeine Tendenz dieſer Volksbühne wie der
meiſten proletariſchen Entwicklungsinſtitute, die etwas anderes be-
zwecken, als die Arbeiter mit der marrxiſtiſchen Oekonomie und dem
hiſtoriſchen Determinismus bekannt zu machen, beſtand alſo tat
ſächlich darin, die geiſtige Abhängigkeit der Arbeiterklaſſe von der
Bourgeviſie zu vergrößern.

Zu etwas anderem waren ſie nicht fähig. Der Kampf für den
Kommunismus, der tiefe geiſtige Abhängigkeit rapid und voll
ſtändig vernichtet, ſchafft endlich die Bedingungen für das Ent-
ſtehen einer proletariſchen Kunſt und für die Erneuerung des
Dramas.

IV.
Der Kommunismus iſt das allgemeine Menſchbeitsideal, des

Jdeal der Einigung aller Menſchen. Als ſolcher iſt er die Grund
lage eines Kultus des Menſchen, das Zeichen eines allgemein
menſchlichen Strebens nach Freude und Glück, das Anerkennen
der Liebe als der Kraft, von der die Menſchheit lebt. Aber zug. e'ich
iſt der Kommunismus Kampf, harter, unverſöhnlicher Kampf gegen
die Mächte, die die Einigung der Menſchheit hemmen: gegen die
Bourgeoiſie, denen die Augen noch mit der Binde der bürgerlichen
Jdeologie verbunden ſind. Bevor die menſchliche Einheit verwirk-
licht werden kann, loder: noch einmal in aller Bitterkeit der Vaß
empor, von Menſch gegen Menſch, von Klaſſe gegen Klaſſe, ſo wie
d

zufgehende Sonne das Erdreich milde erwärmt.
Dieſen Gegenſatz zwiſchen Zweck und Mittel, zwiſchen dem

Weſen des Kommunismus als Jdeal und ferner Form als Kamrf,

rauhe Wind am ſchärfſten ſticht und ſchmerzt, kurz bevor die

Kienaſt lachte auch. „Bei den Geſchäften bin ich immer nüchtern.“

mit uns?“
„Jch ſage nicht nein,“ erklärte der Vertreter von Büſchli S Cie.,

und er rieb ſich die Hände. Magda legte ihm Bücklinge vor, die er
ſchon lobte, während er den erſten Biſſen noch auf der Gabel hatte.

Diederich fragte ihn, harmlos lachend:
„Nüchtern machen Sie wohl auch nicht gern Geſchäfte Herr

Diederich ſchmunzelte. „Na, dann werden wir uns wohl einigen.“
„Kommt darauf an, wie;“ und Kienagſts ſchelmiſch berausfor-
dernde Worte begleitete ein Blick an Magda. Sie errötete.

Diederich ſchenkte dem Gaſt Vier ein. „Sie haben wohl ſonſt roch
3 vor in Netzig?“ Worauf Kienaſt zurückhaltend: „Man kann nie
wiſſen.“

Verſuchsweiſe ſagt Diederich: „Bei Klüſing in Gauſenfeld wer
den Sie nichts machen, er hat 'ne flaue Zeit.“ Und da der andere
ſchwieg, dachte Diederich: „Sie haben ihn bloß wegen des Hollän
ders bergeſchickt, ſie können keinen Prozeß brauchen!“ Da bemerkte
er, daß Magda und der Vertreter von Büſchli Cie. gleichzeitig
tranken und über die Gläſer hinweg einander in die Augen ſadhen.
Emmt und Frau Heßling ſaßen ſtarr dabei. Diederich beugte ſich
ſchnaufend über ſeinen Teller; plötzlich aber fing er an, das
Familienleben zu preiſen. „Sie haben Glück, mein lieber Herr
Kienaſt, denn das zweite Frühſtück iſt ausgerechnet unſere ſchonſte
Stunde am Tage. Wenn man ſo mitten aus der Arbeit hier herauf-
kommt, dann merkt man doch wieder mal, daß man ſozuſagen auch
Menſch iſt. Na, und das braucht man.“

Kienaſt beſtätigte, daß man es brauche. Frau Jplinge Frage, ob
er ſchon verheiratet ſei, verneinte er und ſah dabei auf Magdas
Scheitel, denn ſie hatte den Kopf geſenkt.

er
trümmerung der Schädel mit Gewehrkolben, die Erdroſſelung mit
dem Strick, die geheimen Morde an möglicherweiſe verbrecheriſchen,
aber unaufgeklärten Proletariern und Kommuniſten uſw. Es iſt
wahr, ſie behauptet, daß ſie dadurch die Arbeiterklaſſe und die Zivili
ſation gerettet hat und daß auf den 2 von Berlin, Budapeſt
und in anderen Städten, wo das Arbeiterblut den Mitgliedern der
2. Internationale faſt bis an die Knie reicht, daß uf dieſem außer-
ordentlich gut gedüngten Boden nach drei Jahren Kartoffeln im
Ueberfluß wachſen und die Möglichkeit beſteht, für die hungernden
Kinder der Arbeiter Suppe zu kochen. Aber wir müſſen feſt und
kühn erklären, daß das Spalten der Arbeiterſchädel noch keine
genügende Begründung iſt und noch nicht in unſer Programm
minimum aufgenommen wurde, wenn es auch im Programm
minimum enthalten ſein mag. Außerdem könnten die Kartofeln ſich
als rot erweiſen, und die Kinder des Proletariats können genötigt
ſein, unfreiwillig das Blut ihrer Väter zu ſchmecken. Für uns iſt
dies unannehmbar.

Worin beſteht der Fehler der 3. Jnternationale?
Er beſteht darin, daß ſie durchdrungen iſt ron wütendem Fanatis

mus und die Ziviliſation zuſammen mit der Arbeiterklaſſe us-
rotten will. Außerdem machte ſie das Weltproleiariat zu ihrem
blinden Werkzeug. Uebrigens iſt es logiſcher, umgekehrt zu ſagen:
ſie iſt das blinde Werkzeug des Weltproletariats, denn in allen
Ländern und in allen Winkeln des Erdballs fliegen ihr die Prole
tarier zu, wie Fliegen dem Honig. Oder beſſer geſagt, es iſt eines
das blinde Werkzeug des anderen. Mit einem Wort, analyſiert
Euch dies ſelbſt. Tatſache aber iſt, daß das Proletariat vollſtändigunbewußt, dunkel und unvorbereitet i für die ſoz.ale Revolution,

für welche die Stunde erſt nach 250 Jahren ſchlagen wird. kürzer
geſagt, es iſt dumpf und dumm, und deshalb macht es der aſiatiſcheF. e r e Woletarigt h l n Diedexrich ſtand auf und i die Hacken zuſammen. Herr Kommunismus Lenins zu ſeinem blinden Werkzeug Darin liegt

Inig an rug es Au Kienaſt,“ ſagte er ſchnarrend, ich ſtehe zu Jhrer Verfügung. auch die fürchterliche Gefahr für die Arbeiterklaſſe. Hütet Euch,fang an trug es dieſen Gegenſatz in ſich; aber der Ausbruh der
Weltrevolution bat ihn brennend gemacht, und er wird nicht gelöſt
werden können, bevor die Revolution ihren Siegeslauf über die
Erde vollbracht hat. Beſagt das, daß die leidende und kämpfende
Maſſe auf die neue, heiß erſehnte Schönheit warten muß, bis der
ganze weite Weg zurückgelegt iſt? Daß das Proletariat jene ganze

Aber im Hof änderte auch er vollſtändig den Ton. „Na ja, das ſind
auch noch alte, enge Lokalitäten,“ bemerkte er kalt und wegwerfend.

„Eine Zigarre nimmt Herr Kienagſt noch,“ bat Magda. Kienaſt
ließ ſie ſich von ihr anzünden und boffte, die Damen nochmals be
grüßen zu können, wobei er Magda verheißungsvoll anlächelte.

„Sie ſollten mal unſere Anlagen ſehen.

Genoſſen! Aſien kommt, die Kalmücken! Enoer- Paſcha Lenin!
Der Terror!

Alſo hier habt Jhr die zwei Hauptirrtümer. Die 3. Jnter-
nationale iſt für die Diktatur der Bourgeoiſte, die 8. Jnter-
nationale für die Diktatur des Proletariats. Rotten wir dieſe

eit da Glut vird, ſeine gewaltigen Spannungen zu en le rrtümer aus. Wir ſind weder für die Bourgeorſie, noch für dasAner idegten r oleigen S gen u „Jn einem Neſt wie Eſchweiler,“ erwiderte Diederich, genau ſo Wofür ſind wir denn? Seorße,
e die verächtlich, „da iſt es kein Kunſtſtück. Reißen Sie mal hier den Seien wir logiſch.Mit nichten: es beſagt nur, daß die Kunſt des kämpfenden Kom-
munismus nicht die allſeitige, noch ungeborene Harmonie, ſondern
dieſen inneren, wahrhaft tragiſchen Gegenſatz in idealen Forwen
ausbilden wird, damit das Pathos dicſes Bildes die Maſſen über
das Verletzende und Quälende, über den Schmerz und das Nie-
drige des täglichen Geſchehens erhebe. So wie der revolutionäre
Kampf durch die grenzenloſen Opfer, die er fordert, durch die un
endliche Sehnſucht, die er weckt, durch die Hochflut von Liebe und
Haß, die er durch die Welt aufbrauſen läßt, das Proletariat von
Feigheit und Selbſtſucht, von kleinbürgerlicher Beſchränktheit und
jedem Wankelmut läutert, ſo wird dieſer Kampf im Proletariat den
Wunſch nach Läuterung des Schmerzes, der Leidenſchaft und der
Sehn)ucht durch Schönbeit wachrufen. Der Schöpfer des reuen
Erdentages wird das Bedürfnis fühlen,
ſchafft, hingusgehoben zu werden. Er wird das
ſein von Haß und Liebe brennendes Herz zu beruhigen, den ihn zer
reißenden, quälenden Schmerz zu lindern durch das Schauſpiel
ſeiner verklärten Kräfte und Taten.

über die Taten, die er
Bedürfnis rüblen,

ich, mein Beſtex. Aber ſo gut wie Jhr Holländer allemal.“ Trov
Er wird danach dürſten, die Kienaſts Proteft

Häuſerblock nieder!“ Und dann rief er im ſchärfſten Befehlston
nach dem Maſchinenmeiſter, damit er den neuen Holländer in Be-
trieb ſetze. Da Napoleon iſcher nicht ſofort kam, ſtürmte Diederich
hin. „Sie ſitzen wobl auf Jhren Ohren, Herr?“ Aber ſobald er ihm
gegenüberſtand, verſtummte fein Geſchrei; mit leiſer, fliegender
Stimme, die Augen ereng aufgeriſſen, ſagte er: „Fiſcher, ich
hab' es mir überlegt, ich bin mit Jhnen zufrieden, vom Erſten an
erhöhe ich Jhr Gehalt auf hundertachtzig Mark.“ Darauf nickte
Napoleon Fiſcher kurz und verſtändnisvoll, und ſie trennten ſick.
Sogleich begann Diederxich wieder zu ſchreien. Die Leute hatten ge
raucht! Sie behaupteten, es ſei nur ſeine eigene Zigarre, die er
rieche. Zu dem Vertreter von Büſchli Cie. ſagte er: „Uebrigens
bin ich verſichert, aber Zucht muß ſein. Tadelloſer Betrieb, wie?“

„Veraltetes Aggregat, entgegnete Herr Kienaſt, mit einem lieb-
loſen Blick auf die ſchinen. Diederich verſetzte höhniſch: „Weiß

fuhr er fort, die Leiſtungsfähigkeit der einheimi

Man ſagt, daß nur zwei Klaſſen beſtehen, die Bourgeoiſie und
das Proletariat. Eine dritte gibt es nicht. Sehr ſchadel Aber
dies ſcheint nur ſo. Die Logik ſpricht anders. Unſer großer
Lehrer Karl Marx ſagte, daß zwiſchen der Bourgeoiſie und dem
Proletariat ein bodenloſer Abgrund, ein großes Loch ſich befindet.
Seht Jhr und dies iſt das dritte. Weder die Bourgeoiſie, noch
das Proletariat, ſondern ein großes Loch.

Alſo muß die neue Jnternationale auf der Plattform dſes
Loches fußen. Alles andere iſt dann ganz klar. Wir laden auf
unſere Konferenz den Fanatiker Lenin, den königlichen Seall
knecht Vandervelde, den Henker Noske, die Bordellwirtin Sckeide-
mann und andere ein und zwingen ſie, ihre Fehler auszumerzen,
Da ſie ſich aber ſchwerlich dazu verſtehen werden, z verſammeln
wir alle wahren Sozialiſten und bauen auf der Plattform des
großen Loches unſere eigene Jnternationale, welche wir logiſcher
weiſe die „Löcherige Jnternationale“ nennen müſſen. Sie wird
zwar klein ſein, aber feſt wie eine gebrannte Nuß. Nimm ſie undvhantaſtiſche, wilde Erhabenheit dieſer Leiden, durch den Odem der S Induſtrie z r t w zerbrich ſie!

27 und i teſ r- er bis ſeiner Reiſe nach England. o r. SeitSchönheit geläutert, n inmal zu erleben und in dieſem Er er bis zu ſei e s 58 mme eines Arbeiters: Du haft ſelbſt ein LoSchönheit geläutert, noch e er ſelbſt an der Spitze des Betriebes ftehe, ſei das Geſchäft mächtig m o m haft ſelbi h
leben ſeinen Anteil
im Geiſte verſchmelzen
proletariats.

mit dem Vilde, der Jdee des Welt-

das Bewußtſein des unendlichen Vermögens im Menſchen und der

Für die Entfaltung dieſer gends fertige Ware.“

Heiligkeit des Lebens, das Bedürfnis nach Läuterung durch da
Kunſt werden die Kräfte ſein, die im Zeitalter der proletari ſchen
Revolution die Bühne erneuern werden.
Kräfte iſt ein Anfang des Sieges notwendig Er
geiſtige Selbſtändigkeit und freie Zeit, wie er allein die zur Wieder

Er allein bringt

u teri ilfsmittel zur ſchickt: bi V ich ni e Seiten, 7 Mk. Die Schrift iſt durch unſere Vuchhandnentbehrlichen materiellen Hilfsmittel zur ſchickt: his zur Vollendung meines Neubaues könne ich nichts mehr Heft 13, 325 Seiten, 7e e eher kheiterließe ſtellt. Deshalb fängt dieſe Er liefern. lungen und Sekretariate zu beziehen. o

zu haben an dem edelſten Teil der Geſamtſeele,
im Aufſchwung.

Die ſoziale Spannung und die geiſtige Erhebung erfand.
„Und es iſt immer noch ausdehnungsfähig.“ Er

„Jetzt hab' ich Verträge mit zwanzig Kreisblättern. Die
Warenhäuſer machen mich überhaupt wahnſinnigBerliner Wa tKienaſt unterbrach ſchneidend:

„Dann haben Sie wohl gerade alles abgeliefert, denn ich ſehe nir

Soll ich Jhnen was ſagen ErſtDiederich eimnpörte ſich. „Herr!
eiben ge-geſtern hab' ich an ſämtliche kleinen Kunden ein Rundſ

Fr. Adler (ſtark): Ja! Ein Loch! Wißt Jhr aber nicht, daß
durch dieſes alle Jrrtümer und Fehler entwichen ſind? Es lebe
die LochJnternationale! W. Dubrowſki.

Bücher und Schriften.
Es erſchien ſoeben: „Die Kommuniſtiſche Jnternationgaler,
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